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Mpothecker
wider

Anonymum Grobianum,
oder den vermummeten

Nnorigum. ſchadgehemium,
Worinnen

kinem jeden vernunfftigen Leſer gezei
jet wird wie unbeſonnen tuckiſch eigenſin

nig rachgierig und tolpiſch dieſer Paſqvillant.
(der ſich in andern Tractaten
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nennet)
in ſeinen aufrichtigeroffneten Gedan
en oder unpartheyiſchem Ausſpruch über
den von mir herausgegebenen Reformirten

Apothecker ſich erwieſen
Proverb. c.ab. V. 3.

em Roß eineGeiſſel und dem Eſel einenZaum
und demlarren eine Ruthe auf den Růcken.

Freyſtadt Anno 1690.





—D—Vorbericht
uber den

Vertheydigten
Reformirten

Moothecker.
xò Jnen Pasquvillanten muß man

wonach ſeinen Meriten tractiren;
1S ivietvohl offtmahls viel beſſer wareJ
ævxeinen Prugel als die Feder wider

machtiger iſt ſolche Barnhauterey auszutrei.
ben (womit dergleichen Geſindlein einem
ehrlichen Mann etwas ſuchet anzureiken) als
ein ſchwacher Kiel: Oder aber dergleichen

SchmaheKarten entweder aus angeborner
Genereusheit nicht zu achten oder gar kei
ner Antwort zu bewurdigen nach der herrli
chen Lehre Taciti, der da ſaget: Conviria.
ſi iraſcere, agnita videntur; Sprera ex-
oleſcunt; Das iſt: Wenn du dich über
die Schmahungen und Laſterungen er—

A Zzür



Vertheydigter

So du ſieabei verachteſt
von ſich ſelbſten veralten und vergehen.
Jch hatte zwar gleichfalls groſſe Railon, mich
dieſes letzteren Mittels wider dieſen abge—
ſchaumeten Boſewiiht und pasquillanten
zubedienen der ſich ſchelmiſcher Weiſe un—
ter einem aus meinem Nahmen geſchmiede
ten Character Nenorigum Schadgehe-
mium nennet und aus naſeweiſer und nar
riſcher Rachgierigkeit den von mir heraus ge
gebenen ſo genannten KReformirten Apote
cker zu refutiren ſich unterſtehet; Weil aber
ich nicht alleine ſondern auch der brafe und
von der gantzen Welt hochgeprieſene und un
vergleichliche Herr D. Cornelius Bonte-
koe, Sr. Churfurrſil. Durchl. zu Branden
burg tveiland wohlgewürdigter Rath und
Leib-Medicus, wie auch, Proteſſor zu
Franckfurth an der Dder (deſſen groſſen
Verſtand und Erudition ein jeder rechtſchaf
fener Medicus und unpartheyiſcher Bieder

man billig ruhmen muß) von dieſem unbe
ſonnenen und ungeſchickten Refutatore ver
leumderiſcher Weiſe angegriffen wird von
dem man doch als einem verſtorbenen Men
ſchen wann er gleich ſträffwürdig geweſen

ware



Reformirter Apothecker. 5
ware aus geziemender Chriſtlichen Liebe al
les Gutes billig ſolte nachgeredet haben: als
babe es meiner Schuldigkeit zu ſeyn erachtet
weil ich ihn en particulier gekennet und mit
ihme eine getreue Freundſchafft gepflegen, ich
quch in meinem Gewiſſen uberzeuget bin/ daß
man ihn vieler Jrrthumer mit unerweißli—
chen Laſterungen und Verleumdungen zu
unrecht beſchuldiget ſolchen vortreflichen
Mañ der ſo viel Gutes aus Liebe zur Wahr.
heit mir auffrichtigem redlichen Gemuthe in
Medicina, und was derſelben anhangig præ.
firet wider alle ſene Calumnianten und
deinde auſſerſtem Vermogen nach zu ver—
theidigen und deſſen groſſe Reputation zu
mainteniren; der geſicherten Hoffnung le—
bende es werden alle hochverſtandige und
mit keinen ſchandlichen Præjudiciis beſudelte
Leſere ſich an dergleichen SchmabeKarten
welche aus grober Unwiſſenheit Auffgebla—
ſenheit und thorichter Rachgierigkeit wider
Herrn D. Bontekoe (deſſen fruhzeitigen Tod
billig die gantze gelahrte Welt und inſonder—
beit der Medicin Ergebene betauren und ke—
weinen ſolten) ſo gottloſer verfluchter und un
verdienter Weiſe geſchmiedet und divulgiret
werden ſich gar nicht kehren ſondern aus

A3 deſſen



6 Vertheidigter
deſſen nachgelaſſenen herrlichen Schrifften
ein viel ander Urtheil von ſeinen Wohlmey
nungen und Principiis zu fallen Urſache
finden konnen. Ware dieſer vermummete
Paſqvillant ein redlicher Mann geweſen
der aus Liebe zur Wahrheit dieſen meinen
reformirten Apothecker refutiren wollen
ſo hatte er ſich nicht allein offentlich wohl nen
nen konnen und nicht ſcheuen dorffen un
verkappet und ohne eine folche Maſqve vor
den Tag zu kommen fondern er wurde ſich
auch einer hoflichern Arth in ſeiner Refuta-
tion bedienet haben; Weil er aber unter ei
ner ſolchen frembden Larve herfur tritt und
meinen guten hergebrachten Nahmen mit al

lerhand anzuglichen efelhafften und verkeum
deriſchen Redens. Arten fuchet zu verkleinern
als præſumire nicht zu unrecht daß entwe
der nicht viel beſonders an ihm ſeyn muſſe
oder daß ein gantz Collegium ſolcher Ehr
vergeſſenen Boſewichter dieſe SchmaheKar

te zuſammen geſchmieret/ und unter ſolchem
tolpiſchen Zuſatz meines Nahmens an das
Licht gegeben. Jch laſſe aber die gantze erbare
Welt urtheilen toas von dergleichen Schriff
ten zu halten ſeh und ob auf ſolche Weiſe dit

Wabr



Reformirter Apothecker. 7
Wahrheit wohl konne fortgepflantzet wer
den; Bekenne uaterdeſſen mit auffrichti—
gem Hertzen daß ich mich gerne eines beſ
ſern hatte wollen unterrichten laſſen wann
ich hie oder da eines Fehlers mit gnugſamen
und untwviederleglichen Rationibus ware
überzeuget worden und ſolches von einem
brafen Manne mit geziemender Hoflig—
keit geſchehen ware: weil Fehlen menſch—

Uich iſt und ich als ein Menſch ſehr wohl
weiß daß ich bey weitem nicht an die Voll—
kommenheit gekommen bin mir auch gar
keine Hoffnung mache ſolche zu erlangen/
Ein dem alles unſer Wiſſen nur Stuckwerck

iſt;) und mich unter die Geringſten ſchatze
die den Nahmen eines gelehrten Mediei
fuhren. Ehre und ein guter Nabme iſt
der groſte Schatz dem ein jeder ehrlicher
Mann in dieſer Welt nachiaget: Hinge—
gen iſt demſelben nichts ſchmertzlicher als

wann er unverdienter Weiſe daran ver
letzet wird.Um dann auch meine Ehre und guten Nah
men zuretten den ich hoher achte als alles
was mir in der Welt lieb iſt ſo wird mich
niemand verdencken daß ich ſelbigen wi

der dieſen Laſterer auffs auſſerſte als ich kan

und



8 Vertheidigter reformirter Apoth.

und mag deiendiren und mich einer ſol—
chen Revanche bedienen werde als ein
ſolcher grober Geſelle im bochſten Grad
verdienet. Hatte er mich boflich tracti.
ret/ ich wolte ibme noch viel hollicher begeg.
net haben: Weil er mich aber auffs hoch—
ſte ſuchet zu ſchanden und bey allen Leuten

anzuſchwartzen ſo mag er nun auch vor
lieb nehmen daß ich ihn auf dieſe

Weiſe bezahle.
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a.S—
As nun dieſer abgeſchmack
te Refutator anfanglich in ſeiner

Vorrede von denen Keqviſitis
eines Reformatoris meldet kan
zwar einiger maſſen paſſiren: die
Application aber die er daraus

Rehen will in Anſehung des reformirten Apothe
ckers/ ſchicket ſich hieher (wie er ſelbſt anderswo
ſchreibet) wie Speck bey Buttermilch.

Er ſchreibet am funfften Blate: Jch hatte
dieſen reformirten Apothecker nur wie ein
ohnmaßgebliches Project heraus gegeben es
ware aber nichts wenigers als ein ſolches
ſondern bezeugete ſo wohl in dieſeni als mei
nen andern Schrifften daß ich die Apothe
cken nach meinem Project wolte eingerichtet

haben indem ich die meiſten Medicamenten
grauſame MordMittel nennete. Und zeiget
erner an welchen ich dieſen Nahmen beygeleget
ſagende: daß dannenhero ein jedweder in den
Argwohn gerathen mochte als ob wahr
bafftig die heutigen Apothecken mit dergler
chen arauſamen todtlichen Medicamenten
angefullet waren.

A4 Jch



10 Vertheydigter
Jch antworte aber darauff: Daß mir furs er

ſte kein redlicher Mann anders erweiſen konne als

daß ich in allen memen bishero herausgegebenen
Schrifften meine Hypotheſes und Meynungen
dergeſtalt geſetzet wie ich ſolche mit der Wahrheit
zu accordiren in Praxi befinde: und wuntſche/
daß von andern gleichfals moge angenommen
werden welches man denn wohl ein broject nen
nen kan. Dann ein jeder hat hierinn ſeinen frey
en Willen und mag allo thun wie er es kunfſtig
vor GOLTD/ in ſeinem Gewiſſen und bey der
Welt verantworten kan. Darumb iſt mir aber
nicht oerbothen zu ſchreiben daß ſo lange man
bey ſolchem Methodo vetrharret und dieſe oder
jene Medicamenten gebrauchet man wider die
Wahrheit handele und ſeinen Nachſten gleich
ſam ermorde und daß inſonderheit die Apothe
cken mit dergleichen Mord- Mitteln angeſullet

ſind. Wer ſich hieran nicht kehren will mag es
bleiben laſſen und ſeinen Schlentrian continui-
ren die Verantwortung lieget auff dem der ſich
ſolcher Muttel bedienet. Es iſt aber hie nicht der
Orth ſolches auszufuhren ſondern es wird der ge
neigte Leſer ſich gefallen laſſen meine Veriheydi
gung wider HerrnD. Melchior Friderich Geu—
dern welche bey dieſer Oſter-Meſſe gleichſalls her
aus kommt ohnbeſchwert durchzublattern als
worinn derſelbe das jenige zur Gnuge finden wird
was ich zu meiner Deſenſion wider ſolche offtge

meld



rekormirter Apothecker. ir
meldte MordMittel beyfuhren wollet und bey
dergleichen Materie zu ſagen dienet.

Er beſchluſſet dieſen Paragraphom am 6.
Blat und ſaget: Wo dieſe Stueke aus der
Apothecke genommen wurden (nehmlich
Rnhabarbar, Senes-Blatter Jalappa, Aloe,
alle mit Zucker eingemachte Krauter Blu
men Conſerven, item Syrupi, Confectiones,
Electuaria, Cliſtire, Juleppen und Buhl
Trancke Emulſiones oder SaamenMilche
wie auch viel Fruchte Succi, Matalla, Ani-
malia,) gar elende Apothecken wurden ver
bleiben.
NHhieraus kan ein jeder leichtlich ermeſſen wie
in dieſen Medicamenten der Apothecker aroſter
Gewinn ſtecket und daß es ihnen nicht ſo ſehr zu

thun ſey umb die Wohlfarth der Patienten, als
nur alleine ſich zu bereichern und ihren Beutel
braf zu beſpicken inſonderheit weil dieſer einge
bildete Refutator ſo ſehr eiffert daß man ſolche
Choſen verbannen will und vorgiebet es wur
den alsdann gar elende Apothecken verbleiben:
welches aber der Wahrheit zuwider iſt: bann ſie
auf dieſe projectirte Weiſe eine heilſame Schatz
kammer und ein Magazin der Geſundheit wur
den konnen genennet und dadurch die Gelegenheit
benommen werden dieſelbe certo reſpectu fur
eine MorderGruben auszurufſfen. Oder man
hatte ſie auch als dann einem zierlichen Garten zu
vergleichen in welchein das Unkraut ausgereutet

und



12 Vertheydigter
und das beſte Gewachs beybehalten wird: ſinte
mahl die allerbeſte und vortreflichſteledicamen
ten, ſo den groſten Nutzen in Praxi haben uber
bleiben wie mit mehren in dieſer retormirten A
pothecke zu ſchen. Damit aber ein jeder vernuuff
tiger ſehen moge daß ich ohne eintzige Paſion und
Affecten, und nur bioß und alleine aus Liche ge

gen meinen Nachſten dieſes ſchreibe ſo beruffe
ich mich auff alle die jenigen ſo jemals bettlage
rig geweſen und ſich der Apothecken hedienet hae

ben ob ſie nicht das meiſte Geld an Purgatit.
nen, Cliſtiren, Syrupen, Juleppen, Perlen
Milchen ſo genannten Hertzſtarckungen Latwer
gen W. dem Apothecker hingeben mulſſen und
von demſelben darin dermaſſen offtmahls ſind
ilberſetzet worden daß es ihr Beutel kaum ertra
gen und aushalten konnen; wiewohl ich die Apo
thecker ſo ſehr hiemit nicht beſchuldige als die je
nige die ſolche unbeſonnener Weiſe vræſcribi.
ren und verordnen. Kein Wunder int es dann
roeil mancher ſo wohl bey dergleichen Oorllonnan
cen ſahret und dadurch den Seinigen zu gut ei
nen groſſen Schatz ſamlen kan daß man ſich ſage
ich ſolcher Ausmuſterung und Reformation mit
allen Krafften widerſetzet es mogen die Patienten
dabey ſich wohl befinden oder nicht ſterben odet
auff kommmen iſt gleich vielʒ wann nur braf was

drauff gehet und viele koſtbare Medicamenten
verſchrieben werden. Man leſe nur die Frantza
ſiſche Epiſteln des Pariſiſchen Profeſſotis, Gvi-

donis
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reformirter Apothecker. 13
lonis Patini, wie ſich derſelbe ſchon zu ſeiner
zeit anno 1645. und in ſolgenden Jahren/ uber
ie koſtbahre in den Apothecken vorhondene Me-
licamenten beſchweret und wie ſehr er die Apo
hecker deswegen ſchmahet. Es iſt der Muhe
verth eines und das andere aus ihme zu excer—
iren und anhero zu ſetzen. Epiſt. 3. ſchreibet er
in einen ſeiner Freunde: Je vous diray ens
»aſſant. qu'en ces maledies de poitrine, je
ne ſers fort peus de Syrops bechiques de-
outiqves, que ie croy que ce ne ſont que
les vinons pour enrichir des apothecaires-
i. Jch muß euch beylauffig ſagen daß ich
nich in dieſen Bruſt Krunckheiten gar we
nig der MundSyrupen aus den Apotheken
ediene und daß ich glaube ſolche nichts an
ers zu ſeyn als lauter Traume und Einbil
ungen und die Apothecker damit zu berei
hern. Epiſt. 14. I n' eſt, dieu merey, plat
ey aueſtion de bezoard, ni d' eaux cordia-
les dans la petite verole, ni de Juleps cor-
liales, ni de perles en qvelqves maladies que
te ſoit. le peuple eſt detrompe de ces baga-
telles de plauſieurs autres. d.i. Manhat
GOTT ſey Danckl) allhier keinen Streit
mehr wegen des Lapis Bezoar, noch derherz
ſtarckenden Waſſern um ſich derſelben in
ben Binder-Blattern zu bedienen; auch
nicht wegen Hertzſtarckenden Juleppen in
kllen und jeden Branckheiten: die Leute ſind

be

u—



14 Bertheydiagter
betrogen worden mit dieſen und andern Ba-
gatellen mehr. Und ein wenig hernacher in
ſelbiger Epiſtel ſagt er: Es hatten viele Medi—-
ci die Familien zu Pariß befreyet von der Ty
ranney und denen Arabiſchen Bochen (de la
tyrannie de ces cuiſiniers Arabiqves) wormit
er die Apothecker verſtehet. Epiſt. 16. ſchreibet
er von einem verſtorbenen Medico, daß er ſey ge

wæeſen un infame valet des Apothecaires,
dont il cherchoit les bonnes grtaces par nom
bre d' Aporemes, juleps, beroard tablettes
cordiales. d.i. Ein abſcheulicher Bnecht der
Apothecker bey welchen er die Gunſt ſuche
te durch Verſchreibungeiner groſſen Men
ge Aporzematum oder groſſer Getrancke
Juleppen, lapis Beroar und Hertze ſtar
ckenden Morſellen. Jn ſeiner 2i. Epiſtel redet
er von dem Theriack alſo; La reputation de la
theriaque eſt ſans effet. ſans fondament.
Elle ne vient que des Apothecaires, qui font
ce qu'ils peuvent afin de perſvader au peu-
ple ł' uſage des compoſitions, &d' oter sils
pouvoient. la connoiſance uſage des re-
medes, qui ſont bien le plus ſurs, le plus
naturels. d.i. Der Ruhm des Theriacks iſt
fruchtloß und ohne Grund und kommt nur
von den Apotheckern her die ſich zum hoch
ſten bemuhen den Leuten die componirten
Medicamentaanzurathen und ſie der Wiſ
ſenſchafft und des Gebrauchs anderer viel

ſiche

J



reformirter Apothecker. 15
ſicherer und naturlicher Zulffs-Mittel zu
berauben e. Wie er dann auch anderswo mel
det: Es ware der Theriack nur inventiret
worden um den Biß vergiffteter Thiere
damit auſſer lich zu geneſen und kame von
dem unwiſſenden Charlatan Andromacho
her welcher ein Medicus des blutdurſtigen
Zaiſers auch Welt/kundigen Tyrannen
Mutterund BruderMorders Neronis, ge
weſen. Epiſt. 92. nennet der Profeſſ. Patinus
die Apothecker Faiſeurs qvĩ pro qvo, d. i. ſol-
che Leute welche ein Meclicament fur das
undere nehmen. Jn andern Epiſteln ſchiltet
er ſie aus ſur Coupers de baurſe, d. i. fur Beu
telSchneider. Und endlich Epiſt. zz. greiſ
ſet er ſie gantz ſcharff an und ſchreibet wie folget:
Je n' avois jamais rien fait pour me faire-

eſtimer de ces meſſieurs de pharmaciens, que
je n' avois jamais ordonne du bezoar, d'
eaux cordiales, de theriaque, ni d'alkermee,
de poudre de vipere, ni de vein emetique. de
perles, ni de pierres precieuſes autres tel.
les bagatelles Arabisques: que j aimois les
petis remedes, qaui n' eſtoient ni rares nĩ
chers: que je faiſois la medicine le plus
ſimplement qu' il meſtoit poſſible. Artem
profitemur ſalutarem beneficam, nono
præcdatricem loculorum demunctricem.
Vous entendes tout cela mieux que moy:
Quoi quil en ſoit, les Apoticaires de dęca

ſo
J
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16 Verthenydigter
ſe plaignent fort, ont raiſon: car is ne
font gueres de choſes preſque rien: mais
c' eſt encore plus, qu' ils ne meritent: Sunt
enim neqviſſimi nebulones, turpiſſimi lu-
criones, miſeri ardeliones, Syrupiaſtri Ju-
lapiſtæ, comme ies nomne nôtre Jacobus
Guinterius Andernacus, qui etoit metdicin
de Paris de la licenee de Fernel. d.i. Jch
habe niemahls etwas gethan ümb von die
ſtn Herren Apotheckern geruhmet zu wer
den als der ich mein Lebetag keinen Lapis
Beroar, Hertz ſtarckende Waner Theriack

Conſectio Alkermes, Viperen-Pulvet einen
BrechWein auch keine Perlen Edelgeſtei
ne und dergleichen Arabiſche Bagatellen oör
donniret habe ſondern mich nur geringer
und nicht rarer oder theurer HulffsMirtel
bediene und die Praxin ſo einfalrig als ich in
mermehr kan exercire. Wit profitiren ei
ne heilſame und gutthatige Kunſt nicht eine
rauberiſche und ſolthe die den Beutelfeget:!
Jhr veritehet dieſes beſſer als ich. Dem ſey
nun wie ihm wolle ſo beſchweren ſich die
Apothecker hieruber ſehr hefftig und ha
ben auch Urſache darzu weil ſie faſt wenid
oder nichts zu thun haben. Aber dieſes iſt
noch inehr als ſie verdienen; denn ſir ſind
Ertz- Boſewichte und ſchandliche Wuche
rer elende hudlers Syruppen und Julep
pen Schmierer wie unſtr Jacobus Quinte-

rius



relormirter Apothecker. 17
terius Andernacus ſie nennet welcher einPa
rifiſcher Medicus war der Facultai Fernelii.
Ob nun wohl dieſer KRailleur und ſpotuſcher
Frantzoß in dieſen ſeinen Send-Brieffen viel
vahrhafftiges berichtet ſo ſolte er denmoch die A
othecker ſo rude nicht tractiret und ſich der—
lleichen harten Redens-Arten bedienet haben.
Aber hieraus iſt zu erſehen wie man ehemahls als
uch itziger Zeit die armen Patienten auf ſolche
roſſe Unkoſten mit Verſchreibung ein Hauffen
vſtbahrer und nichtswurdiger Medicamenten,
ebracht: Ware es dann nicht viel beſſer und auch
eputirlicher ſo wohl ſur die Apothecker als fur
it Medici, duß man eine vernunffiige Reforma-
ion vornahme wobey ſie dennoch einen herlichen
nd Chriſtlichen Gewinn haben konten.
Endlich beſchlieſſet er ſeine Vorrede und ſa—
et: Geſetzt es waren alle Medici an allen
nd ieden Orthen zu frieden daß Officinen
uff dieſe Weiſe eingerichtet werden moöch
en ſo koönte es doch nicht angehen aus Ur-
iche weil die Apothecker nicht nur alleine
arauff zu ſehen haben was von den herren
ledicis verſchrieben wird ſondern auch und
iehrenthtils was im handkauff gefodert
nd verlanget wird. Item, ich hatte nicht
wohl nach meinem eigenen Trieb dieſe Re-
rmation vorgenonnnen als aus Anreitzung
licher Schrifften Doctoris Cornelii Bonte-
on, welcher ein Ertz-geind aller Apothe

B tcter



1b Vertheydigter  tòn t  νcker geweſen und gantz unverantworrtlich
und ohne Unterſcheid die Apothecken Mor
der Gruben genennet; Jedoch hatte dieſer
Bontekoe ſeinen Geiſt noch viel eher und ge
ſchwinder auffgeben muſſen als wann er noch
ſo viel aus denen von ihme genannten Mor
derGruben oder vonGehema ſo genannten
grauſamen Mord. Mitteln hatte eingenom

men.Es ware zu wuntſchen daß dieſer handkauff in
den Offiicinis oder Apothecken nicht ware einge
fuhret worden und aus ſolchen nichts dispenſiret
wurde als was die Medici præſcribiren ſo wur
de denen Marcktſchrevern Ovackfalbern naſe
weiſſen Badmuttern laßdunckenden und unwiſ
ſenden Bartſcherern alten Vetteln und derglei
chen keine Gelegenheit gegeben werden zu Bohn
haſen und ſo viel unſchuldige Menſchen zu mar
tern und zu erworden; Solte aber durch deu
HandKauff verſtanden werden die Gewurtz
Kramerey oder Zucker,Backerey womit ſich ei
nige Apothecker beſudeln ſo ſchicketen ſich ſolche
Handthierungen beſſer fur andere Kramer als
fur die Apothecker. Daß aber dieſer naſeweiſſe
R.futator mich beſchuldiget als ob ich nicht aus
meinem eigenen Trieb ſondern aus Auitrteb ſeel.

Herrn D Bontekoe Schrifſten dieſe Reforma-
tion furgenommen iſt eine narriſche Einbildung
weilt ich die Schadligkeit der Medicamenten,
womit die2porhecken angehauffet ſind lange vor

hero
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hero geſehen ehe ich die khre gehabt Herrn Doct.
Bontekoe zu kennen oder deſſen Schrifften zu le
ſen: Uber das laſſe ich mich durch keines Autoris
Meynungen leichtlich einnehmen wie gelehrt auch
ſolcher ſeyn moge es ſey dann daß ſolche mit der
hellen Wahrheit uberein ſiimmen. Wos er aber
ſo unbeſonnener Weiſe von dem redlichen Mann
herſchwatzet als ob er ein Ertz-Feind aller Apo
thecker geweſen und gantz unverantwortlich und
dhne Unterſcheid die Avothecken Morder-Grus
ben genennet iſt eine ſchundliche und grobe Lugen

weil er memand einen Haß zugetragen es ſey
dann daß ihme groſſe Urſache darzu iſt gegeben
worden wie ihme vielfallig unverdienter Weiſe
wiederfahten; Jedoch hat er der Perſonen halber
niemahlen die Apothecken verworffen ſondern
nur das jenige darinnen getadelt und reformiret
was hochit ſtraffwurdig geweſen. Uber das kan
ich mit Wahrheit ſagen daß er mit vielen Apo
theckern correſpondiret und eine familiaire
Freundſchafft gepflogen.

Wie gehoret aber das jenige hieher was die
ſer Boſewicht ſo verfluchter Weiſe von Herrn
Bontekoe Tode urtheilet. Es weiß die gantze
gelahrte Welt wie unglucklicher Weiſe dieſet
gtoſſe Medieus den Geiſt auffgegeben wovon
ihn nicht die beſten Medicamenten beſreyen kon
nen weilles der Hochſte alſo verſehen und es
nicht vorſetzlicher Weiſe geſchehen. Jedoch wa
te wohl zu muthmuſſen daß wann er an einer

B 2 Kranek
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20 Vertheydigter
Kranckheit darnieder gelegen viel eher entweder
ſeine Geſundheit erlangen oder aber Gewiſſen
haffter und fur GOTT und Menſchen viel ver
antwortlicher ſo wohl in Anſehung ſeiner ſelbſt
als auch derjenigen welche zu ſeiner Cur admitti
ret worken geweſen ware wann er folgends ſei
ner raiſonnablen medendi methodn der er fit
bey ſemen Lebzeiten allezeit glucklich und mit
beltkundiger Reputation bedienet ware tra-
ctiret worden als daß man ihn nach dem gemei
hen Schlentrian gemartert und gepeiniget hatte.
Dieſes fey dann genug zu Beantwortung der
Vorrede. Jcth ſchreite hiemit zu dem Context

ſelbſten.

Es argert ſich dieſer Calumniant alſobald zu
Anfangs daß ich Herrn D. Bontekoe in mti
nen Schrifften einen groſſen Ruhm beygele
get und ſchlieſſet daraus daß ich mich darinn
allzu ſehr vertieffet judieiret nuch weiter nar
riſcher Weiſe daß nicht allein keine dem Ev
angelio gleich lauter wahrhaffteſSpruche
ſondern auch ſehr viel falſche Einbildungen
in denſelben enthalten waren. Herr D. Bon-
tekoe ſel. meritiret ein viel groſſer Lob als es
vnn meiner wenigen Perſon jemahls zur Gnuge
kan ausgefuhret werden. Dann wann ich ſei
ne ungememe Qvralitaten womit ihn der Hochſte
ſo reichlich begobet bey mir erwege und ſeinen
ſcharffſinnigen Verſtand herruch jucicium, groſ

ſe
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6 òö f  ò  ν“—ſe Erudition und hohe Experience in Medi—-

cina, Chirurgia, Anatomia Chymia, nebenſt
ſeinem auffrichtigen und redlichen Gemuthe con-
liderire ſo muß ich die Hand auff den Mund le
gen/und hertzlich ſeuffzen daßuns GOTTder
HERReein ſo vortrefliches Subjectum ſo fruh—
zeitig entzogen und ein ſo aroſſes Licht ausgelo—
ſchen iſt wodurch der gelahrten Welt noch viel
Gutes hatte zuwachſen und zu wege gebracht wer
den konnen. Was das andere betrifſt/ ſo habe
ſchon zur Gnuge darauff geantwortet wie ich
mich nemlich durch keines gelehrten Mannes
Schrifften dermaſſen verleiten laſſe daßich ſol
chem zu Gefallen eine Meynung amplectiren
ſolte es ſey dann daß derſelbe die Wahrheit zu ei
ner Baſis gehabt;, von dem letztern aber iſt ein ſol
cher præoccupirter Ehrvergeſſener Refutator
und Calumniant gar nicht capabel zu juclici.
ren weil es ſeinen Captum ubertrifft: Geſtalt
dann auch ſehr narriſch von ihme die Comparati.
on zwiſchen dem heiligen Evangelio und Herrn
D. Bontekoe Schrifften angeſtellet wird; dann
dieſer brafe Autor niemahln prætendiret daß
man ſeine Hipotheſes fur Evangelia anneh
men ſondern fur ſolche Wahrheit erkennen ſolte
die ein jeder Verſtandiger ſelbſt befinden wurde
mit der wahren Experience und geſunden Ver
nunfft zu accordiren.

Am ſelbigen Blat unternimmt er ſich zu de-
monſtriren daß herr BD. Bontekoe ſeinemey
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22 Vertheydigter
nung auf keinen guten Grund gebauet und
ſuchet dadurch bey dem Leſer eine impreſſion zu
machen ein linckiſches Urtheil von des Herrnbon
tekoe nachgelaſſenen Schrifften zu fallen und ei
nen Haß auff denſelbigen zu werffen. Aber ö ein
faltiger Tropff und eingebildeter Idior! du biſt
viel zu albern und zu plump eines ſolchen groſſen
Philoſophi Reputation zu verkleinern und deſt
ſen Principia umzuſtoſſen als der du nicht werth
biſt den Speichel den dieſer weitberuhmmte Mann
von ſich geworffen auffzulecken. Achte derohalben
der Muhe nicht werth zu ſeyn die edle Zeit mit ei
ner ſolchen unnutzenkefutation zuzubringen und
alles ſpeciatim zu vertheydigen was dieſer Nar
renKopff wider die aus Herrn D. Bontekoe
Schrifften extrahirte Opiniones ſo lacherlicher
Weiſe von pag. 10. bis pag. 25. auff die Bahn
bringen wollen gelahrten Leuten iſt gnugſam be
kant worauff Herr D. Bontekoe ſich gegrundei
und auff was Arth und Weiſe ſeine Wohlmey
nungen muſſen conſideriret werden. Ungelehr
te und die in keinen rechtſchaffenen Principiis
Philoſophicis unterwieſen ſind konnen dieſe
Dinge ohnmoglich faſſen: und ware es derohal
ben eine ſtraff-rourdige Thorheit wann man ſol
chen von dieſen Dingen etwas furſchwatzen wol
te; wie ich es denn auch nicht gerne geſehen daß

man dieſe Sachen aus Herrn Bontekoen neuen
Gebaude der Chyrurgie in unſerer deutſchen
Sprache ubergeſetzet weil der deutſche Leſer dit

Phi-
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Philoſophiam Carteſianam weder geleſen noch
verſtehet. Eine gantz andere Beſchaffenheit hat
es mit der Hollandiſchen Nation, als in welcher
Sprache Herr Bontekoe ſeine Chirurgie be—
ſchrieben denn ſelbige iſt ſchon vor vielen Jahren
mit einer Niederlandiſchen Uberſetzung bemeldter

Philoſophie begluckſeliget geweſen. Dannen
hero konte Herr Bontekoe mit deſto beſſerm Fug
die Niederlandiſche Chirurgos beſtraffen/ daß
dieſelbe noch mit ſo vielen Præjudiciis behafftet
waren da es ihnen doch in des Herrn Des Cartes
Schrifſten anders gezeuget wurde; Sein gan
tzes Abſehen aber das er bey dieſer Ausmuſterung
der Worter Natur, Elementen, Tempera-
menten, Geiſtern Facultaten &c. gehabt iſt
nichts anders geweſen als daß er die Chirurgoz

zu geſunden Raiſonnements gewehnen und ih
nen alle Gelegenheit benehmen wollen ihre Zu—
flucht zu keinem ſolchen ignorantiæ aſyla, wie die
obbemelte Natur Elementen, Facultaten &c.
ſind zu nehmen und alſo eine wahre Perfection
jhrer ſo edlen Kunſt erreichen mochten.

Ein einfaltiger deutſcherLeſer der dieſe des Herrn

Bontekoes Wohlmeynungen und was dieſer
unwiſſendekefutator dawider einbringet lieſet
mochte wohl in bie Gedancken gerathen als wenn
Herr Bontekoe ein wunderlicher Heiliger und ich

veiß nicht was fur ein Ketzer geweſen ware weil
er niemahlen gewohnet iſt dergleichen Satze und
Worſteliungen zu horen als die er in ſeinem Gehnn

nicht
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24 Vertheydigter
nicht begreiffen kan und demnach ſeinem Ver
ſtande aemaß ein ſeltzumesllriheil von dieſem grof
ſen Mann fallen mochte aber es ſtehet ſolchen Leu
ten zu wiſſen daß Herr Bontekoe ſeel. nicht al
leine ollen dieſen von pag. 10. biß pag. 25. ange
ſuhrten Meynungen zugethan geweſen ſondern

auch etliche hundert hochgelahrte Manner in
allen 4. ſo genandten Facultaten mit ihme ja
viele hohe Standes-Perſonen ſelbſt wie denn al

les mit dem Sinn der H. Schrifft wohl accor-
diret und von vhnzehligen Theologis angenom
men und mit unwiderſprechlichen argumentis
und rationibus behauptet wird. Verſtunde
dieſer ungeſaltzene Widerleger diehiloſophiam
Carteſianam, vrer hatte derſelbe nur andere bra
fe philo ſophos, als den Malebranche, Corde-
moy, Poiret, la Forge, le Grand, und andert
mehr ohne præoccupation geleſen/ er wurde ſol
che narriſche refkutation nicht an des Tages Licht
gebracht und ſich der hellen Wahrheit ſo halßſtar
rtger Weiſe widerſetzet haben. Jch konte dieſem
Naſeroeiſen Idioten leichtlich auff jeden Punct;
den er von des Herrn bontekoe Wohlmeynun
gen zu beſtreiten ſich vermeſſener Weiſe unternum
met antworten und ihme ſeinen groben Unver
ſtand braf unter die Naſen reiben; weil aber dem
deutſchen Leſer wie geſagt hiemit nicht gedienet
als welchem folche Principia nicht bekant ſind zu
dem groſſe Muhe koſten wurde denſelben darin
zu informiren; die Gelehrten aber genungſam

wiſſen
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wiſſen wie die angeſuhrten Autores und viel an
dere brafe Manner und Philoſophi mehr dieſe
Aaterie herrlich ausgeſuhret; ich auch nicht Wil
lens bin allhier Philoſophica zu tractiren als
welches den Reformirten Apothecker nichts an
gehet ſo will nur beyiaufig eines und das andere
mit wenigem beruhren woraus der geneigte Le—
ſer leichtlich wird urtheilen konnen wie unbeſon
nen und abgeſchmackt dieſer alberne Wmwerleger
ſich unternommen dieſe Sachen zu beſtraffen die
er ſelbſt nicht verſtehet und wovon er untuchtig
iſt zu judiciren.

Der ldiot mocqviret ſich zu Anfangs daß
Herr Bontekoe das Wort Llatur wolte ab
geſchaffet haben und ſetzet daß GOTT die
Natur ſelbſt ſey.

Ob nun dieſes nicht eine leichtfertige Vermeſ
ſenheit ſey und eine ſchandliche Ketzerey und An
theiſterey als wodurch das gantze Gotiliche We
ſen übern Hauffen konte geworffen werden ein
fuhren wurde wann man dieſer thorichten Meh
nungbeypflichten ſolte laſſe ich einen jeden Ge
wiſſenhafften und Vernunfftigen urtheilen. Dañ
wie unbeſonnen abgeſchmackt und gottloß wurde
es heaus kommen wenn ich ſagen wolte wie man
ſonſten gemeiniglich redet: die Natur iſt mit weni
gem vergnuget das wurde ſeinem Verſtand und
Mevnung nach heiſſen muſſen GOtt iſt mit we
nigem vergnugt. Weiter: er hat eine boſe Naa
tur an ſich; er hat einen boſen Gott an ſich. Er
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hat eine ſchwache Natur; er hat einen ſchwachen
Gott. Er hat eine wunderliche Natur; er hat ci
nen wunderlichen Gott. Die Natur wird ſich
bey ihm wohl andern; Gott wird ſich bey ihin
wohl andern. Und wenn Horatius ſaget: Na-
turam expellas furca. tamen usqve recurret,
das iſt auff deutſch: Wenn du die Natur gleich
mit einer Miſtgabel austriebeſt wurde ſie poch
wieder kommen; Wiurde es nach ſeinem narri
ſchen Kopffe lauten müſſen (ich erſchrecke indem
ich es ſchreibe) wann du Gott gleich mit der Miſt
gabel austriebeſt wurde er dennoch wieder kom
men. Und von dieſer Art ſind etliche tauſend der
gleichen Redens-Arten mehr; Denn die Mene
ſchen konnen in ihren Zuſammenkunfften kaum
einen Diſcours fuhren darin ſie ſich des Worts
Natur nicht bedienen.Bey den Wortern Elementen bekennet er
ſelbſt daß kein Element fey; und gleichwohl will
er haben daß man das ſchone Wort nicht ver
bannen ſoll; weil er es vielleicht ſelbſten vfftmahls
wie einen Deckmantel ſeiner. Unwiſſenheit(itzno
rantiæ aſylum) gebraüchet: Jſt es aber nicht
die Wahrheit daß ein Medlicus, wann er zu ei
nem Patienten gefordert wird oder ſonſt von eit
ner Kranckheit raiſonniren ſoll alles klar und
deutlich herfur bringe und ſeine Meynungen mit
ſolchen Kaiſons befeſtige die ein jeder Vernunſf
tiger leichtlich faſſen und begreiffen kan als daß er

dergleichen obſcuren Wurter die nichts hedeu
ten
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ten ſondern vielmehr verwirren ſich bediene.
Das Gleichniß was Herr D. Bontekoe wegen
der Uhr beyfuget iſt vernunfftig und wohl à pro-
pos gegeben; wer kan aber dafur daß es ein ſol
cher Ochſenpræceptor nicht begreiffen kan und
eine ſolche groſſe Ofengabel in ſeinem Gehumne ſte
tken hat. Daß Herr Bontekoe ſetzet: Es wa
re ein groſſer Jrrthum daß der Erden
Klump woraus GOTT Adam machte eben
Erde Sand Bley oder Moraſt ſolte gewe
ſen ſeyn W. daran hat er als ein vernunfftiger
Mann und der in Theoloßgicis keine geringe
Wiſſenſchafft hatte ſehr wohl geredet: Dann in
der GrundSprache Gen. 3. v. 9. ſtehet von kei
ner Erde ſondern von Staub; was aber Staub
ſey davon konte viel Diſputirens gemacht wer
den und iſt ſo viel als nichts ob gleich Herr D.
Luther es anders vertiret dann es kein Glaubens
Punet iſt. Uberdiß wann der Menſch zu lauter
Erden werden ſolte ſo wurden ſo viel tauſend
Menſchen welche in den Kirchen und auff den
Kirchhofen von ſo vielen Seculis her begraben
worden keinen Raum darin haben wie von dem
groſſen Racone de Verulamio wohl angemer
cket iſt; ſo daß dieſes Narrenkopffs Gehirn noch
mit mehrern Wurmern angefullet iſt als der je
nigen welche er zu den TodtenGrabern verwei
ſet.
Was Herr Bontekoe von den Tempera-
mentep ſchreipet damit erweiſet er gleichfalls

daß
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daß er eine wabre Phylicam profitiret und hatte
dieſer Haſen-Cantzler ſich darin auch recht umge—
ſeben und dieſelbe ſtudiret er wurde dieſe Oopini-
on ſolacherlich nicht beſtritten haben. Jch kon
te ihm hievon leichtlich eine gute Unterrichtung
geben und ihn von ſeiner irrigen Meynung ab
bringen weil ich aber ſehe daß er in dem Unflath
haufiger Præjudiciorum bis au die Ohren ſte
ckei ſo achte ich es eine vorgebliche Muhe zu ſeyn

ihn kluger zu machen.
Damit ich gleichwohl den geneigten Leſer nur

mit wenigem anzeige wie narriſch und lappiſch der

von der Wieder-Partey lacherlich ſo genannte
groſſe Ariſtoteles, oder vielmehr Ertz-Ignorant,
deſſen Narrentheydungen doch ſur die hochſte
Wahrheit gehalten werden wie Averrhotës
gottloſer Weiſe ſetzen darff die aber lauter Con
tradictiones und Confuſiones in ſich halten
und aus deſſen falſchen und irrigen Principiis die
ſer ſein Naſenweiſſer und eingebildeter Nach
folger ſamt allen ſeinem Anhang pag. tz. 14. I1.
16.17. 18. ſich grundet raiſonniret ſo wolle man
nur horen was ſeine vier vermeynte Elementen
ſeyn und auff was elenden Grůnden dieſelbe ge
bauet ſind.Er ſaget: Das heuer ſey von Platur leicht.
Die Bewegung welche in die Hohe ſteiget iſt

eine ſimpele Bewegung ergö iſt das Feuer
ein einfacher Corper weil die Bewegung dem
was ſich beweget gleichmaßig proportioniret iſt.

Die
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Die naturliche Corper beſtehen aus einſachen
Corpern ergö iſt das Feuer in allen naturlichen
Corpern. Es iſt aber dem jenigen Feuer wel.
ches wir ſehen mit nichten gleich; dann es iſt offt
mahls nur in potentia, in den Corpern welche
aus deifelben componiret werden.

Er ſaget: Es ſeyn 4. vornehmetkigenſchaff
ten die man fuhlen kan Hitze Balte Feuch
tigkeit und Truckenheit woraus alle ubrige
beſtehen. Dem Leuer ſchreibet er zu Hitze
und Truckenheit: der Lufft Hitze und heuch
tigkeit; dem Waſſer Balte und heuchtig
keit; der Erde Balte und Truckenheit:
Die Hitze beſchreibet er daß ſie ſey das jenige
welches gleiche Dinge (res homogeneas) zu
ſammen ſamlet. Die Balte welche alles
was gleich oder ungleich iſt homogeneas
ſive heterogenea) zuſammen fuget. Die
Feuchtigkeit das jenige welches nicht leicht
lich mit ſeinen eigenen ſondern mit fremden
Terminis begrantzet wird. Die Truckenheit
das jenige welches leichtlich in ſeinen eigenen

Terminis begrantzet wird ſich aber nicht
leichtlich den Terminis der umgebenden Cor
per (corporum ambientium) beqvemet. Aber
lieber kan auch in der gantzen Welt was narri
ſcher geſchwatzet werden: und muß es nicht brafe
Leute machen wann ſolche in ihrer Jugend auff
dieſe Weiſe unterrichtet werden. Nun wohlan
wir ſehen wie feſte dieſe Satze ſtehen. Er ſaget
das Feuer ſey ein Element, welches hitzig und

tru



zo Vertheydigter
trucken iſt ergö iſt es ein Liementum, welches
res homogeneas conßreßiret und leichtlich in
ſeinen eigenen nicht aber in ſremden Terminis
behalten wirdz vnd ſo raiſonniret er auch vom
Waſſer und der Erden. Jch rede allhie alle ver
nunfftige Leſer an ob ſie hieraus faſſen konnen
was warm oder kalt ſey. Viel Menſchen wel
che ihre Hand ins warme Waſſer ſtecken werden
ſaoen ſelbiges ſey kalt; andere hingegen es ſey
warm: Dee jenes bejahen werden warme dieſe
aber kalte Hande haben. Wann die Fiſche re
den konten wurden ſie Zweiffelsohne ſagen das

gboſſer ſey warm; da es toch den Menſchen kall
zu ſeyn ſcheinet. Gleichfalls wird die Lufft nach
der Dispoſition der Menſchen entweder heiß oder
kalt vorkommen, ſo iſt es auch bewandt mit den
ubrigen Eigenſchafften der vermeynten Elemen

ten.Er ſaget: Die grauen Hare entſtehen aus
einer Feuchtigkeit weil die Feuchtigkeit bey
alten Leuten ihre Warme ubertrifft oder
(wie er anderswo ſaget) weil das was nicht
leichtlich in ſeinen eigenen ſondern in frem
den Terminis behalten wird das jenige uber
trifft welches die homogenea congzregiret:
Es weiß aber dieſer kindiſcher alter Greiß ſich ſelb

1ſien nicht hieraus zu wickein ob er gleich noch viel
emdere Ratidnes mehr anfuhret warum die Hae
re grauwerden indem er dieſes vor dieſelbige Ur
ſache erkennet/ daß etliche Menſchen und Pferde

ein
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ein grauund ein ſchwartz Auge haben; Wer kan
ſich wohl hieruber des Lachens enthalten? Und
mit dergleichen (ſ. h. Schetißpoſſen womit ſo viel
Gelehrte ihre Zeit elendig conſumiren und inih
ter Jugend auff Univerhtaten inkormiret wer
den ſind alle ſeine groſſe Volumina durch und
durch voll geſchmieret und gekleckert. Man leſe

nur mit einem unpartheyiſchen und von allenPræ.
judiciis befrehetem Gemuhte was er von der
Welt/(welchr er incorruptibel oder unvergang
lich zu ſehn leichtfertig ſchreiben darff) vom Him
inel von der Bewegung von der Generation;
Corruption; &c. mit allerhand Gotteslaſterli
then und unbeſonnenen Demonſtrationibus und
erdichteten Mahrlein herpralet und luget. Wir
kommt aber das jenige à propos, was dieſer
hichts. wurtzige Refutator pagz. ig. ſo unbeſonnen
ſetet? Ein Patient moöge mit ſauren ſſſen
volatiliſchen oder alkaliſchen Medicamenten
turiret werden wann er nur zu volliger Ge
ſundheit gelanget ſo ſey es auff alle Wege
gut. Wonmnt will er doch dieſes beweiſen? Jſt
wohl iemahls ein eintziger mit lauter ſuſſen oder
ſauren Medicamenten curiret worden? Sol—
ches iſt gar wider alle Principia medica, anato-
mira, chymica, auch nicht weniger wider die ge
funde Vernunfft und tägliche Erfahrung. Ge
wmnmen aber es ware alſo geſchehen welches
aber ſo lange die Welt geſtänden ſich nicht zugeb
lragen hat es ſey dann daß man darneben Saliu

voe



z2z VWVeceertheydigler
volatilia und ſixa gebrauchet konte man dan
nenhero kuhnlich ſtatuiren daß es gleich viel wa
re auf dieſe oder iene Weiſe zu cutiren? weit
gefehlet; dann alle Curen, welche mit Salibus fi-
xis volatilibus wurben abſolviret ſeyn wur
denbeſtandig ſeyn; die andern aber nur pallia-
tive und nach einer kurtzen Zeit viele gefahrliche

re Zufalle und eine recidivam mit ſich brin

gen.Daß Herr Bontekoe keine andere Geiſter
auſſer der vernunfftigen Seele admittiren
will iſt eine groſſe Klugheit weil es die Menſchen
zu allerley irrigen Meynungen verleitet und gantz

lacherlich iſt eine dreyfache Seele ſenſitivam,
rationalem und vegetativam zu ſtatuiren.
Dieſes aber kan der unnutze Retutator in ſeinem
holtzern Capitolio ebenmaßig nicht begreiffen
weil es mit lauter groben Sparren und Balcken
verbauet iſt. Verſtunde er eine rechtmaßige Di-

ſtinction inter corpus mentem, inter cogt-
tationem extenuonem, oder hatte er Herrn

D. Bontekoes Metaphyſicam und deſſen andere
geluhrte Tractaten de motu, œeconomia ani-
mali &cc.geleſen er wurde anders urtheilen und
keinen ſolchen viehiſchen Verſtand haben ſon

dern dieſen brafen Mann leichtlich in ſeinen
Wohlmeynungen von der Empfindligkeit der
Thiere de facultate animali, und was er von
den 5. auswendigen und 5. inwendigen Sinnen
vernunfftiglich an den; Tag giebet zuſtunmen.

Dann
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Dann nichts empfinden fuhlen ſehen ůchen und
ſchmecken kan als die vernunfftge Seele des
Menſchen; bey den unvernunfftigen Thieren aber
geſchicht alles mechanicè und organicè; men
leſe /was der beruhmte Le grandhievon gar artig
beyfuhret in ſeinem Tractat de brutis ſenſu
rarentibus, und andere mehr; dieſes aber kan
niemand begreiffen er ſey dann in der wahren
Phyſica und Anatomia grundlich informiret.
Dieſer unſchuldige Refutator will auch dem red

üchen und eruditen Herrn D. Albrecht ein Fe-
derlein ausrupffen und argert ſich daß derſelbe
Herrn D. Bontekoe Meinung beypflichtet. Jch
ſchatze mich incapabel, dieſen weitberuhmte Mañ

hierinn zu defendiren und verſichere mich ſo ich
denſelben aus ſeinen gelehrten Schrifften und
dar renomee recht kenne er werde dieſem wun

derlichen und Naſe-weiſfen StreitHahn H. C.
A. V. T, B. ſo viel Pillen auffzuſchlucken geben
daß ihm nicht mehr geluſten wird die Naſe dahin
Wſtecken/ da er nichts verlohren hat und ſolche
Leute vermeſſener weiſe zu attaqviren denen er
nicht wurdig iſt das Waſſer zu reichen Ey wie ſo

ſchon urtheilet doch dieſer ldiot von der Empfind
ligkeit der Thiere? indem er ſaget: Man ſolle
das beſte Stuck von einem Braten nehmen
daſſelbe auswendig mit Coloqvinten berei

derſelbe wann er noch ſo hungrig ware und
ben alsdenn einem hunde furlegen ſo wrde

es nur mit der Junge beruhrete liegen laſ
J C ſen/
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ſen. Und ſchlieſſet darauf mit folgenden Worten:
Wer wolte nun hier anders meynen als daß
der Hund im Geſchmack die Bitterkeit em
pfinde:; Und achte ich dieſes alles vor eine
ſolche unnutze boſe Grublerey die manchen
den ſchnurgeraden Weg zum Teuffel fuh
ren kan; dann es laufft wider GOTTES
Wort. Furwahr ein herrliches Argument!
Monſ. H C. A. V. T. B. und ſeme Conſorten
konnen ieſes nicht fiſfen ergö miſſſe es nicht
wahr ſeyn. ltem: Der Hund will das mit Co
loquinten eingeriebene Stuck Fleiſch nicht freſſen
ergoö muß derſelbe eme ſolche Empfindligkeit ha
ben wie wir Menſchen wenn wir eine Averſion
oder Eckel fur dieſer oder jener Speiſe habenz

ſehr wohl railonniret! Doß der Hund das Bit
tere nicht freſſen will ruhret Theils von der beſon
dern Conſtitution ſeines Organi olfactoris
Theus von der Figur der pororum her; den Ru
chen gehoret zur Seelen orer zum Gemiithe und
nicht zum Leibe; weil in dieſem zwar der Tactus,
in jenem aber die Empfindligkeu iſt. Jch weiß
wann dieſer Wirrhncke alle ſeine funff eingebil
dete auſſerliche und funff innerliche Sinne zuſam
men ſpunnete derinoch dieſe Wahrheit nicht be
greiffen wurde welche aber ſo gewiß iſt als zweo
und drey funffe ſind. Dieſes ware nun ſaget der
Idiot, der ſchnuregerade Weg der einen zum
Teufſfel fuhret. Dieſes aber umgekehret ſo kan
er es mu beſſerm Fug auf ſich ſelbſt appliciren

als
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ils der eine ſo Sonnen-klare Wahrheit muth-
villiger und vorſetzlicher Weiſe nicht erkennen
willz und hat Herr Bontekoe daher ſehr Chriſt
lich geſagt: daß der ein anders glaubete GOtt
aſterte und aus demſelben einen Tyrannen
machete weiler einem Hunde Katzen oder
andern Thieren Pein verurſache da doch
dieſes nicht geſundiget c. Dann Pein und
Schmertzen iſt eine Straffe der Sunden; weil
hun die Thiere nicht gefundiget als laſſet die Ge
rechtigkeit GOttes nicht zu daß ein unſchuldiges
Thier welches nicht geſundiget ſondern den
Menſchen zur Speiſe und Dienſten untergeben
iſt darzu keine vernunfftige und unſterbliche See

le hat mit der Menſchen Straffe ſolte beleget
und Pem und Schmertzen leyden muſſen ʒ Dieſes
iſt dem Worte GOttes und der H. Schrifft gantz
gemaß wie es dann auch von allen rechtſinnigen
Theologis einhelliglich angenommen wird; Und
muß warlich dieſer poßterliche Refutator ein ſon
derbahres und gefahrliches Gewiſſen haben das
durch einen ſo heilloſen Glauben wie er hat nicht

kan lædiret werden.
Endlich ſo kan er nicht verdauen daß Herr

Bonteloe ſetzet die Seele muſſe mit demLei
be nicht vermiſchet werden weil dieſelbe und
alle Geiſter in GOTT der ein Geiſt ſelber
iſt ſy. Herrn Bontekoe angefuhrtes Argu-
ment ſtehet als eine in GOttes Wort wohige
grundete Seule feſt und unbeweglich und kan

C weder
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weeder von dieſem Flatter-Geiſt noch von allen

ſeinem Anhang in Ewigkeit nicht umgeſtoſſen wer
den: Dann es iſt eine nothwendige Conſequens,

daß nemlich weil die Seele keine Subſtanz oder
Weſen das von ſich ſelbſt beſtehet noch ein zufal—

liges Ding oder ein modus des Leibes ſondern
ein denckendes Weſen iſt das an keinem Orte kan
eingeſchloſſen werden ſintemahl niemand derſel
ben Figur und Geſtalt beſchreiben noch die attri-
buta oder Eigenſchafſten die den Corpern zuge
horig beymeſſen kan es ſey dann daß er ſeines
Verſtandes wie dieſer barmhertzige Refutatör-
gantz und gar beraubet ware als ſage ich mit
Herrn Bontekoe. daß nothwendiger Weiſe fol
gen muſſe daß in GOtt alleine der ſelbſt ein Geiſt
iſſt ale Geiſter vder Seelen ſeyn und deutet ſol
ches der Apoſtel Paulus gantz Sonnenklar an
dem allegirten Orth Act.17.v. 28. an ob es gleich
dieſe verblendete NachtEule mit den Augen des
Leibes nicht ſehen kan. Er will durchaus haben
die Seele ſoll im Leibeſeyn weil ſie GOTT
bey der Schoöpffung dem Menſchen in die
Naſe und alſo in den Leib und nicht neben
denſelben geblaſen. Er meynet vielleicht das
Blaſen ſey damahln ſo zugegangen als wann wir
Menſchen einer den andern anblaſen; er verſtehet
zwar dieſes eben ſo viel als jenes da Chriſtus der

HeErr ſeine Junger angeblaſen da er ihnen den
heiligen Geiſt gab; oder da am PfingſtFeſt das

Haus/
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Haus worinn die Apoſteln verſamlet waren /mit.
dem Heiligen Geiſt angefullet worden.

Wir wiſſen zwar daß ſo lange wir leben auch

die Seele nothwendig vorhanden ſeyn muſſe; wir
konnen aber ſo wenig ſagen daß die Seele hie oder
da in einigem Theil des Leibes ihren Sitz habe als
wir dieſen modum, oder die Art und Weiſe wiſ
ſen wie Leib und Seele an einander verknupffet
ſind; Derowegen iſt es nach unſerm Verſtande
viel Chriſtlicher und vernunfftiger geſaget daß un
ſere Seele oder Geiſt in GOtt ſelbſt ſey als daß

folche in unſern Leibern ihre Reſidenz habe zu
mahlen ſolches wider Gottes Wort und den an—
gefuhrten Spruch des heiligen Apoſtels Pauli wie
ſchon geſaget,/ ſtreitet. Solte man alles in heiliger
Schrifft nach dem Buchſtaben verſtehen wurden
daraus groſſe abſurclitaten folgen; und darumb
aecommodiiret ſich dieſelbe unſerm Verſtande
und ſchreibetöz OTT menſchliche actiones zu; es
iſt aber gantz anders zu verſtehen und iſt deumuch
lacherlich daß wir von dem jenicen raiſonniren
wollen woron wir nicht die geringſte ideam per-
tipiren konnen wie dieſer fleiſchliche Refutator,
der ſich umſonſt und vergeblich bemuhet zu bewei
ſen/daß die Seele im Leibe ſey. Der groſſe Car-
teſius hat ſelbſt groblich geirret indem er der See
len ihren Sitz in einem imGehirn ſich befindendem

Druſelein (glandula pineali) aſſigniret da er
doch ſonſten eine ſo herrliche diſtinction inter
hentem corpus machen konnen. Man kan

Cz zwar



38 Bertheydigter ä Ê—νr——

zwar in ſo weit die Seele ihre Wurckung imLei
be verrichtet ſaaen, daß ſie daſelbſt gegenwartig

ſen gleichwie wu von GOTT ſagen daß Er im
Himmetl wohne da Er doch an kemem Ort einge
ſperret iſt; und ſolches hochſtgottloß und ſundlich
ware zu meynen: Aber man muß ſich darum kei
nes Weges eine leibliche Poſſeſſion oder Habi-
tation der Seelen in unſerm Leibe einbilden wie
ich ſolches in meinem neulich herausgegebenem
Trackatlein genonnt die beſte Zeitvertreib
mit mehren ausgefuhret habe, Der menſchliche
Verſtand als welcher endlich iſt kan unmoglich
unendliche Dinge begreifſfen. Die Seele iſt ein
unendliches Weſen in Anſehung des Leibes und
alles was Corperlich iſt welche wir nicht fagen
konnen was ſie eigentlich ſey vielweniger daß die
ſelbe ihre leibliche Wohnung im Leibe habe. GOtt
der HErr hat uns in ſeinem Gottlichen Worte
nicht mehr wollen offenbahren als uns zur Con-
fervation unſers Leibes von nothen iſt und mb
dieſer Urſachen willen konnen wir vermittekſt un
fern Augen nicht ſehen doß in dem Saamen eines
Gewachfes die gantze Pflantze Blatter Blute
Frucht vorhanden: Oder in einem kleinen
Aburmlein das nach unſermGeſichte nicht groſſer

wie ein Staublei an der Eonneniſt Adern Ner
ven alle viſcera. maſculen Knochen ja Zahne
ſelbſt wurcklich zugegen ſind wie wir wohl konnen
gewahr werden wañ wir uns eines guten Micro-
ſcopü bedienen. Jch will noch ein mehrers ſagen

worqus erhellen wird daß wir mit unſerm Ver
ſign
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ſtande von ſolchen Dingen wovon wir uns keine
Ideam zu machen tuchtig ſeyn nicht weit kommen
konnen. Wir nennen GOTD einen Geiſt/weil
ihn die heilige Schrifft alſo nennet unt muſſen es
auch alſo glauben: hieraus folget aber nicht daß er
ein ſolcher Geiſt ſey wie wir es uns einbilden;noch
viel weniger k. n ſolches wit unſerer Vernunfft be
griffen werden, als welche uns nur alleine urthei
lenaffet daß derſelbe ein unendliches vollkomme
nes Weſen ſey weil wir wiſſen daß unſere Seele
vollkommener iſt als der Leib und GOttes Wort
uns lehret daß GOtt den Menſchen nach ſeinem
Ebenbilde geſchaffen welches nichts anders(un
ſerm Verſtande nach) als etwas geiſtliches und
nicht leibliches hat ſeyn muſſen. Und dieſes ſey al-
ſo benlauffig gnug geſaget zur Defenſion Herrn

D. Bontekoes Wohlmeynungen.
Mun hat es der unbeſonnene Refutator mit

mir zu thun und ſoll mich gelten. Er ſaget an
ſanglich: daß er dieſes von herrn Bontekoes
nur darum anfuhren weollen damit einem je
den Anleitung zu geben ferner in Herrn Bon-
tekoe Schrifften nachzuſuchen und zuwiffelt
nicht man werde ſehen daß D. à Gehema
nicht Urſache gehabt dieſen Meinungen
nachzufolgen. Hiemit bin ich gar wohl zufrie
den und verſichere alle verſtandige Leſere daß ſie
ſolche Dinge darinnen finden werden welche ih
nen Anlaß und Urſache geben konnen ſich uber
diefes vortrefuchen Autoris ſchurffſinnigen Ver

C 4 ſtand
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ſtand hohe Gaben herrliches judicium und
Chriſtliche Eedankẽ zum hochſten zu verwundern
und daruber ein viel, ander Urrtheil zu fallen wie
dieſer thorichte Refutator ſich vermeſſener Wei
ſe unterſtanden wobey inſonderheit deſſen nach
ſeinem Tode heraus gekommene unvergleichliche
Metaphyſicam recommenciire) ſo wird man
auch dannenhero leichtlich ſchluſſen konnen daß
ich groſſe Urſache gehabt Herrn Bontekoe bey

zupflichten inſonderheit weil wir mit einander
treue Freundſchafft gepflogen und beyderſeits ei
nerley Principia und medendi methodum ha
ben, vornemlich aber weil er die Wahrheit ge
ſchrieben.

Pag.27. machet er einen ſeltzamen Schluß und

ſaget: Weil ich in meiner Vorrede neben
andern zu einer Urſache des herausgegebe
nen reformirten Apotheckers angefuhret es
hatte Herr D. Bontekoe in ſeiner Reformati-
on mehr generalia, als particularia tractiret
als muſſe folgen daßßontekoe entweder ſelbſt
nicht gewuſt habe was er eigentlich haben
wollen oder er habe es aus einem ſonderlich
vergalten und verfaſſeren unverantwortli
chen Eifer gegen die Apothecker gethan und
was der verleumderiſchen Worter mehr ſind.
It. pag. 28. Bontekoe hatte nicht alleine die
Apothecker angegriffen ſondern es ware
ſchier in der gantzen Welt kein eintziger Me-
cicus geweſen der von ihme ungetadelt ge

blie
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blieben. Giebet darauff dem Leſer zu erkennen
ob ein ſolcher vergalleter Menſch indem er
alle ſein Thun nur dahin richtet wie er an
dere verfolgen und verhaſſet machen moge
glaubenswurdige Dinge ſchreiben konne rc.

Dieſes ſind alles unverſchamte gotiloſe Ver
leumdungen die dem ſeel. uñ redlichen. Hin. Bonte-

koe von dieſem Ehrvergeſſenen Calumnianten in
derGzrube nachgeredet werden. Erſtlich iſt hie wie
gemeldet ein falſcher und narriſcher Schluß den
er aus meinen gegebenen Urſachen dieſer vorge
nommenen Reformation bey den Haaren herzu
nehet. Denn wenn der eine generalia der andere
aber particularia tractiret daraus kan ja keines
weges folgen daß der erſte nicht gewuſt was er
ſchreiben wollen ſondern viel eher daß er ſich mit
den particularibus nicht aufſhalten wollen weil
trin dengeneralibus ſeine Meinung gnug mer
cken lauen wodurch andern die ſeinen principiis
zugethan ein weg konte gebahnet werden ſeine
Vorſtellungen beſſer zu particulariſiren und der
felben rechten Sinn zu erklaren. Herr Pontekoe
wuſte gar wohl was er that denn es bey ihme ein
ſeſtes axioma war nicht leichtlich etwas zu ſta-
tuiren es ware dann ſolches vorhero auff man
cherley Art und Weiſe durch allerhand genaue
Uberlegungen und unauff horlichen meditatio-
nibus (tauſent und tauſentmahl ſo zu ſagen) an
den Probierſtein der mit vielen experimenten

dergeſellſchafften geſunden Vernunfft examini-
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ret worden;: tvie alle die ihn neben mir perſohn
lich gekennet bekennen muſſen ſen Gemuthe aber
war allzuauffrichtig als deß er dieſem ſchandli
chen Laſter womit ihm dieſer Derleumbder zu
unrecht beſchulpiget ſolte ergeben geweſen ſein;
denn ſo jemahls ein Menſch gelebet der alle paſſi-
ones animæ oder Gemuthe-Bewegungen von
ſich abwaltzen konte ſo war es der ſeel. Herr bon
tekoe, als der ſich uber nichts betrubete erfreuett
verwunderte erſchrack erzurnete E. und ſoihm
jemund beleidigte konte er balo wieder ausgeſoh

net werden; daß er aber bißweilen in ſeinen
Schrifften uber dieſe oder jene bey den Medicis,
Chirurgis und Apotheckern im ſchwange gegan
gene und vorſetzucher Weiſe verubte grobeſſau

ten geeiffert dorzu hat ihn ſein Wahrheitlieben
des Gemuthe ſeinem gewiſſen und profeſſion
gemaß angetrieben: er trug aber darumb nie
mand einigen Haß zu ſondern machte es nach der
bekannten regul: der Perſohn Freuhd der Sa
cheFeind; wie ich denn und viele andere neben
mir wiſſen daß unterſchiedliche Medlici und Chi-
rurgi, die den Herrn Bontekoe offentlich und
heimlich auffs hochſte injuriret da ſie zu andern
Gedancken gekommen von ihme hofflich und
freundlich ſind tractiret worden. Erhellet alſo
aus dieſem wahren Brricht wie leichtſertiger und
liederlicher Weiſe dieſer Calumniant Herrn
Bontekoe bey aller Welt ſuchet anzuſchwartzen
und gehaßig zu machen und ſo unverſchamt ſetzen

darjj:
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darff:: es ware faſt kein eintziger Medcicuns

in der gantzen Welt von ihm ungetadelt
blieben; und wurde dieſes dem Verleumder
hart zu erweiſen fallen es ſey denn daß faſt alle
Medici in der Welt dergleichen fauten began—
gen die Herr Bontekoe beſtraffet; welches aber
wider die Wohrheit iſt dann ihrer ſehr viele ſeine
Wohlmeinungen geruhmet angenoinnmen und

gefolget haben.
Daß der Calumviant weiter ſchwatzet es wa

re Herr Bontekoe dieſerUrſachen wegen und
weil er die Apothecker- Kunſt geſchimpffet
mit dem Haß der Apothecker wohl belohnet
worden iſt gottloß geſaget und bildet einen
ſchandlichen undanckbahren Menſchen ab der
wegen ſeines zeitlichen Gewinnes den der ausLie
be gegen ſeinen Nachſten die Wahrheit ſchreibet
und die Jrrthumer anweiſet haſſet und verfolget.
So ſetzet er auch gantz verleumderiſch und unbe
ſonnen daß Herr Bontekoe die Apothecker
Kunſt beſchimpffet als ohne welche in ſo weit
die Chymie damit verknupffet iſt keine Medica-
menten konnen bereitet werden und Herr Bon-
tekoe niemahln die Apothecker-Kunſt an ſich
ſelbſt ſondern die Fauten, ſo dabey vorgehen ge
tadelt. Daß er ſaget: wenn eine Apothecke alſo
beſchaffen iſt daß einem jeden nach Verlan
gen kan gedienet werden es ſey nun mit Gale-
niſchen oder chymiſchen Medicamenten, ſo
ſey ſie wohlbeſtellet iſt auch weit vom Ziel ge

ſchoſfen
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ſchoſſen. Jch ſage aber nein diß es hiemit noch
lange nicht genug ſey: Dann ſs lange eme Apo
thecke von ſo vielen unnutzen Oparcks vergebli
chen und theils morderiſchen Medicamenten, vie
ler Apothecker ſchandlicher ubermu.higer um
Chriſtlicher Uberſetzung und ungebuhrliher Ta-
xirung an vielen Orthen groben und unveront—
wortlichen darinnen taglich vorgehenden Fauten,
haufig eingefuhrten Mißbrauchen ver? orbenen
und verſchimmelten ſimplicibus und compoſi-
tis, und dergleichen nicht geſaubert und geremiget
wird ſo lange/ ſage ich kan dieſelbe keme wohlbe
ſtellte Apothecke heiſſen und genennet werden.
JWeswegen es dann eine gar billige Sollicitati-
on war der jenigen welche bey mir anhielten des

Herrn Bonteboes generaliter vorgeſtellte Re-
formation naher zu expliciren und auszudeuten
und habe ich ſolches Werck mit deſto groſſerer
Hertzhafftigkeit vorgenommen weil mir wohi wiſ
ſende war daß noch hin und wieder brafe Leute
und Medici wurden gefunden werden die mir bey
ſtimmeten und dieſe Arbeit nicht ungiltig auff
nehmen wurden woran ich dann noch nicht zweif
fele weil keiner derſelben bis dato hierwider ge/
ſchrieben als alleine dieſer verleumderiſcher un
mutzer und unbeſonnener Refutator und Calu-
mnniant, deſſen Contradictiones und Schma
hungen aber bey mir eben ſo viel gelten als ein
Kinder-Geſchwatz und ein Blaſſen der Hunde
Seine Berſicherung die er paß. 25. giebet daß ſo

lange
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tnttrtí n ôlange die Welt ſtehet auf dieſe Weiſe wie
ich gewolt keine Apothecke wurde eingerich
tet werden iſt nicht wen her und verſichre mich
tines andern es ſey dann daß man muihwilliger
unz verſtockter Weiſe die Wahrheit nicht ſehen
wolte.

Der abgeſchaumete Boſewicht und Verleum
der fahret weiter fort und ſaaet: Jch hatte mich
unterſtanden die Apothecken zu reformiren
da ich doch wie er ſattſamerweiſen werde
nicht weniger verſtanden habe als die Apo
theckerKunſt und Chimie; und hatte ich
wohl zuvor durch einen verſtandigen Apo
thecker mich mogen unterrichten laſſen ehe
ich mich mit dieſem albern Reformations-
Werck herfurgethan hatte. Jch achte dieſen
Ehrenſchander nicht werth von meiner Capacitat
zu urtheilen gebe mich auch fur keinen Apothecker
aus vielweniger fur einen ſolchen pralenden uñ mit
derLeimſtangen lauffenden und eingebildeten Chy
miſten der ein hauffen lacherliches Geſchwatz und

rodomontados machet de Sale Sole Philoſo-
bhorum und Charectere Spiritus mundi,
H. C. A.V. T. B. ſondern laſſe mich begnugen
daß ich ſo viel von dieſen Kunſten vermeine zu ver
ſtehen als mir zu meiner pranis dienlich iſt ſo daß
ich nicht nothig habe von einem ſolchen verſtandi
den Apothecker wie dieſer alberne refutator iſt
der in dem gemeinen Apothecker Dreck (ich
excipirt alle rechtfinnige und brafe redliche Leute

und
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und was in denen Officinis gutes vorhanden) bis
an die Ohren ſtecket kehre mich derohalben an ſol
che und dergleichen Schmahungen und Ehren
kranckungen g ar nicht als ob meine reformati
on albern ware ſondern unterwerne mich derje
nigen geſunden Urtheil und coirection, welche
die Sache beſſer verſtehen und mich hofflicher
tractiren, wie dieſer Ignorant, ob nicht nach
meinem ohnmaßgeblichen Project ein viel beſſe
rer Grund zuAuffſetzung des Gipffels arn medi
einiſchen Gebau wurde geleget werden als wenn
man bey dem alten Schlentrian verbliebe denen
ich auch judliciren laſſe wie herrlich dieſer nichts
wurdige refutator meine Unwiſſenheit in der A

DdotheckerKunſt und Chymie erwieſen indem et
in ermangelung wichtiger Sachen hin und wie

il

J der die in meiner Abweſenheit eingeſch ichene

Druckfehler und was etwa in meinem manuſeript nicht hat konnen geleſen werden oder nicht
ausgeſtrichen herfur ſuchet und ſolches

mir wie einen vorſetzlicher Weiſe begangenen

Fehler ſchmahſichtig beymiſſet.Pag zo. weiß er nichts auf den erſten Punct
meines am Ende eingefuhrten Paragraphi zu ſa
gen; den andern punct aber da ich ſetze: Herr
Bontekoe hatte die falſche und irrige me
thode, wornach von ſo vielen Seculis her et
liche hundert tauſend unſchuldige Menſchen

den entdecket (uü

wil er nicht paſiren
laſſen

jam̃erlich hingerichtet wor
dwvie die Worte weiter lauten)
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aſſen ſondern hoffet ſolchen allbereit vorhin zur
Gnuge beantwortet zu haben wie ſtattlich er aber
diches ausaefuhret laſſe ich den verſtandigen Le-
er ſelbſt judiciren.

Am Ende dieſes und zu Anfang folgenden 31.
Blats laſſet er abſonderlich ſeinen Ochſen. Ver
dand plicken indem er alſo ſchwatzet: Daß die
»on Gehema ſo genannte herrliche und ohn
ehlbare Pr. ncipia nicht auf allen Vniverfita-
en gelehret und fortgepflantzet werden iſt
vohl die Urſache weil auf denen Univerſita-
en noch hin und wieder rechtſchaffene Leu
e gefunden werden derer rechtſchaffener
Derſtand ſich wohl ſo weit erſtrecket daß
ĩe ſehen mogen wie bey dieſer Bontekoiſchen
ind Gehemiſchen Methode zu curiren eben ſo
iel (wo nicht mehr) Leute ſterben als ſonſt.
Dieſe aber iſt bey weitem nicht die Urſache ſon
ern entweder daß man einer ausheimiſchen Na.
ion, wie Carteſio und Bontekoe, nicht die Eh
e gonnen die Inſtitutiones Accademicas nach
eren Principia einzurichten ſondern lieber vor
ttzlicher und verſtockter Weiſe bey der alten Mode

leiben will: Oder daß man ſich ſchamet im Alter
on jungen Practicis und Neotericis ſich unter
veiſenzu laſſen und zu corrigiren wiewohl viele
raſe Mecici, und unter andern der weitberuhm
e Herr Doct. WValdſehmidt, Hochfurſtl. Heßi

w

cher Rath und LeibMedicus, und Proteſſor zu
Narpurg gantz anders geſinnet geweſen und die

ſe
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ſe neue Principia nicht alleine angenommen ſon
dern auch noch taglich nach ſolchen ſeinen Metho
dum medendi glucklich einrichtet; und ware zu
wuntſchen daß dieſem loblichen Exempel andere
mehr folgen mochten. Der geneigte Leſer wolle
huren was er ſelbſt ſchreibet in ſeinem curieuſen
Tractat, genannt Anchora falutis pro vario-
loſis, pag. 2. S. 1.

Wie gefahrlich es zu unſern Zeiten ſey et
was zu ſchreiben ſo auch nur denSchein ei
ner Nleuerung habe oder etwas zu andern
ſo denen Vorurtheilen und eingebildeter
Macht und Autoritat deren in Praxi ſeſtſi
tzender Medlicorum zuwider lauffe davon
liegen die Erempel am Tage und ſind noch
bey den mehrern in friſchen Andencken—
Kaum hatte der beruhmte Profeſſor Craan-
den die gantze Welt vor einen gelehrten
Mann muß pailſiren laſſen angefangen die
GrundVeſte der Artzney-Kunſt nach der
Richtſchnur der geſunden Vernunfft und
der Erfahrung zu legen die alte erdichtete
rudera über einen Hauffen zu werffen und die
bis daher im finſtern tappende Jugend auf

den rechten Weg zu fuhren: Aa kaum hatte
der Weltgeprieſene Cornelius Bontekoe. der
den Nahmen eines vernun ftigen Medici
auch bey der Nachwelt beha ten wird die
betrugliche Art einiger Practicorum, und den
Jrrthum in der Medicin entdecket auch du

wah
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»ahre Methode, unſere Geſundheit zu erhal
en und wiederzubringen vorgeſtellet:Kaum
atten die behertzte und aufrichtige Philoſo-
hi und Medici, Overcam und Blancard, an-
efangen die wahrhafftige GeneßMiittel
orzuſtellen die Unwahrheit verworſfen
ind ber denen Vernunfftigen ſo viel zu Me
een gebracht daß dieſe ihnen und andern ge
ehrten Mannern zu Folge die Scholaſt ſche
Brillen abzuwerffen ſich bemuhet und ſich
nach dem Licht umgeſehen da ſage ich iſt ſo
dald ein ſolcher Lermen unter den Gelehr
en und denen ſo ſich davor ausgeben ent
ſtanden daß man ſolches faſt nicht genugbe
chreiben kan. Man yhat ſo bald zu denen
mord-Wadffen gegriffen und dieſe Leute
mehrentheils vor Atheos ausgeſchrien zeini
gen worunter dañ ſonderlich Bontekoe, hat
man die ſchrecklichſten Paſquillen gemacht
ja keiner iſt leer ausgegangen und hat ein
jeder denen Verleumdern herhalten muſſen.
Bontekoe klaget in ſeinen Schrifften daß er
faſt kein anreichend Mittel haben konnen ge
gen ſeine unverſchamte Laſterer ſich zu ſchu
tzen ec. Und zu Ende ſelbigen Paragraphi ſagter:
Herr Bontekoe hatte Urſache gehabt wegen
ſeiner Laſterer mit dem Sohn Jeruja zu
ſchreien: Jch will hin und dieſem todten
vhund den Bopff abreiſſen uũ ſolte mehr Troſt
empfunden haben wan einer ſolche Schmah

J D Zun
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Zungen auf den Puckel von Meiſter Hanſen
ware geſchropfft worden als aus allen de
nen Recepten, ſo die vier Facultaten (welche
er vorhin gar artig angefuhretyihme recommen.
diret. Und achte ich alhie hochnothig und zu die
ſer Materie hochſtdienlich zu ſeyn das jenige an
zufuhren was eben dieſer hochgelehrte und bey al
ler Welt hochgeprieſene Mann redlich und auff
richtig weiter Paragr. 2. und 3. mit ſolgenden
Worten meldet: Jch unternehme mich zwart
ncht dieſen Leuten das Wort zu thun und
ptætendire auch nicht ein ſolch Privilegiu
vor die Medicos, daß etwan ihre Schrifften
vor dergleichen Anfeindungen eine Lalva—
gvardie haben ſolten dann David ja von

Albner ſagen muſſen: Du biſt gefallen wie
man fur boöſen Buben fallt wer könte dann
machtig gnug ſeyn fich vor Banditen und
dergleichen Feinden zu ſchutzen? Wann ich
aber genauer unterſuche was doch dieſt Leu
te gethan daß ſolcher verteuffelter Haß und
Neid ihnen und deren Nachfolgern ange
ſponnen worden finde ich nichts als daß ſie
nach der alten Leyer nicht tantzen wollen

und daß ſie etwan nicht geglaubet daß alles
ſiewahr ſey was Ariſtoteles gelehrer: daß ſi

ihre Schrifften mit einer Philoſophie unter
ſtutzet ſo den Nahmen hat daß ſie neu ſeh
und die da einige terminos gebrauche ſo dem
Temperamient der alten agen zuwider u

u n

J
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mverdaulich waren; daß ſie aller corperli
chen Dinge Wurckungen durch ſrine gewiſſe
Bewegung Groſſe und Zigur, der kleinen
Theilerchen woraus ſie alleine beſtehen ex—
pliciren und hingegen der Seelen das Ge
dencken als ihr einiges Weſen und gantze
Subſtanz, zueighen wollen daß ſie denen in
nerlichen Partien des menſchlichenLeibes kei—

ne gedenckende Brafft das Gute anzuneh
men zu behalten uñ das Boſe von ſich auszu
treiben zugeſchrieben daß ſie davor halten
unſer Leben und Geſundheit beſtunde in de
hen Safften und flieſſenden Thrllen; und
wann ſolche durch alle Adern und Gange un
gehindert gehen konten; Hingegen muſte
der Menſch erkrancken oder gar ſterben
wann dieſe Saffte zah kafigt oder ſcharff
wurden und wegen ſolcher Verſtopffung
hicht mehr könten umgetrieben werden. Dan
aus dieſer einigen Urſache entſpringen wohl
tauſend Kranckheiten chitzr Balte Wehta
gen Zluſſe Geſchwulſt gieber c. Und muſſe
man alſo in der Cur vornemlich dahin ſehen
wie dieie verdickte Saffte wiederum fliefſend
gu machen das Saure beſanfftiget der

Schleim ausgefuhret  und das Gebluthe in
kiner rechten naturlichen Vermiſchung moöch
teerhalten werden. Dieſes/ ſage ich finde ich
in ihren Schrinten die dem ublich allein ge
widmet vnd lſo nuch dergleichen Kohn von

v Da der
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der undanckbaren Welt nicht verdienen:
Vann wer wolte doch leugnen daß auch mit
ten unter den berühmteſten Practicis die Me-
dicin dennoch nicht vollkommen ſondern vie
len groben und nachtheiligen Jrrthumern

»unterworffen geweſen und alſo dieſe Manner
wohl lrſache gehabt eine gantzliche Refor-
mation zu unternehmẽ. Man ſehe nur an wie
die Medicin Anfangs geſtalt geweſen:wie ſit
als man ſolche gar zu pedantiſch getrieben in
decadenz kommen und wie ſie nunmebro
durch GOttes ſonderbahre Gnade und Gu
te auf einen feſten Fuß geſetzet und auch mit
der Mathelſi ſelbſten in einigen Dingen anGe
wißund Wahrheit certiren könne.

Und weiter Paragt.z. Wann ich alſo frey re

J

den dorffte glaube ich man ſolte auf die hra-
cticos, qvã tales, gar wohl appliciren konnen

wæas ich dieſer Tagen noch bey Herr Puffen
J dorff geleſen welcher da er von der Romi

ſchen Religton redet aus dem Catone, der
ſelbſt ein  ugur geweſen erzehlet daß ſelbiget
ſich nicht geſcheuet zu ſagen: Es nehme ihn
Wunder daß ein aruſpex, wann er einen an
dern Aruſpicem ſahe ſich des Lachens ent
halten konte weil ihre vermeinte Diſciplin ſo
gar auf ſchlechten Grund gebauet war. Dañi
faſt eben ſo ſchlecht iſt es mit der Medicin be
ſchaffen geweſen und haben die Leute gemei
net die Erhaltung des Lebens und der Ge

ſund



retormirter Apothecker. 53
ſundheit werde in den Apothecken feil gebo
then es beſtehe auch alles darin wann die
Buchſen ausgefeget/und viele und koſtbahre
Medicamentaeingeſchlucket wůrden; auch der
Medicus bey einer jeden Viſiten ein Recept
nach dem verjungten Maßſtab zum beſten ge
be dann man ſonſten wohl meinen mochte er
verdiene nur ſein Brod mit SpatzirenGe
hen. Gewißlich wann die vorige Grunde de—
ren wir zuvor gedacht wahr ſeyn gleichwie
ſie wahrhafftig ſind ſo kan ja ein jeder leicht
lich die Jrrthumer ſehen welche die Alten ſo
wohl als die heutige Practicanten, ſo deren
Fußſtapffen nachfolgen begangen haben uñ
noch begehen. Dann iſt die vornehmſtellria
che der mehren Branckheiten eine Zahigkeit
und Scharfigkeit der Saffte? Bom̃en qhitze
Fieber und Geſchwulſt von langſamer Be
wegung und Umtreibung des Gebluts und
anderer Saffte weil nemlich die kleinften Ae
dergen und Canalen verſtopffet ſind? War
um gebraucht man wo qitze iſt kuhlende
Dinge? warum giebt man Artzneyen die die
Saffte mehr gerinnen machen und noch
groſſere Verſtopffungen verurſachen auch
das Geblut in ſeinem Umgang noch trager
machen? Das heiſt ja in ſeinem Verſtand und
cæteris paribus, Oehle ins Feuer gieſſen;
Gleichwohl aber iſt dieſes durchgehends den
Medleis ſo wol als den Patienten, als eine ge

Dz3 wiſſe
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wiſſe Regul ſo feſt imprimiret daß ſie es ſich
nicht wollen ausreden laſſen. Sie ſagen die
Pernunfft aebe das daß wo caitze ſey da
muſſe man kühlen; welches zwar an ſich felbe
ſten und was den Scopum und Effect anlan
get wohl geredt iſt maſſen freylich wo Hitze
iſt als welche von Verſtopffung der ſcharf
ſen Saffte entſtehet die da weil ſie ihren gei
wohnlichen Laufftin circulum) nicht fort
ſetzen können zuruck und in ſich ſelbſten falten/
zu gahren anfangen und alſo chitze Ent zůn
dung Brennen und Schmertzen verurſa
chen zumahlen da die hinten an kommende
Saftte ebenfalls gehemmet werden und die
Ausdehnung der Adern ſodann die Ge—
ſchwulſt und den Schmertzen nicht wenig
nermehten da ſage ich muß mankühlen ia
elt man muß den Safften thren Fortaans
wieder gehen die verſtopffte tubrilos dffneit
und auf ſolche Weiſe die itze wesnehmen.

ber geſchiehet dann das wenn man kalte
Dinge auffſchlagt oder innerliche kühlendt

J

J ſondern es geſchiehet das Gegentheil nemn
lich die Verſtopffungen werden vermehret!
die Succi vitales werden zaher und folget
auf die hitze ein Brand oder eine gantzlicht
Erſtarrung auf ein Fieber eine Lungetn
oder Waſſerſucht und dergleichen aus kei
ner andern Urſache als weiln du in Mey

nung
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nung die Hitze muſte gekuühlet ſeyn das Blut
zaher gemacht die Saffte verdicket und alſo
entweder die innerliche oder die einheimiſche
Gahrung vermehret und die Hitze groſſer
gemacht oder die naturliche Warmie (id eſt
den Umbtrieb der Saffte) (circulationem
Fangrinis) gar erſtickt und vollends verdor
ben und iſt alſo das Geld ſo du dem Apothe
cker vor die koſtliche Julep, kuhlende Tinctu-
ren, PerlenWaſſer und auſſerliche Aufſchla
ge gegeben nicht alleine umſonſt ſondern du
kauffeſt dir auch noch mit deinem eigenen
Gelde /wo nicht den Tod doch einen neuen
Feind uñ eine neue Schwachheit ſo arger iſt
als die erſte und haſt alio einen Meiſter uber
dir gehabt der die Teutfel durch Beelzebub
austreiben kan; welcher Kurtzweil aber der
gute Patient wohl hatte entrathen konnen.
So weit Hert D. Waldſchmidt.

Sehet /geneigter Leſer fo vernunfftiglich rai-
Conniret dieſer vortreffliche Profeſſor von den Ur

ſachen warumb man ſo wohl Herrn Bontekoe,
als diejenige die mit ihme einerley Principia ha
ben verleumdet haſſet ſchmahet verfolget und
derſelben methoclum medendi verwirfft/ die er

allhie ſo maſcule defendiret. Jch weiß gewiß
dieſes wird dem unbefugten und unbeſonnenenRe

futatori ein Stich ins Hertze und ein Nagel zu
ſeiner Todten-Kiſte ſein (wie man im Sprich
wort ſaget) daß ich allhie Herr D. Waldſchmids

D.4 eige
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eiaene Worte und Wohlmeinungen allegire; te
doch ſind ſolcher brafen Leute hin und vieder durch

gantz ERuropa mehr vorhanden wie ich mit unter
ſchiedlichen particulieren Briefen erweißlich
machen konte die an mich taglich geſchrieben wet
den worunter aber etkiche zu finden die entwe
der weil ſie durch Bluth-Freund-Schwager
und Geſatterſchafft denen die ſammete Rorke
und groſſe Ringe an den Fingern tragen verbun
den ſind oder ſolche aus anderwertigen politiſchen
raiſons ſich nicht zu Feinden machen wollen ſich
nicht expliciren dorffen was ſie glauben und ver
ſtehen ſondern ihnen zu gefallen dem alten Schlen
trian ſolgen: Ob ſie aber hieran wohl thun und es
fur GOtt und Menſchen verantworten konnen
ſolches bin ich nicht gefetzt zu urtheilen, als der ich
keinen Menſchen richte ſondern laſſe es auff ſit
ſelbſt beruhen. Um nun forrzufahren dieſem gro

ben Calumnianten das Maulzu ſtopffen fo ant
worte ich daß das jenige was er zu Ende des er
ſten Paragr. anfuhret am zi. Blat ſo unbeſonnen
und verleumderiſch herſchwatzen wollen daß nem
lich nach dieſer Bontekoeiſchen und Gehemi-
ſchen Methode zu curiren eben ſo viel wo nicht
mehr) Leute ſterben als ſonſten welches er auch
am folgenden zr2. Blat abermahl wiederholet.
Salva venia, fur ehrlichen Leuten zu ſagen eine
leichtfertige grobe Lugen iſt es weil es nicht allei
ne vider alle geſunde Vernunfft (wie kurtz vorhin
aus Herrn D. Waldſchmidts Worten erwieſen)

ſon
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ſondern auch wider die tagliche Erſahrung an-
topſiam anatomicam und Experimenta chy-
miea iſt welches von einer contrairen metho-
de durchaus nicht kan geſaget werden. Was
Herr D. Bontekoe ſeel. mit ſeiner wohlbedach—
tigen Methode ſur gluckliche und vortrefliche
Curen gethan und prafſtiret indem er viele von
denen Grandes Doctorats du ſenne rha-
barbe methodicẽè tractirte oder vielmehr Hen
ckermaßig gemarterte und verlaſſene Patienten
glucklich und beſtandig curiret davon laſſe ich
den Haagh, Amſterdam, und inſonderheit den
ChurBrandenburgiſchen Hoff reden woſelbſt
er einen unſterblichen NachRuhnn hinterlaſſen
weleher von keinen ſolchen Boſewichtern wie die
er Verleumder und alle Feinde der Wahrheit
ind in Ewigkeit kan vertilget und vernichtet wer
den ſondern wodurch auch die ſpate Poſteritat
Irſfache finden wird ſein Grab zu kuſſen und
chmertzlich zu beklagen daß ein ſolcher groſſer
Medicus nicht das Alter Methuſalems hat er
eichen mogen; Und habe ich en particulier ſei—
enie gnug zu preiſende Geſchickligkeit und hohe
Biſſenſchafft zu curiren hochlich zu ruhmen und
m in der Grube zu dancken daß er da ich mich in
as dritte Jahr mit einer incurablen quartane,
nd daneben mit einer gefahrlichen hæmorrho-
iänarium gantz krafftloß und ohnmachtig ſein

:/ſchleppen muſſen die ich weder ſelbſt noch viele
idere Megici mehr die ich deswegen an unter

D5 ſchied
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ſchiedlichen Oerthern wiewohl vergeblich con

fuliret curiren konnen an mir eine ſo herrliche
Probe erwieſen und mich in wenigen Tagen nicht
alleme glucklich reſtituiret ſondern auch ſeiner
naturellen Gutigkeit und dienſtfertigem Gemi
the nach mir die rechte methade gezeuget allt
auch die gefahrlichſte Kranckheiten ins heſondere
aber contumaciſſimam quartanam., citò, tutò
Ze jucunde zu euriren. Whas ich taglith dieſer
methode zu Folge in praxi verrichte/ laſſe ich
diejenige urtheilen welche es erfahren und mich
kennen weil mir die Schamrothigkeit verbeut da
von viel Ruhmens zu machen; So viel aber kän
ich ohne eitele Ruhnnathigkeit wohl melden und
bey meinem hochſten Gewiſſen bezeugen daß ichl
nechſt Gottl. Beyſtandes in dieſen7 Jahren!
worinnen ich mich bemeldter methode gluklich
bedienet faſt nicht einen eintzigen Patienten.
(welches gar viel geredet iſt) wann es nicht ver/
dorbene und cacochymica ſubjectageweſen in
curabel von mir gelaſſen.

Jch mag allhie mit gutem Fugalle diejenige
welche da ſagen daßbey der hontekoiſchen und
Gehemiſchen methode zu auriren eben ſo viel/
wo nicht mehr Leute ſterben als ſonſt; wie vor
Zeiten Helmontius die Humoriſten Tract.
puer. humoriſt. vindict. p. m. 526. und j27.
aum Streit ausfodern und ſagen: Laſſet uns an
beyden, Theilen aus denen Feldlagern Hoſpita
len oder ſonſten woher zwehhunderdoder fünff

hun



undert kranckeLeute nehmen ſolche in zwey gleiche
dheile vertheilen die eine. Helffie nehme die Herren

kefutatores zu ſich die andere Helffte wollen
vir Bontekoiſten oder Gehemiſten( wo ſie alſo
iſſen ſollen)zu uns nehmen: Wir unterſtehen
ms dieſelbe ohne Aderlaſſe Purgationes, Cli-
kiren Juleppen, &c. zu curiren; ſie mogen ſol
he nach ihrem gewohnlichen Schlentrian tracti
en; ſo wollen wir bald ſehen wer die meiſten Lei
hen haben wird; die Weite ſey nicht unb drey
undert Gulden (wie Helmontius ſaget, ſon
ern umb eine vielhohere Summe. So ſage ich
uch mit jetztbemeldten brafen und behertzten Me—
lico: Wolte GOtt daß die im vorigen Seculo
erſtorbene wieder vor den Tag kommen und
usſagen mochten wer ſie ſo unſchuldiger und un
efonnener Weiſe ermordet hatte; man wurde
nld die Wahrheit horen.

Am ſelbiaen 32. Blat aufmeinem daſelbſt ein
eſührten käratzrapho wird geſaget: Man ha
x fich ſcthon zu Galeni Zeiten eingebildet
nan konne mit der Vernunfft nicht weiter
onnnen als man in der Medicin ſey. Abert
lleichwie die linvollkommenheit der Einbil
ung allezeit auf dem Fuffe nachfolget alſo
var weder des Galeni methode vollkom«
nenrichtigz als auch itzige. Dieſes iſt eint
lantz unbeſonnene und ungleiche Comparation.
zu Galeni Zeiten bauete man die Medicin auff
inein fandigten Grunde und in dem Ariſtoten.

ſchen
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ſchen Unflath und wuſte von keiner wihren Phi—
loſophia und Phvſica, itzo aber wird ſolche auff
unbewegli hen Felſenund Grund-Pfalen und
mit ſoihen bhiloſophiſchen Brane-Mauern
auffgeſuhrer die von keinen Ariſtoteliſchen und
Galeniſchen MordBrennern konnen angezun
det und ruiniret werden. Zu Galeni Zeiten war
die Circulatio ſangvinis gar nicht (nicht aber
wie dieſer thorichter Schwatzer vermeynet eini
ger maßen oder nicht ſo gut) bekant; itzo wud
dieſelbe von allen rechtſchaffenen Medieis einhel
liglich angenommen. Zu Galeni Zeiten wuſtt
man nicht die doctrinam de acido alcali, und
was man mit ſalibas volatilibus fixis præ-
ſtiren konne; jetzo werden die allerglucklichſten
Curen damit verrichtet. Zu Galeni Zeiten ſte
ckete man in groſſer Unwiſſenheit in Anatomicis,
und waren keine venz lacteæ, kein pancreas A-
ſelli, kein ductus thoracicus vder chyliferus,
ſehr wenige glandulæ und valvalæ, keme
ympha, kein ſuccus pancreaticus 8&c ner-
vinus; keine ductus ſalivales, kein ovarium
muliebre, keine tubæ Fallopianæ, und was hun/
dert dergleichen inventa miehr ſind (als welche
alle einen groſſen uſum in Praxi haben) entde
cket und bekant; Jtzo aber mag niemand dawi/
der ſtreiten weil man alles ad oculum mit Meſ
ſern Spritzen und Microſcopiis demonſtrirtſi
kan. Zu Galeni Zeiten wuſte man von keinen
experimentis chymicis; jetzo werden die vor

trefli



reformirter Apothecker. öt
man rrtntn ç
eflichſte Raiſonnements daraus gezogen. Zu
jaleni Zenen hatte man nicht die geringſte Wiſ
nſchafft von den Microſcopiis; jetzo aber wer
en dadurch ſo viel Verwunderungs/wurdige und
zwiſſen hochſt nothige Curioſitaten an den Tag
ebracht daß man in medicina dannenhero ein
roſſes lumen bekommen und viele Affectus mit
eſto groſſerer Sicherheit curiren kan. Zu Gale-
ü Zeiten formirte man ſich allerhand narriſche
deas de chylificatione concoctione ſto-
nachi, de nutritione aceretione, de ſecre-
ione omnium ſuccorum, de ſenſibus exter-
nis internis, de motu muſculorum, des
tonceptione generatione in utero, de ſo-
mno vigiliis de calore, de cauſis morbo-
tum, de uſu omnium viſcerum partium-
torporis, de transſpiratione' und dergleichen;
ittzo aber iſt keiner ſo thoricht und unbeſonnen der
dieſen lappiſchen Meinungen favoriſiren und ſol
che halsſtarrig defendiren ſolte; oder es muſte ein
abſcheulicher Idiot und Ertz Salbader ſeyn. Zu
Galeni Zeiten rieff man: Experientia, Experi-
entia, die ſchone ſtultorum magiſtra, und glau
bete was dieſer oder iener Ziegen Bart mit einer
broſſen Auffgeblaſenheit thraſonicè und magi-
ſiraliter ſagte vder ſtatuirte und hierinn acqvi-
eſeirte man alsdann und einer folgete dem an
dern nach wie das tumme und faule Viehe: heu
üiges Tages aber iſt die Welt nicht ſo albern und
kichtglaubig lich meyne die kluge Welt die durch

keine
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keine ſcholaſtiſche und pedantiſche Brillen ſet
hen) ſondern wann ein Author etwas ſchreibet!
ſo unterſuchet man erſtlich genau ſeine Nypothe
les und Grundſatze ob dieſelbe auch mit der geſun
den Vernunfft und wahren Experience oberein
kommen ehe man ja dazu ſaget und ſich deſſeh

Meinung unterſchreibet.Was er pag. z2. aus einer alten Chronica

zu Lobe des Galeni, vor den Tag dringet“ iſt ei
ſchlechter Beweiß weil dasjenige was der Ge/
ſchicht-Schreiber Michel Sachſe als welthtt
etliche hundert Jahr nach ihme gelebet von ihm
meldet entweder nur von andern horen ſaget/
oder bey einem alten verſchimmelten Mahrleit
Schreiber alſo geleſen und von demerſten ebtk
einen ſolchen wahren Bericht abſtatten kan alb
von dem letzten daß nehmlich ſeine Kunſt at
keinem gefehlet welches dieſer pralender Kefu
tator gleichfalls nicht glaubet: hingegen aber kon
te ich theils aus glaubwurdigen Scribenten, thelli

aus Galeni nachgelaſſenen Scarteken ſelbſt el
nen wahrhafſtigen Bericht abſtatten wie er nichl
alleine ein hauffen Fabelwerck erdichtet und we
nig merckwurdiges und nutzliches an den Tagge
geben ſondern auch wie er mi unſerm wertheſtel
Heyland JEſu Chriſto ſelbſt ein Gotteslaſterl/
thes Geſpotte getrieben. Ob nun ein ſolcher
gottloſer ufi verfluchter Menſch und blinderGrie/
chiſcher Heyde glaubenswurdige Dinge ſchrel!
benkonnen der das kicht der Wahrheit nicht ſet

hen
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nkonnen/ oder wollen/ gebe ich einen jeden recht

afſenen Chrifien zu urtheilen; es wirdaber hie
minder Vertheydigung wider Herr D. Geu-
er mehr Gelegenheit geben zu melden.
Am Ende ſelbigen zaſten Blats zweiffelt die

rungewaſchene Refutator, ob wenn die Welt
och 15o0o. Jahr ſtehen ſolte (weil Galenus
hon eben ſfo lange verſtorben und ſeiner gleich
um noch ruhmlich gedacht wird man zu ſelbi
er Jeit an einen eintzigen Bontekoiſten oder
zehemiſten gedencken werde. Die Nach
delt wird zweiffels ohne nitht ſo undanckbar ge
en diejenige ſeyn die die Wahrheit ſo redlich und
uffrichtig entdecket wie heutiges Tages; So
Aeibet auch die Wahrheit allewege feſter und be
kandiger und laſſet ſich ſo leichtlich nicht unter
drueken wie die dgen. Zu Harvzi Zeiten als
welcher circulationem Sangyvinis zuerſt erfun
den/ waren gleichfalls viele undanckbare und nei
diſche Menſchen welche dieſem brafen Maun heff
lig contradicirten und die von ihme entdeckte
Wahrheit nicht annehmen wolten nach ſeinem
Tode aber iſt ſolche dermaſſen fortgepflantzet wor
den daß jetzo faſt in Eurvpa kein Orth zu finden da

man ihme nicht heypflichtet. Da Helmontius
noch lebete und kurtziich Todes verblichen war wi
berſetzte man ſich ihme ebenmaßig mit aller Ge
walt wie dann der vorerwehnte Gvido Patin,
ehemahls Profeiſſor gu Paris, unverſchamter und
verleumderiſcher Weiſe in der dritten Epiſtel ſei

ner
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ner Frantzoſchen Sendſchreiben von ihme melden
dorffte mit folgenden Worten: Pour van Hel-
mont, il n' en fera plus. C'eſtoit un mechant
pendant Flamand, qui eſt mort enragè de-
puis quelques mois: Iln'a jamais rien fait
qvi vaille. Pay vu tout ce qu' il fait. Cet
homme ne meditoit qu' une medicine toute
de ſecrets chymiques empiriques &c. d. i-
Was Helmontium betrifft ſo wird derſelbe
nicht mehr was thun. Er war ein abgeſchau

chen Monden raſende geſtorben iſt und nie
mahln etwas Gutes geſtifftet hat; dann ich
habe alles geſehen was er gemacht. Dieſtk
Menſch hatte keine andere als nur eine Qval

ſalberiſche und mit lauter chymiſchen Secre
ten angefulletepraxin. Sehet ſo ward der groß
ſe Helmont in Franckreich geſchandet und gela
ſtert: jetzo aber da er ohngefehr 44. Jahr in der

Erdengeruhet werden ſeine vortrefliche Scripta
beſſer eſtimiret und deſſen Principia von vielel
beruhmten Medicis gefolgert. Stehet demnach

nicht zu zweiffeln daß wann die Welt nicht
alleine nur 1500. Jahr ſondermauch noch einmal

ſoo lange ſtehen ſolte mon die Warheit einhelligel
4lieben und aller derer welche itziger Zeit in medn

cina, und was daran depencdliret Gutes præſti-
ret heraus gegebene Tractaten beſſer æſtimi
ren werde wie dieſer Calumniant vermeynet.

Daß
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Daß die Unvollkommenheit der Einbil

ung auf dem Zuſſe nachfolge wie dieſer Fe—
erfechter ſaget gebe ich zu daß zwar bisweilen
icht aber allezeit geſchehe; jedoch iſt eine zwey
ache Embildung. Die erſte iſt gegrundet auff ei
en falſchen und irrigen Grunde und die mit lau-
er Zweiffelung angefulletift wie zu Galeni Zei
en weil mon die itztangefuhrte inventa lumi-
ia in medicina anatomia nicht hatte darauff
othwendig eine Unvollkommenheit folgen muſte.
Die andere Art iſt eine nach vielen Meditationi-
us und Experimenten, welche mu der wahren
tation und Erfahrung uberein kommen wohlge
aſte Einbildung an welcher man nicht den ge
ingſten Zweifſel hat ſondern von der man ſich zu
iner Vollkommenheit groſſe Hoſfnung machen
an und nach dieſer letztern Einbildung (wo ſie al
ſoll heiſſen) iſt die von dieſem Narren alſo ge
annte Bontekoeiſche und Gehemiſche Cur (da
vch viele braſe Mediei mehr ſich derſelben gluck
ich bedienen) eingerichtet.

Pag. 35. leugnet er abermahl daß mit alcali.
us volatiſibus die Geſundheit zu erhalten
ey und nicht auch hingegen mit acidis fri-
ziclis, will auch beweiſen daß dieſe letztere die
reulirende Saffte nicht allein coazuliren
dndern daß ſolches auch die Austrocknung zu
vege bringen könne. Was man mit alcali.
dus und volatilibus ausrichten konne auch daß
nan ſolche alleine fur die wahre und einige Kerns

E dia
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gia aller und jeder Kranckheiten erkennen muſſe
lieget gnug am Tage und iſt aus vieler beruhmten
Medicorum Schrifften gnugſam zu erſehen ob
gleich noch ſo viel contradicentes gefunden wer

den und von D. Frid. Hoffman in ſeinem Tra-
ctat de acid. viſcid. pro ſtabil. omn. morb.
cauſis inſufficient. und andern noch ſo ſehr wi
derſprochen wird deſſen beliebige Meinungen aber
von Gelehrtern und mehr erfahrenern als ich un
ausbleiblich werden widerleget werden.

Die Austrocknung wovon er ſo viel Pralens
machet fuhret er nicht einmahl aus ſondern refu
tiret ſich wie bullig ſelbſten dann es ihm Zweif
feisvhne an tuchtigen Beweißthumern gefehlet
Dann was kan wohl thorichter geſagt wer
den als daß unſere circulirende und von

Speiſe und Tranck ſich taglichvermehren
de Saffte durch Austrocknung coaguliren
und gerinnen ſolten? Gehet es dann i unſern
Leibern zu wie bey den ſtillſtehenden Waſſern
welche durch SommerHitze austrocknen. Daß
er ſaget zuEnde dieſes Paragraphi: So eine Rin/
nung und Zuſammenlauffung eine Stillſte
hung des Bluts machet und dieſtillſtehund
ſchadlich ja gar todtlich iſt ſo. ſey es gleich
viel ob die Urſache des Stillſtehens eine Ge
rinnung Zuſammenlauffung oder Austrock
nung ſey weil es alles dreyes einerley Scha
den bringet. Jſt dann hiemit die Austrocknung
ſchon bewiefen und ſoll man alſo lappiſch raiſon

niren?
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mnren? Esiſt indeſſen zu verwundern daß dieſer
Valeniſche Vorfechter ſeinen Meiſter nicht de-
kendiret, do ich deſſen Grund-Satze als nem
lich ſeine qualitates occultas, facultates con-
coctrices, retentrices &c. einen Unflath nenne
da er ihn doch in vorigem Parag. ſo hoch ruhmetẽ
wovon aber hie ein altum ſilentium iſt.

Pag. zö. iſt er vergewiſſert daß eine ſaure
Speiſe oder ein auer Medicament nicht den
hunderten Theil ſeinerſSaure aus dem Ma
gen ins Gebluthe ſchicket: kan ſich auch nicht
wohl einbilden daß ſich von denen eingenom
menen Speiſen ein Chylus abſondern koönne
wo nicht eine gewiſſe Saure darzu behulff-
lich ſey. Machet ſich zuletzt ſelbſt eine Obje.
clion und ſaget: Man mochte ihme zwar:
vorhalten daß durch den Speichel welcher
haufig genug in den Magen geſchlucket wer
de ſo viel Saure entſtehe als zu der io ger
nannten Fermentation der Speiſen nöthig
ſey: Dieſem aber ohngeachtet ſo wurde ſol-
ches Fermentum bey vielen ſonderlich aber
bey denen die ſchwaches Magens ſind nicht
genug ſeyn daferue nicht ein Zuſatz einer ſtar
cken Saure dem Magen zu chülffe kame; und
könten in dieſem hall Saha volat:lia und alca-
lia nichts fruchten ſondern es muſte ein aci-
dum vorhanden ſeyn. Sierauff erzehlet er
weitlaufftig/was er an acht marmorſte inern
Bugelein die eine Henne oufgeſchlucket aber

E 2 meio
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meiſtentheils verzehret waren obſerviret
und ſchluſſet dannenhero daß nicht die bloſſe
Beweguna des Magens ſondern wahrhaſ
tig ein acidum die Speiſen zermalmen helf
fe; auch ſolches nothwendig im Magen vor
handen ſeyn muſſe. Kan demnach nicht ver
ſchmertzen daß ich alle acida ins Elend ver
wieſen und nur lauter alcalia und volatilia
behalten haben will. Endlich ſetzet er: Daß
weil die Lehre vom acido und alcaliunter de
nen Medicis ſo viel Streit verurſachet und
einer hie der andere dort hinaus will und
ein jeglicher ſetie Meinung vor die beſte
halt es nimmermehr dahin kommen wer
de daß (nach des Gehemæ Meinung) vor
dem Ende der Welt in der Mediein einerley
Principia werdenim Schwange gehen. Und
gar zu letzte mocqyiret er ſich daß ich die Verei
nigung in Medicina mit der kunirtigen Ver
einigung der Birchen vergleiche.

Auff alle dieſe vorgebrachte Choſen nun
grundlich zu antworten ſo wolte gerne wiſſen/ wo
her er konne vergewiſſert ſeyn daß nicht das hun
derſte Theil einer ſauren Speiſe oder Medi

caments aus dem Magen ins Gebluthe kom
me. Wann ichnun das Contrarium ſtatuiĩr
te wer wolte uns beyde richten? Es ſtehet aber
meine Muthmaffung auff viel beſſerem Fundu-
ment, wie ſeine: denn geſetzt es kame nicht das
hunderſte Theil einer Saurigkeit auff einnhl

aus
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zus dem Magen int Gebluthe ſo konte ſolches
vch wenn man das Saure durch eſſen und trin—
ken taglich continuiret je mehr und mebr und
iſo in etlichen mahlen denſelben zuflieſſin; U—
erdas kompt eine anugſame Saurigkeit aus de
len in den membranis des Magens hauffig vor
jandenen Druſen oder glandulis, als aus wel.
hen continuiruch und in ziemlicher quantitat
in ſaurucher Sofft mden Magen ausſipert und
ines der principalſten ingredienten det Fer.
nenti iſt: Zugeſchweigen des ſauerlichen Succi
ancreatici, welcher durch die circulation und
erfolgends durch diefe Druſelein Zweiffels/vhne
lleichfalis in den Magen kompt ſo daß nicht no
hig iſt einige Saurigkeit durch den Mund zuneh
nen; dieſes alles aber bey Seiten geſetzet ſo will
ch gnuqſam beweiſen daß derienige Safft wel
her unſere Speiſen in den Magen diſſolviren
nuß und wir gemeiniglich ein Fermentum nen
ten nicht alleine aus einer Saure ſondern auch
arneben aus etwas Ochle Waſſer und Sal vola.
ile beſtehe: Denn ein jeder muß bekennen daß
er Speichel (welchen diefer unwiſfſende Refuta.
or eine bloſſe Saurigkrit vermeinet zu ſein da ſie
vrh nur das geringſte Theil deſſelben iſt mag ge
lennet werden das principalſte ingrediens des
Nagens. Mun kan ich aus ſolchem nach der
hyrmiſchen Kunfſt alle die obbemeldte Theilgen
ſerfur vringen; woraus ohnfehlbar zu ſchlieſſen
ß der vorbenahmte Magen-DruſenSafſt

Ez muit
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muſfe ſo aß ian durchaus keine abſolute Sau
rigkrit feſte ſtelien kan oder eine ſolche wie im Ef

ſig Wem Brantwein Citronen, Obſt und
dergleichen vorhanden iſt. Wenn es moglich
ware ein experimentum zumachen zwiſchen
dem Chylo, der im Magen formiret wird und
dem den man auſſerhalb demſelben von aller
hand Speiſe und Getrancke mit Beyfugung ei
ner Saure bereiten kan man wurde augenſchein
lich einen groſſen Unterſcheid konnnen gewaht

werden.
Eine vortreffliche Cur wird pag. z6. von diefem

verſtandigen Practicanten vorgenommen indem
er den von ihme ſo genannten fchwachen Magen

mit einem Zuſatz einer Saure curiten will. Er
verſtehet ohne Zweiffel durch das lappiſche Wort
ſchwach einen ſolchen Magen der keine Speiſt

diſſolviren oder Galeniſch zu reden eoncoqyn
ren kan und da kein appetit vorhanden. Furwaht
ein ſtattlicher und lobens-wurdiger methodus, ich
meine ja daß die Urfache dieſer Beſchwere nichl
ein defectus eines acidi, ſondern eineSaburra bie
len zahen Schleimes ſein werde welcher noth
wendig per vomitum muſſe ausgefuhret und
durch ein Sal volatile (als welches eintzig und al
leine ſolchen Schleim corrigiren kan) verdunnet
werden was ſoll denn ein acidum allhie ausrich
ten; ich will verſichern wenn der Schleim auff

dieſe Weiſe coirigiret und gbgeſuhret worden
daß
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daß alsdenn Saure gnug/(wo es alſo heiſſen ſoll
inden Magen ſih einfinden und der appetit er—

folgen werde ſo daß hierinn die einigſte Cur eines
ſo genannren ſchwachen Magens beſtchet.

Das experiment, welches dieſer Naſeweiſer
Schwatzer von denen in dem Huner-Magen ver
zehrten ſteinernen Kugelein pag. 37. und 38. weit
laufftig beyfuhret iſt gantz lacherlich und unbefſon
nen; denn wie kan doch immermehr ein Huner
Magen dem Menſchlichen verglichen werden als
worinn kem Gerſten/ Habern Weitzen Erbſen
und dergleithen rohe und harte Fruchte verdauet

wird wie wohl bey den Hunern geſchicht? weß
halben ſolche neceſſariö micht alleine ein viel an-
derß conſtituirtes Rermentum im Magen ha

ben ſondern auch allerhand Steinlein Glaß
Nagel und dergleichen auffſchlucken muſſen

oleichwie man an vielen Thieren und inſonderheit
an etlichen Vogeln und Feder-Vieh als Gan

ſen Endten Kalkaunen Schnepfen/ Amſteln
Strauſſen K. obſerviret in dereun Magen ein
Hauffen ſolcher hemeldter harten Sachen gefun

den wird damit gleichſaw/ als zwiſchen zwey
Muhlſteinen ihre grobe Speiſen weil ſie mit kei—

hen Zahnen verſehn ſaid wie andere vierfußige
Thiere deſto beſſertonnen zermalmet und in ei
nem Chylum verandert werden. Daß eine
bloſſe Bewegung des Magens wie pag. 38.
gemeldet wird die Speiſen nicht alleine zermal
men kan iſt zwar nicht zu leugnen daß aber nur

E4 noch
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noch ein aciclum darzu nothig ſey iſt nicht gnug
ſondern es werden noch andere Mitgehulffen er
fordert als nemlichi. die Aus-und Einathemung
der Lufft wodurch der Magen zwiſchen dem Di
aphragma, Miltz Leber und Gedarme gedru
cket und gepreſſet wird und auch zweytens eme
drerfache Hitze womit derſelbe angethan wird. Dit
erſte iſt in denen Theilgen der niedergeſchlueckten
Speiſe und Getrancks: die andere welche mit dem
neuen Bluthe continuirlich durch die Arterien
dem Magen zugeſandt wird: die dritte iſt diejent
ge welche derſelbe empfanget von denen herunbe
liegenden viſceribus, als Leber Miltz c. wit
nuch denen Gedarme ſamt den muſculis, welcht
gleichſam wie warme Bader dem Magen m un
auffhorlicher Warme erhalten worzu auch nicht
wenig der vom Gehirn durch die Sehnen ftue fſew
der ſubtiler NervenSafft contribuiret werl
gedachte Sehnen dem Obertheil des Magens in
groſſer Menge einverleibet ſindt. Witr ungereimt
auch die Vergleichung zwiſchen der Kirchen und
der Mediciniſchen Principien dieſem verblende
ten Refutatori furkompt ſo kan ſie doch mit gutem
Zug defendiret werden und ſchicket fich hingegen
ſeine explication von Erſuuung der Geiſtlichen
Prophezeyung hieher wie ſein aungefuhrtes Speck
zur Buttermilch weiles bey ihme einen gleichen
Glauben verurſachet.

Pag.ai. ſaget er: Wann ſich ein Apothecker
nur bloß alleine aus einer Stadt und denen

we



reformirter Apothecker. 73
e  nnrn ç ç e57—

wenigen Recepten, welche von dem Medico
ſelbiges Orthes verſchrieben werden erhal
ten ſolte ſo wurde ſich der Apothecker nicht
ſatt trucken Brod eſſen důrffen zumahl weñ
der Medieus ſelbſt(wie es an vielen Orthen
geſchicht) ſeine Schmiererey hatte. Geſtehet
indeſſen daß viel Dinge in denen Apothecken
zu finden ſind welche eben nicht nothig wa
ren; weil aber doch zuweilen nach ein und
underm gefraget werde ſo konte man wohl
ſolchen Stucken die Stelle goönnen auf daß
rin jeder bekommen konne was er verlange
und woraufer ſein Vertrauen ſetzet.

Daß ein Apothecker offtmahls nient alleine von
den Recepten der Medicorum ſubniſtiren kan
iſt die wahre Urſache entweder daß in einer klei
nen Stadt mehr als eine Officine iſt da es doch
genug an einer oder auffs hochſte zwey waren
wodurch dann einer den andern ruiniret (wie
wohl ich mein Lebetag keinen armen Apothecker
geſehen dann ſie wiſſen andere Kunſt Sucklein
reich zu werden: Gehen die Medicamenten nicht
wohl ſo greiffen ſie den Mediciz in ihr Ampt und
practiſiren ein aurum potabile, cine Stem
Tinctur, ein Pflaſter wider das Podagra &c.)
Oder daß die Apothecken mit keinen tuchtigen Me-
dicamentenoder verſtandigen und erfahrnen A
potheckerGeſellen verſehen iſt; der Patron aber
anderwartigen Geſchafften und die aufferhaib

ſeiner Profeſſion ſind oblieget; dannenhero die

Ep Me-
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Medici, oder andere Leute die etwas verlangen
ſcrupuleus werden dieſes oder jenes aus emer
ſolchen Apothecke holen zu laſſen; weil man ihnen
lauter verdorbene und verſchimmelte Sachen zu
ſchicket und alſo die Medicamenten ſelbſt berei
tet. Es ſchmahet aber dieſer Calumniant heſf
tig auff die Practicos, daß ſie ſich mit Præpari-
rung der Medicamenten ſelbſt bemuhen und
nennet ſolches tolpiſcher Weiſe eme Schmiere
rey: Jch glaube aber nicht daß ſo piele rechtſchaf
fene hiemit verleumbte Medici, die aus Chriſtli
cher Liebe und auffrichtigen Hertzen geqgen ihren
Nachſten als auch aus andern erheblichen Rai
ſons mehr genothiget werden ſelbſt ein Tabo
ratorium auffzurichten dieſem abgeſcheumten
Calumnianten ſolche Laſterung zu guth halten
werden. Kein brafer und beruhmter Medicus
beſudelt ſich mit Schmiereren ſondern laſſet ger
ne ſolches den Apotheckern uber als welche deſ
ſen gewohnet ſind. Was aber die Bereitung
nutzlicher Medicamenten betrifft ſolche wird
von ihnen bisweilen nur darumb vorgenommen/
weil ſie zum offtern mit ihrem hochſten Schaden
und Verletzung ihres guten Nahmens erfahren
muſſen daß die von ihnen præſeribirte Medi
camenten in der Apothecken nicht recht find berei
tet geweſen und ſie alſo mit deſto mehrerer Ge
wißheit ſich derſelben Wurckung verſichern kon
nen; denn es lieget ja die groſte Verantwortung
fur GOTT und Menſchen auff dem Medico.

als
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als welchem ſich der Patient, und nicht dem Apo
hecker anvertrauet. Wolte GOtt man konte
ich allezeit und an allen Orthen auff die gute Auff
icht und Dexteritat der Apothecker verlaſſen
nan wurde gerne ſolcher Arbeit wollen uberhaben
ehn! Was ſoll ich aber viel ſagen? Jch excipire
Riel brafe gewiſſenhaffte und redliche Apothecker
)eren Vorſichtigkeit man ſich wohl verſichern kan;
verden aber auch nicht hingegen hin und wieder die

roſte und allerunverantwortlichſte Fauten be
zangen? Und weißich gewiß wannich alle Pra-
ticos inder Welt befragen ſolte/ diefelbe grau
ame und erſchreckliche Dinge fur den Tag brin
zen wurden; Weswegen ihnen denn keines We
zes zu verdencken iſt daß ſie in ihren eignen Hau
ern die Medicamenten bereiten. Was er aber

uletzt dieſes 4iſten Blats ſchreibet: Daß eine
Upothecke darumb muſſe von allen verſehen
eyn auff daß ein jeder bekommen konne was
r verlange und worauff er ſein Vertrauen
etzet. Kommt gar ſchon heraus dann auff ſol
he Weiſe wird allen alten Fetteln Ovackſal
ern und andern leichtfertigen Perſonen Gelegen
yeit gegeben viel tauſend Menſchen um den Hals
ubringen; denn die Apothecken gehoren eigentlich
ir Medicis und Chirurgis, nicht aber fur der
leiche unnutzes Geſindlein. Auch iſt ſolches recht
ackfalberiſch und empiricè von dem Empirico

C. A. V. T. B. geſchrieben: dann man nicht das
ebrauchen muß worauff man nur bloß ſein Ver

trau
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trauen ſetzet ſondein was man mit geſunden Rai
ſons und der wahren Experience befeſtigen kan
Quas dieſer unnutze Refutator p.42. wegen der
von wir arauſamen genannten und i denApothe
ken haufig vorhandenen MordMitteln anſuhret

 daß ſolche dieſen Nahmen nicht verdienen/
davon kan der geneigte Leſer meine in dieſem Jah

re herauskommende Vertheidigung widerHn
Melchior Friedtich Geuder ohnbeſchwetet
nachſehen. Daß er aber am ſeibigen Blat ſchreu
bet: Man konte mit eben. diefem Rechte und
nus eben ſolchen Urſachen denen von mir ge

prieſenen Mitteln als Opium, Mercuriumi
vitæ, Tartarum Emeticum und dergleichen
dieſen Nahmen beylegen weil ſo die Dolis
uberſchritten wird einer davon koñe um das
Leben kommen auch noch wohl eher und in
geringerer Doſi &c.iſt gar eine elende und barm
hertzige Revanche. Dann dieſe Medicamenten
wann ſie von vorſichtigen und verſtandigen Meci
cis ordonniret werden als welche nlemahln in
Doſi pecciren konnen/haben einen groſſen Nutzen
in Praxi; und wann ſie Schaden zufugen ruhrel
ſolcher nur eintzig und alleine von der Unwiſſenheil
undiubeln Conduite desjenigen her der ſich ſob
cher Mittel unverſtandiglich bedienet da ſie dech

an ſich ſelbſten herrliche Medicamemten ſind.
Zene ſo genannte Mordmittel aber ſind allezeit bo
ſe und ſchadlich es mag deren Dolis uberſchritten
werden oder micht man mag anch ſo viel damider

ſchwatzen gals man wil. Nar
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Narriſch iſt auch geſaget: GOtt der HERR

hatre dieſen Gewachſen Jalappa, Rhabarbar,
Senes Blattern Scammonium, Aloe und
dergleichen nicht nur fur die lange Weile die
Lrafft ſolcher Wurckungeingepflantzet, und
iſt eben ſo ſchon raiſonniret als wenn ich fagen
wolte: GOtt der HErr hatte allen gifftigen Ge
wachſen und Thieren nicht nur fur die lange Wei
leihr Gifft eingepflantzet darumb konne man ſie

eſſen vder nutzen. Wir Menſchen wollen alle
eit grubeln in den Dingen die unſern Werſtand
ubertrefſen und unterſtehen uns die Urſachen ſa
frech. auszuſagen warum dieſes oder jenes ge
ſchaffen iſt. Jch konte hingegen ſagen GOtt der
HErr hatte dem Menſchen eine geſunde Ver
nunfſt eingepflantzet umb ſolche Dinge zu meiden
die unſere Geſundheu zerſtoren und das Gute mit
dbem Boſen zugleich ausfuhren.

Das Gleichniß welches er vom WeinTrin
Een anfuhret ſchicket ſich hieher nach ſeiner Re
dens-Art wie Speek zur Buttermilch.fahret welter fort pag. 43. und ſchreibet:

Man ſolte eher darauf bedacht ſeyn wie man
abſchaffen moge daß nicht die alten Bop
deiHuren BuhHirten Schweinichneider
Gvackſalber und ander unnutze Geſindgen
mehr denen es gar nicht zukommt ſo unbe
dachtſam und ohne Verſtand denen Patien-
ten mit erwehnten Artzeneien das Gar
us machen dorfften durch welche die meiſten

Miß
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Mißbrauche ſolcher Dinge verubet werden.
Es giebet mir Wunder daß er nicht die Apo
thecker und Scharffrichter oder Buttel mit unter
dieſe vornehme und ſchone Geſellſchofft zehlet

weil dieſe die groſte Bohnhaſen und Ovcckſalber
ſind bevorab die erſten welche auch deßwegen
an vielen Orthen ſich Herr Doctor von dem ge
meinen Mann nennen laſſen. Von KuheHir

horet daß ſolche practiciren ſolten; Vielleicht
daß dieſer Refutator viel in ſolcher Ochſenund.
KuhePræceptoren und SchwemeSchneidet

Compaßgnie geweſen und dannenhero einen
wahren Bericht davon abſtatten kan. expediens, weil

doch dieſer Mißbrauch von den Herren Phyſicis
(denien es billich obliegen ſolte) aus eigener Inter-
eſſe nicht wird abgeſchaffet werden daß man
keine dergleichen MordMittel in der Apothecken
ſeil hatte aufſ daß ein ſolches unnutzes Geſindgtn
keine exceſſe damit begehen und ſo vielen tauſen
den unſchuldigen Patienten das Garaus machtn
mogen. haben daß die Apothecker viel

auf koſtbare Medicamenten ſollen wenden/
dDadnmmit ſie alſo eine wohlbeſtellte Apothecke ha

ben mogen vergleicht auch dieOfficinen einem
KrahmGewolbe welches nicht alleine ein
ſolch Gewandjſfuhret wie die auf denen nechſt
gelegenen Dorffern ſich befindende Bauren

zum
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zum Wammes taglich holen ſondern da ſich
ein Bauffmann auch koſtbarer Wahren be
ſleiſſet.

Jch ontworte aber hierauf daß der meiſten Apo
thecker intention bey Einkauffung der koſtbaren
Medicamenten dieſe ſey/weil ſie hiemit die Pa-
tienten am meiſten uberſetzen mogen und hierinn
einer von ihren groſten Profiten ſtecket. Mit dem
abgeſchmackten Gʒleichniß aber leget er wenigEh
re ein dann es ſich eben ſo reimet als wann ich ſa
gen wolte: Die Apothecker hatten darum auf ih
ten Laden und fur den Thüren Affen und mit E—
ſels-Ohren verkappte Narren ſtehen weiles. die
Ovackſalber und Marckſchrever auf ihren Thea-
tris auch thaten um die Vorubergehende dadurch
anzureitzen und Gelegenheit zu geben etwas von
ihnen zu kaufſen.

Aufdas was von den Arcanis der Medico-
tum geſchrieben wird pag.44. antworte ich kurz
lich daß freylich ſo wohl die Medici, als Apothe—
cker zu reformiren waren weil ſie beyde einerley
Furſatz haben nemlich ihren Beutel dadurch zu
beſpicken; doch fahret unter dieſen beyden der A
pothecker am allerbeſten dabey.

Es vermeinet dieſer Vorfechter der unnutzen
Apothecken(dann ich verachte keme Apothecken

ſondern nur diejenige welche nach der gewohnli
chen Weiſe eingerichtet ſind) es werde wohl
weil es eine ſo lange Zeit in der Welt mit den
Apothecken ſo wundelich hergegangen auch

wohl
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wohl ſchwerlich vor dem Ende der Welt da
mit beſſer werden;: und daß geſetzt dieſes al
les durch eine Reformation verandert wur
de ſo ware ja eine Veranderung nicht allezeit
etne Verbeſſerung welches er dann mit eines
Salbadriſchen Humors Meynung vom Tan
tze ſuchet zu authoriliren. Schlum genung daß
man ſo halsſtarrig und verblendt iſt und das Gu
te nicht annehmen will: jedoch iſt das beſte dabey/
daß man hoffet es werden ſich noch wohl andete
verſtandigere Leute finden wie dieſer Altkrahmet
die ſich der Kekormation gewiſſenhafftiger anneh
men werden. Wahr iſt es zwar daß eine Refor
mation nicht allezeit eine Beſſerung ſeyz Esiſt
aber auch hingegen ein groſſerUnterſcheid zwiſchen
dieſer oder jener Retormation. Der Refutatot
muß in vortreflichen Hiſtoricis verlſiret ſeyn daß

er ſolche curieuſe und denckwurdige Sachen vor
den Tag und ſo wohl a propos bringen und ap!

pliciren kan.Pag. 45. und a6. verwundert er ſich daß ich

das Oleum Cinnamomi eine HertzStar
ckung nenne da ich doch anderswo dit
HertzStarckungen Ohnmacht- machendi
titulire weil man auf ſolche Weiſe das
bemeldte Oleum Cinnamomi mit gutem
Zug auch darzu rechnen konne. Jch redt
allhie nach der gemeinen Mode und dem Sehlen

trian nam loquendum cum vulgo. ſentien
dum cum dectis, d.i. Man konne wohl bißwei

len
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len reden wie der gemeine Mann man muſſe es
iber alſo verſtehen wie es verſtandige und gelehr—
le Leute meinen; Thoricht aber iſt es de ß mon ein
Medicament, welches uns crqpicket eine Hertz—
tarckung nennet wril eigenllich nicht der aroſſe
ind mit qutem Fug ſo genandte muſculus, das
Hettze geſtartket wird ſondern unſer circuliren
des und in Ohnmachten zuſammen rinnendes
Gebluthe und Saffte dadurch flieſſender gemacht
md reſtituiret werden;: ſo iſt auch ein groſſer Un
erſcheid zwiſchen dem Oles Cinnamomi, und
mdern lacherlich ſo genandten Hertzſtarckungen

us Perlen-und Saamen-Milche und derglei
hen welchen man gemeiniglich dieſen Nahmen
eyleget weil ſolche denllmilauff mehr verhindern
lls befordern.
bPag. a7. vermeinet diefer Refutator, es ware
on mir in meinem reformirten Apothecker
kine feine Ordnung obſerviret weil ich in ei
tem Capittel die jenigen Stucke welche ich
ör nutzlich halte geſetzet in einem andern
tber die unnutze verworffen hatte. Die Ord
tung/ welcher ich mich bediene iſt nnt gutem Vor
edacht geſchehen weil ich nur ein klein Tractat-
tin nicht aber ein groſſes Werck ſchreiben wollen.
Daun wann ich alle Stucke deren wir entubriget
thn konnen ſpecificiren wollen hatte ich ein
hauffen Ovarcks hinſetzen muſſen und kan alſo
uch meiner Nethode gnugſam erſehen werden
bas ich vhnimaßgebiich projeckiren wollen.

Was
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Was er am ſelbigen Blat von denen acht

Corticibus, welche ich verworffen ſchreibet als
ob die eben ſo gut waren als wie die andern
die davon könten beybehalten werden ſolches
laſſe ich. an ſeinen Ort geſtellet ſeyn; jedoch habt
ich meine groſſe Raiſons darzu gehabt welche ich
wohl expliciret hatte wann man meine treuher
tzige Meynung anders aufgenom̃en; und iſthier
aus gnugſam zu ſchlieſſen daß alles das jenigk
welches ich unter dem was ich unniitze zu ſeyn
ſpecificiret nicht angefetzet folglich gut und heil
ſam ſeyn muſſe.

Pag. 48. und 49. halt mir dieſer tolpiſche Refu-
tator, wegen der gedorreten und verworffenen
Flores, meine von ihm genannte Unwiſſenheit mit
groben Worten fur ſich verwundernde daß
ſich die blinde Welt erkuhne auf Steltzen zu
gehen ich mich auch ſelbſt verwirre und wi
derſpreche indem ich ſo viel auf volatilia hiel
te und in denen loribus das ſubtileſte Sal vo-
latile ware. Jch habe groſſere Urſache mich zu
verwundern daß man bey ſo hellem Licht der Me—
gicin ſolche grobe Tolpel eingebildete naſe weiſe
Schlingel und blinde Nacht-Eulen findet die ſich
ſo muthwilliger und verſtockter Weiſe der augen
ſchemlichen und handgreiflichen Wahrheit wider
ſetzen worunter dieſer grobe und unnutze Refuta-

tor der Radelsfuhrer iſt. Was aber die Flores
betrifft ſo laugne ich zwar nicht daß etliche unter
denſelben mit einem ſeinen Sale volatili verſehen

ſind;
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ſind Weil aber ſolches nicht wohl konne conſer-

Viret werden als andere Salia volatilia, die man
aus Thieren eliciret ſo ſehe ich keinen ſonderlichen
Nutzen in denen ihres Salis volatilis und ſtarcken
Geruchs beraubeten Bluhmen als deß man ſie

bisweilen in denen Cataplaſmatibus gebrauche;
jedoch konte man ſie darinnen auch noch wohl miſ
ſen: Und glaube ich ſicherlich wann ſie alleine oh
ue Beyfugung anderer nutzucher Krauter und
Wurtzeln ſolten appliciret werden einen gar
ſchlechten Effect und Wurickung nach ſich ziehen
dorfften. Weiß demnath nicht worm die Con.
tradictio oder Verwirrung ſtecken ſolte/ womit
dieſer Lufftſtreicher mich zu unrecht beſchuldiget.
Man ſehe nur wie narriſch ſein Schluß iſt. Jch
(ſagt er hielte viel auf Salia volatilia, ver

werffe aber die Flores welche doch ein feines
1al volatile in ſich haben ergö ware eine

döntradictio vorhanden. Jch verwerſſe die
Flores nicht wegen ihres Salis volatilis, ſondern
weil man daſſelbe in ihnen nicht wohl conſervi-
ren kan und leichtlich avoliret und verrauchet uñ
debe ich dieſe unleugbare Wahrheit einem jeden

Verſtandigen zu erkennen abſonderlich wann
man conſideriret wie die Flores in allen Apothe

fken durch die gantze Welt in holtzernen Buchſen
Uumd Schaubladen ja wohl gar in offenen Schach
keln oder in Bundlein auf emem Boden conſer-
VvViret werden und ob ſie nicht auf dieſe Wuſſe viel
Jeeſer ein caput mortuum und unnutzes Zeug

g a gls
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wogen auch ſo klug ſeyn als ſie imermehr wollen

als ein Sal volatile heiſſen mogen. Hierbey berich
te den geneigten Leſer daß bey denen Floribus it
meinem Contexr ein Druckfehler eingeſchlichen
und ſoll an ſtatt corrigiren conſerviren heiſſen—
Die Tinctura florum hypericonis præſtiret

—e.—leichtlich geſchehen laſſen.Pag. zi. kõmmt es ihme fur als hatte ich

nach einem alten ApotheckerTax oder Cata-logo dieſe Reformation eingerichtet ohne
daß ich bedacht was eines oder anders fut
Eigenſchafft habe. So er den Schröterum
alſo nennen will ſo iſt es wahr daß ich keines au
dern Catalogi mich bedienetz daß ich mich abet
bey jedem nicht ſolte bedacht haben was es fur ei
nie Eigenſchafft hatte iſt eine groſſe Verleumdung
dann ich wohl gewuſt was ich gethan habe und
ſolches auch gnugſam zu behaupten weiß: Es ift
eine gantz naſeweiſe Kuhnheit der ſich dieſer Efel
haffte Retutator unternimmet. Von dieſer El
genſchafft iſt auch das jenige was er ſo leichtfertig
hinſchwanet daß ein vernunfftiger Apothecker
ſchon ſelbſt wiſſe welche Krauter er ausion
dern und an anderer Stelle behalten muſſe
Jch bekenne?gar gerne daß die Apotheker dit
Kunſt qvic pro qvo zu nehmen meifterlich wiſ
ſen; ſie ſind aber hierzu eben ſo wenig befugt als eb
ihnen zukonnmt eine Reformation anzuſtellen ſil

ſon/



Reformirter Apothecker. 85
vndern alleine denen Medicis, als denen Ordon-
nancen und Befſehlen die Apothecker nach aller
Votcker Statuten unterwirrfig ſind.

Daß er zu Ende dieſes Paragraphi ſchreibet
md mit der Cachlearia beweiſen will man muſ
enicht alle Krauter dorren weil etliche da
unter waren die annoch grün und friſch ſein
e einen ſtarcken Geruch hatten ſo bald man
ie aber dorrete zu nichts taugen wurden;
Iſt gantz unnutzlich erinnert weil es mehr ſolche
luge und erſahrne Leute giebet als dieſer eingebil,
ete Hochverſtandige Refutator. Daß beydes
zalſamitha und Menta geſetzet ſind iſt eine von
em Correctore begangene Faute, als welcher
ie Balſamitha, welche ich im manuſcripto un
erſtrichen hatte/ ſtehen laſſen.

Pag. 55. Verwundert er ſich uber die ſel—
zame Ausmuſterung der Fruchte und kan
icht recht vernehmen was mein Abſehn
ierbey ſey. Hatte er mich hofflich tractiret ich
burde ihm meine Meynung gerne entdecket auch
ie Urſache warum ich die ſuſſen Mandeln ver
verffe /angedentet haben. Ob aber die bittern
Nanteln eher rantzig und wurmig werden wie
ie ſuſe wie er ſchwatzet zweiffele ich gar ſehr weil

llles/ was bitter denen Wurmern zuwider iſt
ind damit konnen vertrieben werden wie allen
racticis bekannt.
Vag.54. mocqviret ſich der unwiſſende Re-
utator uber die Coloquinten und ſaget ich

F 3 hatte



R Vertheidigter
hatte ſolche lieber gar auſſen laſſen mogen;
denn die Chyrurgi konnen derer wohl entub
riget ſeyn es waren denn Pferdeoder Och
ſen-Ghirurtzi, welche ſich derer Coloquinten
auf dieſe Weiſe zu thren Curen auſſerlich be
dienen können. Wenn er die Chirurgie ſo
wohl verſtun e wie die vortreffliche Medici, Herr
Bontekoe, Overcamr, Muys und andere meht
ſo wurde er ſo Ochſenund Eſelhafſtig von den Co
loqvinten nicht jndiciren ſondern wiſſen wos
man damit ausrichtete und wie man ſolcher in
Chirurgia durchaus nicht entbehren konnt
gleichwie es dann etlichen Medicis un Chirurg
bekandt. Wesich ſelbſt fur drey Jrhren bey einer
vornehmen Damen, welche einen Scyrrhum an
der Bruſt hatte zur hochſten Verwunt erung da
mit præſtiret hobe auch wie mir noch diefen ver
gangenen Sommer eine gleichmaßige Eur an ei
nem iungen Maadlem von ia. Jahren welche ein
hauffen Scrophulos am Halſe fitzen hatte nach
Wuntſtch ſuccediret. Was er von denen bac-
eis Juniperi und Lauri ſchreibet iſt gantz un
nutze dann ich dieſelbe ja nicht verwerffe; die Ca-
ricz ſind gut fur zahnloſe Fetteln die nicht kauen
konnen

Er ſchwatzet zu letzte wieder von dem Hand
kauf und will dieſelben Oſficinen zu BudelKra
mereyen machen welches gantz lappiſch iſt denn
unſere Vorfuhren dieſelbe zu ſolchem Ende nicht
auffgerichtet haben ſondern daß ſie eine Schatz

Kam
2
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Kanmer vortrefflicher und nutzlcher Medica-
menten ſeyn ſolten.

Pag.55. Vermeinet er man konte noch wohl
mehr Fungos auſſer dein Bofiſt beybehalten
weil andern Medicis und Chirurgis derſelben
Nutzen bekandt ware. Item, daß man Santalum
album citrinum, wegen ſeines herrlichen Ge
ruchs ebenmaßig nicht abandonnirte: Wenn er
von den andern Fungis dieſes was er ſchreibet
weiß warumb denn nicht angefuhret ſowur
de man konnen wiſſen ob ſolches mit der Ver-
nunfft und wahren experience accordirte oder
nicht. Das Santalum aber weil es zu nichts
anders nutze als zum Rauchwerck konte man wohl

den Gewurtzkramern uberlaſſen dann man
beſſere Suffumigia in der Officine hat.

Was er pat. 56. wegen der Wurtzeln ge
dencket da man einige noch ausmuſtern ande
re hingegen wieder behalten konte iſt eine
Sache die leichtlich konte verglichen werden wenn
man nur ſonſten einig ware was aber die recom.
mendirte Jalappa, Rhabarbar, Mechoacanna
und Helleborus niger betrifft verdienen ſolche
mit vollem Recht daß man ſie aus einer raiſon-
nablen praxi verbannete weil man die Kranck-
heiten ohne bieſelbe und auff eine viel angenehme
re und gutigere Weiſe curiren kan und mag dieſer
nichtswurdige Refutator noch ſo ſehr ſeinen Kopff

daruber zubrechen und gedencken: Ob GOtt
nicht vielmehr dieſelbe mit denen purgiren
den und laxirenden Brafften begabet damit

J4 ſie
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ſie zur Artzeney dieneten als nur ſchlechter
Dinges die Erde auszufullen es iſt ſolches im
vorhergehenden zur Gnuge beantwortet worden.

Pag.57. Will er uber die von mir einge
fuhrte Saamen noch andere mehr auffgeho
ben haben. Dieſes ware gleichmaßig noch wohl
zu dulden wenn derſelben wahrer Gebrauch
wurde angewieſen werden  wie droben bey den
Wurtzeln gedacht iſt.

Pag. 59. Widerſpricht er demjenigen welches
ich von Verſammelung der Krauter und Blumen
geſchrieben daß ſelbige vor der Sonnen Auff
gang ſolten colligiret werden und ſaget: daſi
ſie alsdann vom Thau noch naß waren und
wenn man ſie trocknet hernach gantz ſchwarz
wurden. Daeeſes letzte wird nicht geſtritten wel
wird aber ſo thoricht ſeyn und ſolche verſammlen
wenn der Thau noch auff dem Felde lieget! hat
man denn kane andere Tage darinnen kein Thau
des Nachtes fallet jedoch iſt meine Mepnung all
hie keines Weges geweſen daß man Krauter und
Blumen fur Auffgang der Sonnen verſaminlen
ſolte/ ſondern weil ich im ſelbigen paragraphq
die Wurtzeln eingeſuhret als hah ich dasjenige
was ich von Verſammlung fur der Sonnen Auff
gang gemeldet auff die Wurtzeln deuten wollen.

Daß die radices nicht ſo wohl zu gewiſſer
Jeit des Tages als des Jahres iolten ausge
graben werden iſt emn ſchiechter Streit jedoch
halte ich es in dieſem Fall mit unſern Vorfahren

dit
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die auch gewiſſe Tage darzu erwehlet was ſie aber
von derOhſervation derPlaneten und himliſchen
Zeichen geſchrieben iſt ggr zu genau und vielletcht

unnothig geweſen.
Es verlachet ieſer Narren-Kopff und Laß—

dunckender Refutator pag. 6o. was ich von der
Umdrehung der Erden umdie Sonne ſetzen wol—.
len und ſaget tolpiſcher und unbeſonnener Weiſe:
Es gehoöre ein ſtarcker Glaube dazu:; wenn er
aber gleich glauben wolte daß ſich die Erd
kugel umdrehe ſo konte er ſich doch nicht ein
bilden daß es auf ſolche Art und Weiſe ge
ſchehen konne als aus des à Gehema ſeiner
aufs Pappier gebrachten Meinung zu ſehen
iſt aus ob die Erdkugel ſich von ihrer Stelle
begebe ſondern es muſſe ein ſolch Umdrehen
ſeyn als wie ein Braten amSpieſe beymgeu
er ſich umdrehet. Jn dieſen ſchonen Worten
kriechen des verwirretenKefutataris groſſe Wure

me Bataillons weiſe aus ſeinem tummen Nar
renKopff handgreiflich herfur. Denn erſtlich kan
er das jenige  was er von meinemConcept wegen
dieſer unleugbaren Wahrheit ſur den Tagbrin
get aus meinen Worten keines Weges erzwuna
gen werden welehe alſo lauten: Dieſe irrdiſche
Gewachſe ſind durch keine Sympathia oder
Antipathia ſo nahe an die inflluentien des Ge
ſtirns verbunden daß man eine dermaſſen
genaue Obſervance dannenhero halten mu
ſte ſondern es kommet alles darauf an nacha
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dem ſich die Erde um dieSonne drehet oder
wann man mit dem gemeinen Mann reden
will nachdem ſich die Sonne zu unſerm Ho-
rizont nahet und auch ſo zu ſagen die Pflan
tren erwarmet und die darinne in ihren Tu
bulis circulirende Saffte in ihrem Lauff er
halt. Woraus ein jeder vernunfftiger leichtlich
abnehmen kan/ wie ich dieſe lindrehung der Erd
kugel verſtehe. Hatte dieſer unbeſonnene Refuta-
tor eine ſolche gute Ideam von dieſer Umdrehung
wie ich und wie ſolche von ſo vielen gelehten Man
nern angenommen wird er wurde ſo ochſenhaff
tig davon nicht judiciren und dieſelbe ſo narri
ſcher weiſe bey einem Braten am Spieſe verglei
chen. Wer will aber von einem Eſel eines ver
nunfftigen Menſchen-Verſtandfodern? oder es
muſten diejenige ſeyn welche unvernunfftigen
ThierenGzeſchicklgkeit und Vernunfft beymeſſen.

Es verdruſſet dieſem Naſeweiſſen Refutato-
ri.daß ich geſchrieben nicht raihſam zu ſeyn daß
man die Krauter durch alte Weiber colligiren
laſſe ſondern die jenige Apothecker zu ruhmen wa
ren welche die domeſtica in ihren Garten ſelbſt
cultiviren und meynet dannenhero gleich
viel zu ſeyn ob man die Brauter Blumen und
Wurtzeln durch alte Weiber oder ſchon
Srauenzimmer verſamlen lieſſe und verant
wortet demnach im ſelbigen Paragrapho die alten
Weiber daß man ſich derſelben gar wohl bedie
nen konne. Er mag aber ſchwatzen was er will

und
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und dieſe artige Poſituren vertreten und ſich in
dieſelbe verlieben ſo viel er kan ſo weiß ich doch
gewiß und kan es gnugſam beweiſen daß von ſol
chen viele grobe Fauten begangen werden.

Pag. 6i. und 62. halt er es fur kene Nothwen
digkeit daß die Spiritus jahrlich von friſchen
Krautern deſtilliret werden muſten: denn
wenn ein ſolcher Spiritus (NB. )einmahl recht
ſtarck und volatiliſch von einem Kraut oder
Blumen gemacht iſt wie ſichs gebuhret ſo
bleibet er etliche Jahr auch wenn er nut fe/
ſte und wohl verbunden in einem Glaſe an
einem kuhlen Ort behalten wird. Aber wen
gefehlet: dann nicht alleine die Spiritus mit einem
mahl vhnmoglich recht ſtarck und volatiliſch kon
nen deſtilliret werden es ſey dann daß man die—
ſelbe zum offtern uber friſche Krauter und Blu
men rectificiret ſondern man kan auch niemahln
die Spiritus ſo wohl bewahren ſie mogen auch

noch ſo ſtarck verbunden und mit Pfropffen und
Blaſen verſehen werden wie ſie immermehr
konnen daß nicht das darinnen verhandene Sal
volatile evaporiren und verrauchen ſolte wie
Glauberus und andere wohl angemercket ſo daß
es hochſt nothwendig iſt ſelbige jahrliih von fri
ſchen Blumen und Krautern zu deſtilliren.

Dag. 64. 65. und 6s. vertheydiget er die deſtil.
Ürte Waſſer daß ſie nicht alleine gute vehicula
ſind Medicamenta darinnen einzunehmen

ſone
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ſondern beſtraffet mich auch einer Lugen daß
ich contradiciret ſolche zu anderwertigen
utzen anzuwenden. Hier hatte er wohl ein paar
Maulſchellen verdienet wann er in der Nahe
ware daß er ſo eſelhafftig einem ehrlichen Mann
ins Angeſicht widerſpricht. Kein verſtandiger
Modicus aber wird ſich ſolcher Waſſer zu andern
Nutzen leichtlich bedienen es ſey denn in Mixtu
ren damit die Medicamenten deſto beqbemer
konnen eingenommen werden; Weorzu dennoch
ein Spaniſcher Wein warmes Bier oder Thee
und Caffee- Getrancke viel beſſer und zutraglicher
ware als ſolche kuhlende Waſſer. Wer kan aber
dawider daß man ſich ſo vergebliche Muhe ma
chet ſo viele Waſſer zu deſtilliren als weil man
halsſtarrig bey dem Sehlentrian verbleibet und
den ſchonen KramerHandkauff nicht will fahren
laſſen. Darauff zeiget er weitlaufſtig an daß in
den deſtillirten Waſſern ein Oehl verhanden
und daß von ſolchem der darinn zu ſpurende ſtarcke

Geruch und Geſchmack eniſtehe. Dieſes iſt zwar
einiger maſſen wahr wo findet man aber ſolche
volatiliſche Waſſer in den Apothecken? Als wo
feibſt man die Olea wohl zu ſepariren weiß und
ſie nicht leichtlich darinnen laſſen wird; daß aber ei
ne reſina in theils Krautern ſey und mit uber den
Helm gefuhret werden ſtehet dahin und muß beſ
ter erwieſen werden denn ſonſten nennet man die
darinn befindliche Feiſte gantz billig eine Oehle je

doch
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doch ware auch dieſer tliſput noch wohlzu ſchlich

ten wenn man ſonſten accordiren konte.
Was er weiter pag. 65. von dem Unterſcheid

der Meliſſen- Sabinæ und Anthos- Eſſentz
ſchreibet als ob jene ein klares Brunnenwaſſer
zwar faben aber nicht trube machen; dieſe aber
das Contrarium thun ſolten iſt ſo bloſſer Din
ges nicht anzunehmen weil Monſ. H. C. A. V.
T.B. alſo herichwatzet denn ich das pure Wider
wiel mit dem l eam d Ongerie oder Ungeriſchen
Waſſer noch diefen heutigen Tag befunden als
welches nichts anders iſt als eine Eſſentia An-
thos, das iſt auff deutſch geſaget ein mit Spiritus
vini vonRoßmarin-Biuthe deſtillirtes Waſſer;
JIch meine aber der Refutator redete allhie von
deſtillirten Waffern und nicht von Spiritus,
denn dieſe Meliffen und Sabinæ- Eſſentzen viel
mehr Spiritus, als deſtillirte Waſſer ſind weil
ſie wie er ſelbſten ſchreibet mit ſtarcken Spiritus
vini præpariret werden. Die Objection, wel.
che er ſich ſelbſten patzz. ss. wegen des Handgriffs
das Oleum meiiiuæ in quantitat herfur zu
bringen machet hat er von niemand zu erwarten
weil allen Medlicis wohl wiſſend iſt wie man ſol
ches ehrliche Kunſtſtucklein in vielen Apothecken
wohlund beſſer verſtehet auch hundert mahl mehr
practiniret als die Brandwein Brenner die er
allhie zu unrecht beſchuldiget.
Direſes nunckan ich ebenmaßig ſagen) was hier
angefuhret iſt wolle ein jeder wohl uberlegen und

dabey
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dabey erwegen ob des unnutzen Refutatoris Ge
ſchwatze wohr ſey daß ein von einem Kraute oder
Blumen deſtinlirtes Waſſer mehr nutze (wo es
noch ſo viel nutze iſt) als zu denen vehiculis zu ge
brauchen ſey.

Am ſelbigen Blat laſtert er mich abermahl in
dem er ſchreibet: Wann ich ſo niel von der A
potheckerKunſt verſtunde als Schröderus,
ich wurde mich zuvor wohl bedacht und lie
ber in Finger gebiſſen haben ehe ich eine ſo
ſeltzame Reformation aufzuſetzen mich wurde
unterſtanden haben. Es iſt der Paſqvillant
nicht befugt von mir zu judiciren was ich verſtehe
oder nicht verſiehe ſo prætendire ich auch keines
Weges ein Apothecker zu ſeyn wie ſchon droben
Meldung gethan ſondern laſſe mich mit dem be
gnugen was zu meiner Praxi dienet. Schröde-
rum laſſe ich in ſeinen Wurden und wird derſel
be nicht von mir verachtet wann ich geſetzet: Wir
wollen nicht von 89. Krautern wie Schrö
derus uns lehret diſtilliren ſondern mit Er
ſparung vieles Holtzes an dieſen folgenden
uns begnugen laſſen. Daß aber derſelbe haben
will man ſolte eine ſolche groſſe Anzahl deſtillir-
ter Waſſer in der Apothecken auffheben iſt eine
gantz unnothige Sache und kan ich dieſes eben ſo

gut verſtehen als Schröcerus, durch deſſen Au-
toritat, wie herrlich er auch die ApotheckerKunſt
verſtanden ich mich gar nicht verblenden laſſe
fondern habe meine Finger viel lieber als daß ich

ſolche
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ſolche eher verletzen als ihn und ſemen Anhang er
Zzurnen ſolte da es vonnothen ware. Bilha ſolte
ſich dieſer Laſterer ehe Naſe und Ohren abſchnei—

den laſſen als eine ſo lappiſche und unnutzliche e.
futation an den Taggeben.

Was er weiter ſchreibet daß die Anzahl de
rer Krauter die in der Deſtillation ein Oehl

von ſich geben viel mehr waren als ich ange
fuhret wird nicht geſtritten; aber ware es nicht

genug an denen die ich benennet?
Daß ich Spiritum Tartari ausgelaſſen iſt

geſchehen weil man ſich mit der Tinctur wohl
behelffen konne; jedoch konte man ſolchen auch
wohl paſſiren laſſen wann es darauf ankame.
„Pag 65. konmt er auf das Opium, und ſetzet

wieder wie vorhin daß man viel eher und mit
einer geringern Quantitat einen Menſchen

ums Leben bringen konte als mit denen Me-
dicamenten, welche ich ganz unverantwort
lich MordMittel nenne.

Ob nun gleich dieſes oben von mir zur Gnugebeantwortet worden ſo muß ich dennoch auch

abermahl wieder antworten daß dieſes eine gantz
narriſche Rache iſt woran ſich diejenige die den
Opium recht zu gebrauchen wiſſen nicht kehren
und ſage ich frey und ungeſcheut heraus mit ſo
bielen beruhmten Medicis, daß kein rechtſchaffener

bracticus ſolches entbehren kan. Das Opium
bringet niemand umbs Leben es ſey denn daß es
von leichtfertigen Quackſalbern naſeweiſen Apo
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theckern und laßdunckenden Bartſcherern alt
welche man mit gutem Fug denen kurtzweiligen
Affen vergleichen kan die alles was ſie ſehen nach
machen mißbrauchet wrd. Wenn man aber emt
Computation oder Vergleichung anſtellen folte
zwiſchen denen die vom Opio, und denen die durch

Aderlaſſe Purgiren Juleppen, &c. ermordtt
worden ſo wolte meinen Halß zu Pfande ſetzen
daß nicht zehen der erſten gegen Tauſend der letz

ten wurden zu finden ſeyn.Es kitzelt ſich zu Ende dieſes Paragraphi der

ungeſchliffene Refutator uber einen Druckfehler!
als ob ich vorſetzlicher Weiſe meine Tincturt
Nepenthes genennet hatte ene unverganglicht
Tinctur:; Es ſiehet ein jeder vernunfftiger Leſel
wohl daß dieſes ein Druckfehler iſt und unver
gleichlich heiſſen ſol wie ſie deñ auch mit Warheh
dieſen Nahmen verdienet und kan ich nicht dafür/
daß ein Gewinnſichtiger und eingebildeter Dru
cker in Bremen U. B. vhne mein Wiſſen und
Willen in ſeinem leichtfertigen und diebiſchen
Nachdruck dieſe und andere Druck-Fauten

mebhr ſtehen laſſen.
Was die Aloe belrifſt wie hoch ſie auch all

hie von dem Refutatore geruhmet wird ſo hal
man doch nicht alleine ihres gleichen ſondern noch
viel beſſere Medicamenten, womit ohne eine ſol/
che PutgierungsKrafft die Patienten konnelt

curĩret werden. Wegen des Elixir Propriete
aetis Faracelſi giebt es hoch viel Piſputirens w

ſol
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a ann n,blches eigentlich geweſen und ob auch Paracelſus

elbſt die Wuhrheit berichtet denn bey ſolchen
Ruhmen offtmahls eine Philautie mit unterlauf
en kanz oder wo er das rechte angedeutet vb mon
ucht deſſen Wurckung viel eher dem Croco und
er Merihæ, als der Aloe, zuſchreiben knne Ob
le Manna denen alten Weibern oder Kindern zu
Befallen ar ffgehoben werde iſt gleich viel/ wann
ie nur in der Apothecken vorhanden: Daß aber
neſer Ertz-grober ldiot verlachet und eine Thor
yeit nennet daß ich geſchrieben man könte eben
d viel und mit weniger incommobiitat mit:
inem warmen volatiliſchen Getrancke aus
ichten darinn laſt er gleichwie in andern Stu
ken ſenen Eſelhafften Verſtand am allermeiſten
ehen inſonderheit da er es einen warmen Buh
dff nennet und meinet man konmme bey kleinen
Kindern nicht damit aus. Der Narr mag
chwatzen was er will wann er die Praxin und ei
te wahre metholdum medlendli wuſte er wurde
d leichtfertig und tolpiſch nicht contradiciren; ich
rbiete mich aber allen raiſonnablen Medicis
treuhertzig zu communiciren wie man auch ohne
eintzige Muhe den kleinen Kindern ein warmes
Getrancke beybringen konne.

Was pag. 69. von dem petroleo und Oleo
betræ gemeldet wird weiß auch wohl ein Knabe
vons. Jahren daß Petra ein Felß und Oleum
Dehi ſey und allhie eben die Faute im corritzziren
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begangen worden wie droben bey der Mentha
und Balſawitha geſchehen.

Pag.70o. und 7i. widerſpricht er daß ich geſetzet
man ſolle die Gummata nicht cum aceto, ſon
dern cum Spiritu Vini diſſolviren zu Untermi
ſchung der Pflaſter und ſaget: daß Spiritus Vi-
niĩ zwar etwas von denen Gummatibus ſol
vire aber nicht alles zund geſetzt er ſolvirete
alles aufſer die impuritat ſo muſte man doch
ſo viel Spiritus Vini darauf giefſen daß er
eine gantz dunne ſolution ſeyn wurde. Wolte
man nun dieſe ſolution alſo unter einPflaſten
miſchen ſo wurde daſſelbe ſo ſchmierig wer
den daß man es an ſtatt des Vogelleims ge
brauchen und Zeiſige damit fangen konte n
Derowegen achtet er die jenige vor verſtam
dig welche die Gummata bey kalter Winter
Zeir pulveriſiren laſſen und alſo hernach
wenn ein Pflaſter gemacht werden ſoll von
dieſen Gummatibus, ſo viel als ſich gebuh
ret auf beqveme Art mit untermiſchen. Et
verwundert mich ſehr daß dieſer unbeſonnene Ke
futator, der ſich ſonſten ſo klug zu ſeyn duncket
und ſich uberall ſo naſeweiß erweiſet als wann et
alleine die Apothecker-Kunſt und Chymie verſtun
de dieſen Handgriff die Gummata cum Spiri-
tu Vini zu ſolviren und ohne eintzige Unbequem
ligkeit unter die Pflaſter zu miſchen nicht weiß ſon

dern wie ein offenbahrer Icliot ſolches leugnen
darff. Erſehe alſo aus dieſem daß er ehe einen gue

ten



guten Vogelfanger als tuchtigen Apothecker ab
geben konne und vielleicht lange mit derLeimſtan
ge oder Leim-Ruthen muſſe herum gelauffen ha
ben daß er die Zeiſigen ſo artig fangen lehret.
Was er aber herpralet von denen im Winter zu
pulveriſirenden Gummatibus, und alſo unter
die Pflaſter zu miſchen ſolches glaube viel weni
ger als er von memer Merhode, daß angehen
konne/ aus Urſache weil viele Gummata, inſon
derheit Sagapenum, mit vielem Holtze und ande
rer Unreinigkeit vermiſchet ſind die ſich truckener
Weiſe vhne Waſſer wie genaue man ſie auch
durchſiebet vhnmoglich lepariren laſſen ſondern
es fallet gemeiniglich durch die Locherlein des Sie
bes davon etwas durch wie ich ſelbſt vielfaltig er

fahren ſo daß die solution der Gummatum
auſ keinerley Art und Weiſe beſſer und mit Bey
behaltung derſelben Salis volatilis konnen ſolvis
ret werden als mit Spiritu Vini, wie inſonderheit
an dem Kampfſer zu ſehen.

Pag. ys6. 77. und 78. nimmt er die Refutation
derer von mir verworffenen Theilen der Thieren
vor und ſaget daß ob er gleich auſſer denen
Fuchslungen und Wolffslebern keinen Thei
len ſonderliche approbirte Braffte zuſchrei
ben er dennoch ihnen auch nicht allen Plu
tzen abſprechen konte: Denn es hatte offt
mahls ein verachtlich Ding dennoch groſſe
Brafft da man wohl. nichts davon weiß
noch verſtehet; es ware auch einer Apothe

G 2 cken
i—



100 Vertheydigter
cken růhmlich wenn zu weilen ſolche Dinge
darinnen verlanget werden und man jeder
man mit dem was er verlanget dienen kön
ne. Kan auch wohl etwas lappiſcher und unbe
ſonnener jemahls geſaget werden? und wider
ſpricht ſich dieſer Narrenkopff Handgreifflich in
dem er erſtlich ſetzet es waren in den Theilen der
Thiere auſſerhalb dene Fuchslungen und Wolffs
lebern keine ſonderliche und approbirte Kraffte;
dennoch aber konte man ihnen auch, nicht allen
Nutzen abſprechen und wie die Worte weiter lau
ten. Das ware wohl eine vernunfftige und ſcho
ne methodus medendi, wenn man etwas ge
brauchen wolte und nicht wuſte wie und auff was
Art und Weiſe auch wodurch es ſeine Wurckung
verrichtete? das kahme ja gantz Ovackſalberiſch
heraus; der Ruhm welchen eine Apothecke hatte
wenn man ſie mit dieſen Krahmwahren beſpicken
ſolte ware nicht weit her denn man dieſelbe eher ei
ne SchinderGruben als einer wohlbeſtellten Ol
ſcin, vergleichen konte.

Was er ferner von den wilden Schweines
Zahnen ſaget iſt ein Verſehen geweſen des Cor
rectoris; denn ich aus meinem Manuſcript er
weiſen kan daß ich zwar von den wilden Schwei
nes-Zahnen in einem neuen Periodo angefangen
indem ich dieſelbe noch habe beybehalten wollen
wegen ihres guten Salis volatilis, ſo ich in ihnen
hauffig gefunden: jedoch wieder mit einer Linie
unterſtrichen und darauff von den WolffsZah
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nen angefangen und weiß ich nicht wie die erſten
an ſtattt der letzten im Druck eingefuhret worden
erkenne ich alſo dieſes fur inen Druckfehler iedoch
weiß ich nicht ob die kleinen Zahne ſo ſcharffeckigt
ſein ſolten als die forderſten.

Er mag die pingvedinem Caſtoris Aſchii
piſcis, leporis. &c. ſo rühmen wie er will ſo blei
be ich doch bey der exungia porcina, und ſage
daß man ſich mit ſolcher alleine gnugſam behelffen
konne. Denn was nutzen doch die acht medullæ
und Ruckmarcken und die zo. von Schrödcero an

gefuhrte exungiæ? wovon man einen gantzen
Schmier-oder Fett-Krahm auffrichten konte.

Daßeer mir verweiſet ich hatte ſlevum cervi—
num, hircinum genennet da doch cervus ein
Hirſch und hircus ein Bock hieſſe iſt gantz Fle
gelhafftig gethan und kan ein jeder nicht alleine er
meſſen daß dieſes ein Druckfehler oder ſonſt eine
unverſehene eingeſchlichene Faute ſeyn muſſſe ſon
dern .es iſt auch leichtlich aus dem Deutſchen zu er
ſehen daß ich es anders gemeinet dann es ſtehet in

meinem Tractat Sevum hircinum und hadi—
num., der Hirſche und Bocke Talch: denn wenn
ich vorſetzlicher Weiſe hircinum ſur cervinum
geſetzet hatte ſo hatte ich im Deutſchen nicht Hir
ſche vertiret denn wer ſolte daran zweiffeln daß
ich nicht wuſte daß Cervus ein Hirſch und Hir-
eus oder Hædus ein Ziegenbock heiſſe der unver
ſchamte OchſenPræceptor wolte mich gerne fan
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gen weiß aber nicht an was Orthe er es thun ſolle/:
darumb ſuchet er alles herfur was er nur kan.

Was ich vom Spermate ranarum geſchrie-
ben habe ich mit groſſen Bedaebt und nicht wie
dieſer Calumniant meinet aus Unwiſſenheit ge
fetzet als der ich ſonſten wohl weiß daß das bekan
te Emplaſtrum ſpermatis ranarum natch der
gemeinen Weiſe von lebendigen Froſchen und.
nicht vom Spermate bereitet werde. Mir iſt aber
eine viel raiſonnabelere Manire, ſolches aus dem
Spermate zu machen von einem beruhmten Hol
landiſchen Medico communiciret worden da
ich denſelben wegen einer Scirrheufen Bruſt
conlulirte und er mir rieth ich ſolte mich deß auff
dieſe Weiſe præparirten Emplaſtri Vigonis det
ranis cum quadruplici mercurio bedienen
weswegen ich es denn anch alſo hieher geſetzet daa
bey mir leichtlich die Rechnung machete daß ſola

ches wurde rontradiciret werden:. Wenn man
aber die Erſahrung davon hatte wie ich bin ieh ge
wiß verſichert man wurde es gerne paſſiren laſfen.

Weiter ſaget er von den Karpffen- und Bari
ſen Stemen wie auch von denen mangieulis
lucii. welche ich verworffen weil man an ſtatt
folcher mit groſſern Nutzen ſich der Krebs, Stei
nen bedienen konte und ſaget man dörffte dieſel
be ſo nicht hindan ſetzen und den Katzen fo!
ſchnell uñ ohne eintzige Barmhertzigkeit fur
werſfen denn ſolche vielleicht auch einen Nu
tzen hatten der von den Brebsſteinen nicht
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zu hoffen iſt: Wer ihren Nutzen ſehen will der
ſtelle nur einige experimenten an wie man mit
denen Krebsſteinen vermittelſt eines Spiritus aci
dli.zu thun pfleget oder er obſervire nur durch ein
gutes microſcopium deren Figur ſo wird er bald
daruber raiſonniren konnen was ſie fur einen
herrlichen Kffect thun muſſen.

Er mag auch die Apothecken ſo defendiren wie
er will daß in ſolchem keine excrementa verhan
den ſo lieget doch das Contrarium am Tage
denn man nicht alleine in den meiſten findet Hun
deund KatzenDreck gedorrete AffterGebur
then und Nabel Schnure SchwalbenNeſter
und dergleichen ſ. n. Scheiß-Poſſen ſondern
Schröderus nennet wohl i7nerley Dreck und
Unflath ſo man in der Apothecken bewahren foll.
Raſura cornu hirei, welche er auffgehoben will
iſt im ſchlechten Gebrauch und kan eine raſura
rornu dervi und deſſelben Sal volatile, Spiritus
Salis atmoniaci, caſtoreum, Myrrha, Gum-
mi; Gulbanum, Sagapenum, ammoniacum
und dergleichen ein gleiches wo nicht ein mehrers

pr ſtiren7 9Die Ungulsæ alcis muſſen ebenmaßig denen
Cinnabarinis und andern brafen Meclicamen-
ten ihre Stelle einraumen denn es lauter Einbil
dungen und empirica ſind was man davon ohne
ulle railon und ſo unbeſonnen herſchwatzet. Es
wundert.mich ſehr daß da Schrüderus auch der
Eſels/Klauen gedencket er nicht gleichfalls die E—
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104 Vertheydigter
J ſelsOhren recommendsiret weil ſie wohlabge
J hen wurden. Wie bey dieſem Refutatori zu ſe

hen der ſich derſelben offtmahls beduenet.
Was p. go. vom Oleo teiræ gemeldet wird

iſt ein Druck Fehler und ſoll ſehr dienlich heiſ
fen.

Bolus albus ruber communis, terra le-
mnia &c. ſind mieht nothig weil dir angefuhrte
Erden uberflußig genug und von gleichen Wur
ckungen ſind.Meil er die Kreyden zu nichts anders recom

mendiiret als daß die Gaſt Wirthe duppelt
damit ſchreiben konnen und wegen ihres Nu
tzens gantz unglaubig iſt ſo kan er es von denen
lernen die ſolches beſſer wiſſen wie er: Denn ſa
geter: Es freſſe einer offt Breyden oder
trincke ſtets Bier das mit Breyden ange
macht iſt ſege mir hernach in einer Jeit wie
der ob er geſunder iſt als ſonſt ich verſichre
einen jeden die geſunde Farbe wird verloh
ren ſeyn und allerhand Verſtopffungen wer
den ſich ereignenrc. Wer wird wohl ſo narriſch
ſeyn und entweder offt Kreyden freſſen/ oder triw
cken ſtets Bur das mit Kreyden angemacht iſt
wie dieſer Idiot ſehreibet?Ein guter Practicus, der
ſich ſolcher bedienet wird ſchon wiſſen wie ter die
ſelbe gebrauchen und mit andern Alcalibus oder
Salibus in convenienti doſi vermiſchen ſoll ſo
iſt auch einfaltgen Leuten und Bauren bekant
wire nilzuch dieKreyde in ardore yentriculi vdet

dem



dem ſo genannten Soode ſey; Und wan dieſer
naſenweiſſe Refutator eilff Compagnen oder
Feldzugen beygewohnet hatte wie ich wurde er
wiſſen was ſie fur Nutzen ſchofſe in Dyſenteria
und andern Zufallen wann man ſolche ebenmaſ

ſig mit Alcalibus combiniret: Man weiß ohne
dieſes elenden Stumplers Bericht wohl was
Kreyden thun wurde wann man dieſelbe in groſ
ſer Quantitat und alleine gebrauchen wole. Es
mag dieſelbe dann von Gaſtwirthen Kiſchnern
Maurern um damit zu weiſſen genultzet werden
ſo iſt ſie dennoch werth ſo wohl zu innerlichem als
aäuſſerlichem Gebrauch daß man ſie in der Apo

thecken auffhebe.Die Wiurckung der Ochra verſtehet er eben ſo

wenig als der Kreyden und weiß ſie iirgends an
ders zunzuwenden als daß man die Collete
von den Weißgerbern damit auswaſchen
laſſe; halt auch dafur daß unter zehen Chi—
rurgis kaum einer ſey welcher ihren Nrtzen
wiſſe und ſetzet hinzu: und wann ja einige
ſich deſſen bedienen ſo waren es die allerwe
nigſten; wenn aber ein Ding bey einer Sache
nothwendig ſey ſo ware es ſo viel als daß es
gar nicht kan entrathen werden und muſten
alſo alle Chirurti des Ochers ſich bedienen
welches aber nicht iſt. Frey ich iſt dieſes letztere

wahr die Ochra mag ejne gelbe oder rothe Erde
genennet und von Weiß oder Schwartz-Ger

bern zu Colleten oder zu Handſchuhen gebraucht.
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werden ſo muß noch kan man derſelben nicht ent
rathen. Verſtunde dieſer Haſen-Cantzler und
unnutzer Schwatzer die Chirurgie, jo wurde er
wiſſen wie nutzlich ſolche ſey un das jo genannte
wilde Fleiſch damit wegruatzen wann ſie mit dem
Criſtallo montano, Sabina, und noch zwey an
dern ingredienten vermiſchet; auch was ſie bis
weilen alleine bey andern Begebenheiten præſti-
ren konne. Schlimm genug daß unter zehenChi
rargis kaum einer ſey welcher ihren Nutzen wiſſe
darum iſt ſie aber nicht zu verwerffen.

Pag. gi. treibet er ein Geſpotte daß ich geſchrie
ben man ſolte die Edelgeſteine und Perlen denen
Jubilirern und Juden verkauffen und ſaget: daß/
weil jene nur Fragmenta gemmarum, oder
ungeſchnittene Edelgeſteine dieſe aber unge
bohrte StaubPerlen waren welche denen
Jubiltrern niechts nutze ſind ſo wurde dieſe
Verkauffung ein ſchlechter Jubelen andel
ſeyn. Wenn dieſes eine ſo ſchlechte marchan
dirung ware warumb entruſtet ſich denn dieſet
Calumniant dermaſſen/ und ſetzet ſich derſelben
Ausmuſterung ſo hefftig entgegen mit dieſen
Worten: daß ein Apothecker nicht nur ſein
Abſehen auff ſolche Gehemiſten haben doörf
fe wenn er anders nicht verderben und zum
Bettler werden will; Woraus ja gnugſam er
hellet daß dieſer Gvarck als aus welchem das eb
le HertzPulver die ſchone PerlenMilche die Be
zoar. Tropffen die Magßiſterla und Salia gem
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narum perlarum, das aurum potahile, die
inctura corallorum &c. bereitet werden die A-
othecker am meiſten bereichertz wie konten ſie
uin Bettler werden wenn dieſe keine koſtbahre
Sachen waren Oder warumb werden denn die
Perlen-Milche von den Patienten ſo theuer be
ahlet? oder warumb werden ſolche Dinge in der
pothecken pretioſa genennet? ſind es nichts-
vurdige Sachen und nur ungeſchnittene Edelge—
keine und ungebohrte Staub« Perlen warumb
chindet und ſchabet man denn ſeinen Nechſten
nit denen davon præparirten Medicamenten,
id feget ſo Gottloſer und unverantwortlicher
Weiſe deſſen Beutel aus? kein Wunder iſt es
enn weilein ſo groſſer profit darhinter ſtecket
aß in an ſolche nicht will abgeſchaffet haben; Ja
neſe Sachen ſind es eben daß die Apothecker
chone Hauſer dauen Luſt-Garten Pflantzen
Sammete Rocke tragen in Karoſſen fahren und
lppig leben konnen. Jch hatte dieſes Geſchwur
ieht auffgedrucket  wenn man mir nicht Gelegen
eit darzu gegeben und ſich der bekannten War
eit ſo tilckiſch tlpiſch und eigenſinnig widerſetzet
atte. Was die Corallen betrifft zweiffele nicht
»aß Medici ſeyn die ein mehrers verſtehen als ichz
aß ſie aber eher mir als dieſem Prahlhanſen bey
flichten werden bin ich vollkommen verſichett
veil ſie beſſer wiſſen wie ich daß man noch niemah

en eine wahre Tinctatam Corallorum geſehen
veil matij noch kein wahres menſtruum darzu ge
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10g Vertheydigter
habt und auch die præparirte Corallen nichts
mehr,und vielleicht nicht ſo viel thun wie præpa-
rirte Krebsſteine ob ich mich gleich eines vortreff
lichen Alkahets zu ruhmen haben welches weni
gen bekand iſt.

Daß er pag. gzz. narriſcher Weiſe ſetzet: Weil
ich dem grauenzimmer die Perlen zum An
hangen verchret und Taleum, dem Frauen
zimmer zu gut um davon eine Schmincke zu
machen auffgehoben alſo hatte ich (weil ich
dem Frauenzimmer ſo gewogen ware) den
Pimſtein auch dem Frauenzimmer zu Liebe
in der Apothecke laſſen ſollen damit ſie ſich
deſſen unter das JahnPulver bedienen kön
nen E. Dem Frauenzimmer muß ein jeder ho-
net homme und braſer Menſch Hoffligkeit und
Reſpect erweifen oder es muſte ein Ertz Pedant
und abſcheulicher Schul-Fuchs ſeyn es gehoret
aber dieſes Calumnianten narriſcher Diſcours
gar nicht hieher vb man dem FrauenZimmer ge—
wogenſey oder nicht und wenn er kein beſſer Zahn
Pulver denſelben zuſchencken weiß als den Pim
ſtein ſo mochte er ſich lieber in die Badſtuben jzil
den alten und nackten Weibern verfuget und ſol
che mit dieſem ſchonen Præſent regaljret haben
damit ſie ſich mit demſelben die harte Haut unten
an den Sohlen der Fuſſe abſchaben mochten.

Den Magnet. Stein will dieſer BrillenVer·
kauffer auch nicht verachtet ſondern in der Apo
thecke auffgehaben wiſſen indem er alſo herſtam

let:
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let: Man weiß ohne dem wohl daß in un
ſern Leibern kein Eiſen verhandeniſt viel
weniger wachſet es darinnen kommet auch
ſo lange wir hinter dem Ofen ſitzen und
Aepffel braten keines hinein aber es kommt
ja noch je zu weilen wohl daß einem Solda
ten eine Pfeil.Spitze ins Fleiſch geſchoſſen
wird oder man tritt einen Nagel ein und
dergleichen; und wann auch gleich dieſes nie
mahl geſchehen ſo ſolget ja eben nicht daß
der Magnet ſonſt keine Wurckung habe als
Eiſen an ſich zu ziehen. Hatte dieſer Schul—
fuchs und Erbgeſeſſene vom Tannenbaum ſo viel
Kugeln und Granaten im Felde fliegen geſehen
als ich und meines gleichen als er wohl Aepffel
und Birn hinter dem Oſen gebrathen er wurde
meynen daß er allbereit einen Feld-Marſchall ab
geben konte: Oder hatte er der Cur bey ſo viel hun
dert bleſirten Soldaten cwie ich vhne Ruhm zu
melden mich beruhmen kan) beygewohnet er
wurde wohl andere Mittel wiſſen das Eiſen aus
den Wundenzu bringen wie den Magnet den ich
niemahln bey einigem Feldſcheer im Felde geſe—
hen und iſt man ohne dem nie verlegen geweſen.
Wann man aber des Magneten anderwertige
Wurckung nicht weiß warum ſoll man ihn dann
behalten? Ware demnach beſſer daß er denen
SeeCompaß-Machern ubergelaſſen wurde un
damit den NordZeiger zu beſtreichen. Das an
gefuhrte Argument vom Lapis calaminaris
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iſt ſo herrlich als wann dieſer vortreffliche Syllo
giſt em Diſcipel Caſpari Scioppii oder Arnol
di Geulingii geweſen ware.

Pag. 84. vermeinet tieſer Calumniant daß
weil man das Vitriolum martis, welches ich
in der Apothecken beybehalten wollen ohne
einem Spiritu acido nicht machen kan ichwer
de eheſtens wider meinen Willen theils rele
girte acida nnd purgantia zu meinem groſſen
Schimpff wieder revociren muſſen; Dieſes iſt
auch ſeine Meynung pag. 8z. bey der præparati
dn des Sachari Saturni. Eme einmahl anger
nommene und erkannte Wahrheit wieder zu re
vociren wenn ſolche mit keinen Vernunfft
Schluſſen kan diſpurabel gemachet werden thut
kein ehrlicher Mann ſondern ein Schelim alfo
wird dieſer ErtzBoſewicht und Ehren Dieb nie
mahlen den Tag erleben daß ich meme Meinun
gen de acido und purgantibus, die auff ſolchen
ſeſten und unbeweglichen Grunden ſtehen ihme
und andern unverſtandigen und muthwillg ver
blendeten Contradicentibus zu gefallen biß an
mein Ende widerruffen ſolte oder ich muſte (da
fur mich GOtt in Gnaden bewahr, aller meiner
Sinne beraubet und zu ſolchem Narren undidio
ten werden wie dieſer abgeſcheumter Rrfutator
iſt. Ob man nun zwar die bemeldte beyde Me
dicamenten ohne acidis nicht bereiten konte(wit
wohl mir ein beſonderes Alkaheſt darzu bekant
iſt) ſo ſolget doch gar nicht daß man darumbs
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ritus acidos in der Apothecken auff heben muſſe
ſondern wann man ſolcher benothiget ware konte
man leichtlich alsdann zur Nothdurffſt etwas von
anhern Laboranten bekommen.

Pag. 86. und g7. ſchmahet und laſtert er mich
wiederum daß ich keine Chymie verſtehe weil
ich den alſo genannten Mercurium vitæ aus
dem Mercurio machen will welches ich doch
nimmermehr werde ins Werck richten mei
net derowegen ich habe wegen eines gewiſſen
Proceſſes mit dem Mercurio ſublimato und
Antimonii einen Traum gehabt und daß der
ſo genannte Metecurius vitæ nicht weniger
ſey als ein Mercurius, ſondern ein voneini—
gen Spititibus aufgeſchloſſen Antimonium,
giebet darauf ebenmaßig vom Cinnabari Anti.
monĩ zu bedencken was er ſey ob der meiſte
Theil vom Antimonio oder Mercurio beſte
he; glaubet aber daß kaum der zehende
Theil Sulphur Antimonũ ſey das ubrige
aber ſey alles Mercurius virus. Wie viel
vder wenig ich von der Chymie verſtehe ha
be ich nicht nothig von emem ſolchen Boſewicht
juciciren zu hlaſſen: Wann man nun das eine
Chymie nennen will wann man ſeine Zeit den
Lapidem Philoſophorum zu ſuchen Panacæas
und Arcana, ſecreta, medicamenta univerſa-
lia zu ſchmieden/ dieſer oder jener Chymicorum
Characteres zu expliciren verbluhmete und
dunckele Bucher zu kleckern/ allerhand lappiſche
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chymiſche Proceſſe zu machen Chryſtallen und
Glaß zu ſchmeltzen und dergleichen unnutzen Zeu
vertreib oonſummiret ſo bekenne ich gerne daß
ich wenig von einer ſolchen Chymie verſtehe was
aber die Chymiſche præparation nutzlicher Me-
dicamenten belanget  avon weiß ich vohne Ruhm
ſo viel daß ich deßwegen einen jeden brafen Mann
vergnugliche rationes geben kan.

Ware dieſer Chymiſche Kohlen-Blaſer ein
Beſitzer des jenigen Alkaheſtes, welches mir ein
groſſer Herr communiciret und womit man aus
dem Mercurio vivo einen wahren Mercurium
vitæ machen kan ich weiß gewiß er wurde ſich al
ſofort ein Tneatrum bauen laſſen und gleich den
Marckſchreyern ausrufſen er hatte nur das rechte
Alkaheſt der alten Philoſophorum erfunden.

Es iſt aber in meinem Retormirten Apothecker
meine Meynung gar nicht geweſen den Mercuti
um vitæ darumb aus dem Mercurio vivo zu
machen wejl ich jenen unter dieſes Titul angefuh

ret ſondern habe hierinn dem Schrödero und
and andern ſolgen wollen welche die præparati-
on des tartari emetici ſub titulo des tartari,
und die præparation des mercurii vitæ ſub ti-
tulo des mercurii vivi ſetzen wollen ob gleich
beyde das Antimonium zu einer baſis haben
dennich mich noch nicht reſolviret eine ſo koſtbah
xe Perle wie dieſes Alkahelt iſt ſur ſolche Saue
zuwerffen die nichtglauben daß der mercurius
vitæ aus dem mercurio vivo konne gemachet
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rekormirter Apothecker. iiz
Daß der Mercurius vitæ kein Mercurius,

ſondern nur ein auffgeloſetes Antimonium ſey
ſtehet nicht wohl zu alauben ſondern ich ſolte eher
das Contrarium ſtatuiren und meynen daß
das Antimonium mit etlichen ſauren Theilgen
des Mercurii ſich auf den Grund ſetze wiewohl in

geringer Quantitat; dann wann ſotche ſaure
Spitzlein oder Theilchen bey dem Antimonio
nicht vorhanden waren wurde es kein Erbrechen
verunſachen und alſo viel eher ein Diaphoreti-
cum als Emeticum ſeyn.

qbas er ferner vom Cinnabari Antimonii
ſchreibet giebet ſolches zwar viel Disputirens je
doch halte ich es mit denen die viel beſſere Expe-
rimenta hievon haben an den Tag geben. Dem
ſey aber wie ihm wolle ob es der zehende oder eilff
te Theil Sulphuris Antimonii ſey es iſt hier
nicht der Orth ſolches auszufuhren; gnugiſt es
daß es ein vortrefliches Medicament iſt und in ei
ver guten Apothecken auffgehoben zu werden im

hochſten Grad meritiret.
Was die Cinnabarim nativam betriſſt die

er pag. 88. einfuhret ſo ſiehet ein jeder wohl daß
ich keine factitiam meyne weil ich ſie ein vor
ereflich Mineral nenne.

Pag zs. will er wiſſen wovon ich den Tarta-
rum emeticum machen wolle weil ich den Cro-
cum metallorum nur in Chirurgia zu gebrau
chen angewieſen als ob man nicht ſo vielmehr ma
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chen konte um davon etwas zur Præparation des

Tartari Emetici zu gebrauchen.Pag. 9o. Weiß er nicht wie ers verſtehen

ſoll daß ich die ambra ſuccinum Sperma
Cete, unter die mineralia Sulphurea geſetzet
als ob ſolche mĩneralia Sulphurea waren.
Er frage nicht mich ſondern den Schröderum,
deſſen Ordnung ich hierin gefolget und laſſe denſel
ben fur mich antworten oder defendire ihn well
er ihn ſo ſehr gelobet und mir verwieſen daß ich die
ApotheckerKunſt nicht ſo wohl verſtunde als
Schröderus. Am ſelbigen und folgenden gi. Blat.
kommt er auf das Arſenicum, und iſt nicht zufrie
den daß ich ſolches verbanne uũ ſchreibe .man
ſolte es andern Kramern feil zu haben uber
laſſen denen Ratzen und; Mauſefangern zu
verkauffen dann es ware dieſen Gittt nie
mand vergoönnet au verkauffen als geſchwo
nen und gewiſſenhafften Apotheckern: Zu
dem waren dieſe Leute gemeiniglich luſtige
Vogel und konte ſich ein grantzonſcher Eſpi-
on, Mordbrenner und dergleichen Teufels
Geſindlein gar leicht vor einen Rattenfan
ger ausgeben und die Fluſſe und Brunnen
vergifften wann er ſolche herrliche Gelegen
heit dazu hatte. Jch antworte aber hieraut ob
nicht andere Krahmer ſo wohl gewiſſenhaffteLeute
ſeyn konnen als die Apothecker? und ob nicht viel
faltig in den Officinis ſelbſt von denen Jungen und
Gefellen erſchrockliche Fauten paſret ſind daß

man
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man Mercurium ſublimatum fur Mercurius
qulcis, Opium fur Succus glvc, rrhizæ, Spiri.
tus Salis und Vitrioli fuür Spiritus Salis Atmo-.
niaci und dergleichen den Patienten ins Heus
geſchicket und ſelbige damit ermordet; Was hat
es hier dann geholffen daß der Apothecker ein ge
ſchworner und gewiſſenhaffter Mann geweſen?
Lacherlich aber iſt dasjenige was er von den Tſpi.
ons und Mordbrennern ſchreibet; dann die ſolche
Bubenſtucke ausrichten wollen dorffen ſich fulr
keine RatzenFunger ausgeben und Arſenicum
kauffen womit ſie keine Stadte und Dorffer in
Brand ſtecken konnen. Und was die Vergiffſtung
der Fluſſe und Brunnen betrifft wann es alſo zu
gehen konte wie dieſer Naſeweiſer Refutator
ſchreibet (dann es ſich mit den Fluſſen da der
Strom alles mit ſich ſchleppet ſo nicht wurde pra-
cticiren laſſen) wurde ſage ich ein verſtandiger

Kramer eben ſo wohl als ein geſchworner und ge
wiſſenhaffter Apothecker leichtlich an der Quan-
titat (dann nicht ein Weniges zu ſothaner Ver
gifftung wurde erſordert werde) mercken konnen
daß ein Schelmſtuck darunter verborgen ware
und demnach dieſes Gifft zu verkauffen ein Be
dencken tragen. Wann ein Gifft niemand vern
kauffen mochte als die Apothecker ſo muſten die
AUpothecker auch Pulver und Bley Piſtolen De
gen und dergleichen alleine feil haben und ſolche
nicht leichtlich an jemand verkaufſen weil damit
hentiges Tages mehr Menſchen gelodtet und er

H2  lèorn



us Vertheydigter
mordet werden als mit dem Arſemco, ja ſie mu
ſten auch Toback feil haben und ſolchen bisweilen
weigern dieſem oder jenem zu verkauffen weil man
viele Exempei hat daß die SchnupffToback ver
gifftet und von den herum lauffenden PudelKra
mern verkauffet worden wodurch viel Menſchen
ums Leben kommen. Jch zweiffle nicht daß wann
die Apothecken mit dieſen Wahren verſehen wa

ren man ſolche dieſes Refutatoris Begehren
nach wohlbeſtellte Krahm-Laden nennen konte
worinnen das jenige vorhanden ware was ein je

der verlanget.
Die Tincturas Balſamos und Lac Sulphuris

konnen wir aus der Apothecken wohl miſſen weil
man mehr mit einer Tinctura oder Balſamo An-
timonii, oder einenm decocto vom Antimonio
crudo undOleo Therebinthinæ ausrichten kan;
ſo hat man auch gar nicht nothig den ins Exilum
religirten Spiritum Sulphuris zu revociret
dann er iſt und bleibet ein grauſomes Mordmittel
nach wie vor wie ſehr ſich auch diefer unnutze Re-
futator dawider ſetzet.

Daß er patz. o2. ſchreibet: Jch hotte die
Ambra eine falſchlich genannte Hertzſtar
ckung in meinem Tractat der grauſamen
Mord Mittel genennet luget er wie ein ehrver
geſſener loſer Menſch und kan der geneigte Leſer
dasienige nachſehen was ich wegen der Hertzſtar
ckungen wider D. Geuder anfuhren werde.

Allhie cenſeriret tr auch Herr D. Bontekoes
und
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und von mir angewieſene Tinctura und nicht
Tinctum Succini ſals welches em Druckfehler
iſt beſchreibet darauff was ſie ſey und ſchlieſſet
dar uuff pag. 93. Dieſes Tinctum (Tinctura
ſoll es heiſſen) mag behalten wer will ich hal
te auff die Eſſentia Succini noch mehr zu dem
iſt es eine Schande daß D. Gehema dieſes
elende Medicament, weiches nicht viel Braff—
te vomsuccino hat dem Oleo und dem Sale
volatili Succini vorziehet. Ich ſage hingegen
die Eſſentia Succini mag behalten wer will ich
halte auff des Herrn Bontekoes Tinctura noch
tautendmahl mehr. Dasß dieſer Boſewicht aber
von Schande ſpricht ſo will ich ſagen was Schan
de iſt. Schande iſt wenn man ſeinen Nahmen
verleugnet und unter einer frembden Larve einen
ehrvergeſſenen leichtfertigen und abgeſchameten
Calummianten præſentiret: Schande iſt es ei
nen ehrlichen und wegen ſeiner Herkunfft und ge
fuhrten anſehnlichen characteren bekañten Mann
zu ſchmahen zu belugen an ſeinen Ehren anzu—
greiffen und deſſen Nahmen zu mißbrauchen
Schande iſt es einen ſolchen elenden Stumpler
und barmhertzigen Refutatorem abzugeben und
ſo viel lappiſche Dinge zu defendiren; Schande
iſt es bey einem ſo hellen Licht der Meclicin den
noch præoccupiret und muthwilliger verſtockter
Weiſe blind zu ſen. Schande ja Gottloß iſt es
die unſchuldige Patienten mit morderiſcher Ader

laſſe Purgziren Juleppen &c. umb ihre Geſund
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uig Vertheydigter
heit Leib und Leben zu bringen und ſie vorſetzlicher
eeiſe zu ermorden. Von anderer Schande
da man zum Schelm Verrather oder Dieb wird
will ich tetzo nicht reden weil es allhie nicht der Orth

iſt; die Schande aber daß ich Herr D. Bonteko-
es Tincturam Succini der Eſſentz præferire
und deſſen Oleum und Sal volatile ausgelaſſen
hat nicht viel zubedeuten werde darum wohl blei
ben der ich bin; und kehre mich gar nicht daran /ob
Herr Bontekoe ſeel. oder mir ein Schelm und
ehrvergeſſener Boſewicht Gutes oder Boſes nach
ſpricht. Herrn Bontekoes Tinckur iſt dennoch
alles Ruhmens wurdig denn ſie mehr præſtiren
kan als man glauben wird wie ich und andere in
Praxi vielfaltlg erſahren ſo hat ſie auch mehr vom
Succino an ſich als des Ehrenſchanderiſchen Re-
futatoris vermeinte Tinctura Corallorum; das
Sal volatile Succini iſt zwar nicht zu verachten;
weil man aber mit dem Sale volatili Cornu Cer-
vieben daſſelbe præſtiren kan/ als konte man ſich
gnugſam mit dieſem behelffen.

Pag. oa. ſaget er von den Atetis, daß man
ſich derſelben nur zum Riechen bediene.
Abann nun ſolches Contrarium am DTage lieget
ſo hat dennoch ein Sal volatile cornu cervi, Spi-
ritus Salis armoniaci und dergleichen tauſend
mahl mehr Kraffte.

Wuas er ferner von den conſervis, confectio-
nibus. Cliſtiren Latwergenc. patz. 95. meldet
ſolches wird ſchon zur Gnuge in meiner Berthei

digung
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diqung wider D. Geuder zu erſehen ſein: Und
ſallt mir hiebey ein was Helmontius Pracb.
plerir. Fur. p. m. 395. 396. ſaget: Es nehme
ihme groß Wunder daß da die Galeniſche
Schule die Confectio oder Conſerva von der
Fuchslungen (hoh ex pulmone vulpis) fur
die LungenSucht recommendliren weil ſol
ches Thier einen guten Athem hat und nicht
ermide das Gehirn eines Bonigkeins oder
Haſen fur die Lahmigkeit weil ſie ſchnell lauf
fen die virga cervi das GeburthGlied eines
Hirſchens tur diejenige ſo nicht tuchtig ad ve-

nerem find gleich als wenn ein Bauer wenn
er die hand eines Spielmanns auff-freſſen
wurde darumb wohl ſpielen konte daß man
auch nicht das lohoh ſanum fagt er von einem
PferdeSchwantze bereitet weil ſolcher des
Sommers die Fliegen vertreiben kan.

Was er ſonſten ſehreibet als ob ich aus einem
verwegenem Eifer und zu Folge meines Vor
gaungers des Bontekoes dieſe Medicamenta ſo
abſcheulich nenne iſt eine grobe unverſchamte
Lugen herruhrende von dieſes lappiſchen KRefuta-
toris ſchmahſuchtigem Vorganger welchem zu
Folge er dieſe SchmaheKarte geſchnnedet Hrn.
Bontekoe, mich und andere unhofuich tractiret
und aufs hefftigſte ſchmahet und laſtert.

Von den Hertzſtarckungen ſchwatzet er auch
gantz narriſch und ſchreibet: Ob ich ſie gleich la
herlichgenanntezerzſtarckungen genennet

H 4 ſo



120 Vertheidigter
ſo zweiffelte er dennoch daß ſich uber dieſen
Nahmen jemahls ein Menſch kranck gelachet
habe. Das heiſſetrecht: Reime dich oder ich
freſſe dich.

Weil ich auch geſchrieben daß ich darumb
keine compoſita communicire um die Apo
thecker in keine Unkoſten zu bringen als nen
net er mich einen Wolff in SchafsKleidern.
Jch hatte groſſere Urſache ihn einen Narren in ei
ner EſelsHaut zu nennen weil er narriſcher und
Eſelhafſter Weiſe refutiret.

So wenqg als ſich einer (wie er lappiſch ſchrei
bet/uber den Nahmen der Hertzſtarckungen krank
gelachet ſo wenig ſag ich auch hingegen/ wird ſich
einer betruben daß er eine ſo narriſchekefutation
fur den Tag gebracht.

Endlich kommet dieſer FederFechter auch auſ
meine zum Befſchluß meines ſo genannten Refor
minrten Apotheckers angeſuhrte nothwendige Er
innerungen und attagviret ſolche von pag.ioo.
bis zu Ende auf folgende Weiſe:

Erſtlich ſaget er im Præambulo, daß ein Apo
thecker ohne dem wohl wiſſe wie und auff
was Weiſe alles einzurichten ſey. Was ſcha
det es aber wann man ihn ſeiner Pflicht zum off
tern erinnert. An vielen Orthen werden die Sta-
tuta. Leges und Willkuhren jahrlich der Gemei
nee voraeleſen ob gleich ein jeder wohl weiß was er
thun und laſſen ſolle. Hernach gehet es auf die an
dere Dingedoß: Jch antworte aber

Auff
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Auf den erſten Punct: Daß man nicht in al
len Officinis eiſerne Morſel habe welche doch zu
vielen Sachen nutzlicher ſind als die metallene;
Jſt derowegen dieſe Erinnerung nicht zu verwerf

ten.Auf den andern Punct weiß ein jeder recht
ſchaffener Medicus, wie es in den Apothecken bis
weilen hergehet ob man es gleich nicht gerne ho—

ren will und was wegen eines verſoffenen Medi.
ci allhie geſagt wird daß in ſolchem Fallein ver
ſtandiger Apothecker nach reiffer Uberle
gung und nach ſeinem Gutbefinden ſolches
mit gutem Zug andern moge iſt weit gefehlet
Keines weges iſt er dazu befugt ſondern ihme ge
buhret alsdenn zu einem andern beruhmten Me—
dico zu gehen und ſolchen daruber zu conſuliren

dann eines Apotheckers Verſtand erſtrecket ſich
nicht weiter er mag auch ſo verſtandig ſeyn als er
will als was die Præparation der Medicamen-

ten betrifft.Auff den dritten Punct: Daß ſich ein Apo

thecker der zinnernen Buchſen leichtlich befleißi
gen und an ſtatt ſo vieler unnutzen Medicamen-
ten anſchaffen konne zumahlen da er doch ſonſten
ſein Haus und Kuchen mit allerhand zinnern und
kupffernen HaußGerathe auszuſchmucken weiß
denn die angefuhrte ZuckerGlaſer leichtlich kon
nen zerbrochen und dem Apothecker ein groſfer
Schaden zu Wege gebracht werden der von jenen
nicht zu erwarten ſtunde. Die Blaſen konnen

*RX auch



122 Vertheydigter
auch leichtlich ohne ſolche Ochſen,und Schweine
Werſtand wie ſich der Refutator allhie bezeuget
angeſchaffet werden wenn ſo viel angewieſene
compoſita und deſtillirte Waſfer zu reformiren
waren.

Auff den vierdten bunct: das qvid pro qvo
mager ſo ſehr und hefftig defendiren als er willj
ſo falt es dennoch taglich in der Apothecken hauffig
fur, und werden mir allebrafe Medici hierinn
VBeyſall geben. Ander Lauſe-Salbe aber iſt zu
ſehen was fur herrliche Medicamenten in der A
pothecken zufinden ſind.

Auff den funfften Punct: daß es keine Con
tradictio ſey was ich geſchrieben: man ſolle kei
ne Mercurialia und andere Dinge welche
Schaden thun konnen an boſe Perſonen
Kinder ec. verkauffen; Ob ich gleich an ei
nem andern Orth ſage daß man denen Kra
mern ſolche an die Mauſe-Fanger zu verkauf
fen vergönnen konte: Denn beydes kan wohl
beſtehen weil beyde Apothecker und Kramer ge
wiſſenhaffte und vorſichtige Leute ſeyn konnen;
und iſt dieſes auch ſchon droben beantwortet.
Auff den ſechſten Punct: daß ich gemeldet

teinespiritus. Olea, Salia und dergleichen von
denen ſo genannten Laboranten zuerkauffen;
da ich doch hingegen in der Officirer-geld
Apothecke gewolt daß man das Sal volatile,
Cornu cervi von ſolchen Laboranten kauffſen
ſolte. Wenn man das dal volatile in denen A

pothe



othecken ſo gut findet wie bey denen Laboran-
en, ſo ware ich ſtraffwurdig geweſen die Apothe
ker vorbey zu gehen; Weil es aber gemeiniglich
ey dieſen letztern ſo gut nicht wie bey den erſten
efunden wird ſo thut man ja viel beſſer daß man
in brafen Leuten was Gutes als was Schlũes
ecommendiret. Die Herren Apothecker muſ
en ſich hieruber nicht entruſten und mich deswe
en anfeinden ich weiß gar wohl daß ſie das Sal
olatile ſo gut machen konnen als es immermehr
an deſideriret werden; aber nichts deſto weni
er iſt es die Wahrheit was ich allhie ſchreibe und
an es mit hohen StandesPerſonen und andern
vrnehmen Leuten bezeugen daß ich es in vielen
ich mag nicht ſagen in den meiſten )Apothecken in
ekannten und beruhmten groſſen Stadten viel
chlechter und krafftloſer befunden als bey denen
„aboranten, darum werden ſie belieben in ihren

)ſfficinen beſſere Ordre zu ſtellen damu man
icht nothighabe dahin zu gehen da man das be

ke findet. ĩAuff den ſiebenden Punct: daß es durchaus
röthig ſey die Apothecken jahrlich zum we
riaſten zweymahl zu vilitiren und zwar auff
olche Weiſt wie ich angewieſen. Es dorfſte keine

ange Zeit erfordert werden wenn die Apothecken
nach dem von mir ohnmaßaeblich vorgeſtellten
»roject eingerichtet waren; Was iſt es aber no
hig ſo viel Unkoſten anzuwenden aufſ die Reveft-

nes? Warumb haben die Apothecker diefen

Miß
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124 Vertheidigter
Mißbrauch eingeſubret die Herren Viſitatores
ſo koſtbahr zu tractinen und ihre Muhe mit ſol—
chen anſehnlichen Recompenſen zu belohnen?
dieſes Geſchicht warlich nicht umſonſt und ſtecket
ein groß Intereſſe dorinn; ich mag dieſes weil es
eine odieuſe Sache iſt und viele memer guten
Freunden und Gevattern betrifft micht oſfentlich
anfuhren ob gleich von niemand kan diſputiret
werden ſondern gebe es dem vernunfftigen Leſer
ſelbſt zu bedencken was deſſen hievon dte wahre

Urſache ſeh.

Auff den achten und letzten Punct: Wie es
mit der Taxa zipn ofſtern zugehe laſſe ich die gan
tze Welt und alle diejenige ſo das Ungluck haben
aus dieſer Lateiniſchen Gahr-Kuchen geſpeiſet zu
werden/ urtheilen vb ich Wahrheit oder Lugcnre
de wenn ich ſage: es werden viel tauſend Patien-
ten wegen der Medicamenten uberſetzet. Der
hieran nicht ſchuldigiſt hat ſich dieſes nicht anzu.
maſſen weil ich nicht zweiffele daß hingegen viele
gewiſſenhaffte und redliche Apothecker in der
Weilt ſind die ein ander Chriſtliches Hertze ha—
ben als etliche andere Schinder und Schaber.
Jſt derohalben meine Ermnerung nicht zuver
werffen wann ich in meinem reformirten Apo
thecker ſchreibe mit dieſen Worten: Es muſte auch

eine raiſonnable, billige und Chriſtliche Taxa
auff alle Medicamenten geſetzet werden damit
allem ſchandlichen Geitz wodurch ſich etliche ſu

chen



then zu bereichern vorgebeuget und die elendi
ge Patienten nicht auf ſolche ſchwere und unver—
antwortliche Unkoſten (wie letder heutiges Tages
von etlichen gewiſſenloſen Apotheckern gar zu offt
geſchichti getrieben werden mogen. Daß die
Medlci wenig oder mchis von der Taxa verſte
hen umd auch nicht davon ſolten urtheilen kon—
nen wann ſich die Patienten bey denſelben we
gen der Apothecker ungebuhrlicher Uberſetzung
beſchweren iſt eine grobe Lugen: dann ſie gar
wohl wiſſen was dieſes oder jenes gilt und was
dem Apothecker pro labore gebuhret; wiewohl
ſolches Wiſſen wenig hilfft dann etliche Apothe
cker thun doch was ſie wollen es ſey Chriſtlich
oder Judiſch: das mag nun wohl nicht die Apo
thecker reich gemacht heiſſen.

Auff das letzte ſage ich: daß ob gleich ein ſolcher

verblendeter grober Calumniant und ſeines glei
chen nicht vermeynen daß die Apothecken nach

dieſein von mir ſurgeſtellten Project dermahl
eins ſolten eingerichtet und die Herren Medici

unter ſich einig werden ſo glaube ich doch ein an
ders und daß inſonderheit viel capablere, wie ich
(iſt es nicht in dieſem ſo iſt es doch in folgenden
Seculis)ſich finden werden die ſolches hochſtnoth

wendige Reſormations- Werck zur Hand neh
men und alle Mißbrauche Schmiererey und
Schinderey abſchaffen werden.

Weil

α

 Aα
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Weil er zum Beſchluß meinen
Wuntcch wiewohl ſchmahſuchtig beant-
wortet ſo will ich ihme hingegen Chriſtli
cher Weiſe bey dem Antritt dieſes neuen
Jahnes zuwüunſchen ein beſſer und ſchärf—
rer Geſichte ſubtilern und erleuchtetern
Verſtand groſſere Hoffligkeit ein buß
fertiges Hertze und wahre Reue uber die

wider ſeinen Nechſten ausgegoſſenen
Laſterungen und endlich

ein ſteliges
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